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Den Widerstand zur Sch rfe 
der wirklichen Situation entwickeln 
INHALT 3 


zum angriff gegen die rhein-main air base 
und der erschießung des gi pimental 


aktion gegen us-depot in mönchengladbach 
interview mit genossen aus der RAF ~- - 


funktion der us-truppen in europa 
und die "europäische säule der nato" 


naher osten - angriffe auf palästinenserlager 
erklärungen der PNSF 


el salvador - kommunique der FMLN , 
“doppelmacht" in el salvador 


zu nicaragua 
verhaftung von ingrid barabass und mareile schmegner 
freilassung von günter sonnenberg ! 


gefangene aus den Roten Brigaden 
zur hinrichtung tarantelli's 


aufruf für '1'internationale' 


ROTE ARMEE FRAKTION 


Interview mit Genossen aus der RAF 


frage: ihr wisst, daß es zur air base aktion und zur erschies- 
sung des gi pimental sehr kontroverse diskussionen und 
kritik gab und noch gibt. vor allem habt ihr den bullen 
raum gelassen, um ihre propaganda gegen die aktion 
hochzuziehen. 

antwort: es war sicher ein fehler, daß wir die zweite erklä- 

rung nicht mit der id-card zusammen losgeschickt haben. wir 


sind davon ausgegangen, daß die, die die aktion verstanden ha- 
ben, das zusammenbringen. 


frage: warum habt ihr die karte überhaupt losgeschickt? 


antwort: eine irre frage, wirklich. als wenn's hier um einen 


privatkrieg raf-pimental" geht. 


frage: äber es war ein neuer schritt, den ihr nicht erklärt 
habt. 
antwort: er hat seine bestimmung aus den veränderten nationa- 
en und internationalen bedingungen. 
die aktionen gegen die headquarters in heidelberg, frankfurt 
und gegen haig, ramstein kroesen hatten mit ihrer zielbestim- 
mung wesentlich auch die funktion, politisches bewußtsein über 
den militärisch funktionierenden us-imperialismus und so den 
kampf dagegen zu schaffen. von dieser grundlage, die der anti- 
imperialistische kampf hier geschaffen hat, gehen wir aus. 
der schritt nach vorn, die eskalation, die der imperialisti- 
schen eskalation entspricht, ist die erweiterung des angriffs 
in die tiefe und die verzweigung der militärisch-politischen 
position der us-macht hier. 
denn wenn sie hier die strategische drehscheibe perfekt machen 
wollen,um die vernichtungsmaschine loszulassen oder mit dieser 
übermacht alles, was sich ihrer herrschaft widersetzt, poli- 
tisch zu erdrücken, dann muß ihnen die sicherheit zerstört 
werden, daß die maschine, wenn sie sie einsetzen wollen, so 
glatt funktioniert, wie sie es dann brauchen. 
im angriff auf die position der us-macht hier ist auch immer 
das fundament des brd-staates getroffen, denn unter der ab- 
sicherung durch das us-militär - und nur durch sie - kann die- 
ser staat seine eigenen machtpolitischen interessen verwirk- 
lichen. so muß die bestimmung dieser ganzen angriffslinie 
- die eine zentrale linie für den antiimperialistischen kampf 
hier ist - sein. 


frage: in der erklärung sagt ihr: "es geht um den praktischen 
begriff des internationalen klassenkrieges für den re- 
volutionären prozeß in der westeuropäischen metropole" 
- was ist damit genau gemeint ? r 
antwort: der praktische begriff des unmittelbaren zusammen- 
hangs zwischen der entwicklung des revolutionären prozeßes 
hier und seiner internationalen dimension: dem interna- 
tionalen klassenkrieg; wir meinen das bewußtsein, daß revolu- 
tionäre politik, die auf diesen prozeß hier aus ist, sich an 
diesem zusammenhang orientieren muß und das, weil es für uns 
keine andere perspektive gibt als die der zerrüttung und um- 
wälzung des imperialistischen systems im internationalen klas- 
senkrieg. 
das war für viele aus der erahrung im letzten winter und jetzt 
in der aktuellen situation: el salvador, libanon - die kdmpfe 
auf den philippinen, in südafrika ... - 
so greifbar wie noch nie. 


wir wollten das in der aktion genau auf den begriff bringen, 
um den es hier jetzt geht: 

DEN WIDERSTAND ZUR SCHÄRFE DER WIRKLICHEN SITUATION ENT- 
WICKELN. 


RAF 


zugleich sind die befreiungsbewegungen weltweit mit einer 
neuen, blutigen offensive des us-imperialismus konfrontiert. 
gegen diese strategie entwickelt sich revolutionäre strategie: 
als eskalation des politisch-militärischen angriffs gegen die- 
se kriegsmaschinerie und alle, die militärisch in diesen krieg 
verwickelt sind. 

für den revolutionären widerstand muß es in allen initiativen, 
kampagnen, angriffen um die verstärkung und erweiterung der 
politischen und militärischen handlungsfähigkeit der front ge- 
hen. so war's für uns nach der aktion auch ganz anders: 

uns nervt die diskrepanz zwischen unseren mitteln und dem aus- 
maß der imperialistischen zerstörung und ausrottung. 


frage: was heißt "alle, die in diesen krieg verwickelt sind?" 
antwort: an der air base wird das doch sehr klar: die soldaten 
dort halten die maschinen, computer, waffen für interventionen 
einsatzfähig, fliegen zum teil selbst in den mittelmeerraum 
und den nahen und mittleren osten. die fakten sind bekannt. 
und die sollen, nur weil sie in frankfurt stationiert sind, 
nicht direkt im krieg sein, hier quasi ihren "friedlichen 
ruheraum" haben? 


ein commandante der FMLN hat es gesagt: "DAS KANN NICHT SEIN!" 
eben. 


frage: meint ihr, denen ist das bewußt? die meisten haben doch 
eher so ne haltung, daß sie ihren job machen und schon 
nichts passieren wird. 
antwort: aber das ist unmöglich. die, die in el salvador sind, 
machen auch "ihren job" und erzählen dir vielleicht, daß sie 
dort sind, um die russen aus mittel- und südamerika rauszuhal- 
ten. viel mehr denken sich die meisten wohl nicht. das ist 
diese söldnermentalität von killern. 
deshalb haben wir das gesagt: vietnam, libanon, grenada, air- 
land-battle-doktrin usw. - heute freiwillig in eine armee zu 
gehen, die, wie jeder weiß, offen und verdeckt krieg führt und 
ihre gesamte strategische planung auf die möglichkeit des mi- 
litärischen sieges ausrichtet, und zu denken "man kommt schon 
drumrum, lockerer job usw" - dafür ist die ganze entwicklung 
zu weit. das muß jeder begreifen. 
und es ist die erfahrung aus allen befreiungskämpfen: die sol- 
daten des feindes begreifen durch die aktion der revolutionä- 
ren guerilla. anders nicht. 
rogers sagt auch schon, daß eine der schlimmsten auswirkungen 
der aktionen gegen die us-streitkräfte in westeuropa die "de- 
motivierung der soldaten" ist. 


frage: aber es ist doch ein unterschied zwischen den beiden 
toten auf der air base und dem gi. die bestimmung der 
aktion, wie ihr das jetzt nochmal gesagt habt, trifft 
x so nicht auf den gi zu. das ist doch tin widerspruch? 
antwort: nein. grundsätzlich ist das verhältnis zwischen uns 
und ihnen krieg. 
wir haben seine karte gebraucht, sonst hätten wir die aktion 
nicht machen können. 
wir sagen natürlich nicht, daß wir jetzt jeden gi, der um die 
ecke kommt, erschießen - oder daß andere genossen das tun soll- 
ten. man kann es nur in der konkreten situation, an der poli- 
tisch-praktischen bestimmung des angriffs klären. das heißt: 
es ist eine taktische frage. 


es ist doch so, daß es ganz bestimmte gründe gibt, die die 
us-regierung von einer intervention in nicaragua abhalten. 
der eine ist, daß sie da eine ausweitung und eskalation der 

kämpfe in der ganz en region auf sich zukommen sehen - 
was die sandinisten, die FMLN und auch die guerilla in guate- 
mala klar gesagt haben - und der andere, daß sie damit rech- 
nen müssen, in den metropolen mit der zuspitzung der wider- 
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sprüche, vor allem aber mit der verschärfung des widerstands 
und angriffs konfrontiert zu sein. sie sind sich überhaupt 
nicht sicher, ob sie das durchhalten. 

das ist es materiell, wenn wir von zunehmender gleichzeitig- 
keit der kämpfe und der gemeinsamen wirkung, die sie objektiv 
jetzt schon erreichen, reden. 


das bewußtsein wächst - tendenziell in allen befreiungskämpfen 
- daß es keine andere strategie geben kann als die der ent- 
wicklung der internationalen revolutionären front, die der 
zerrüttung des imperialistischen gesamtsystems im prozeß 
der weltrevolution. wir sehen das ganz direkt: das ist die be- 
wegung des internationalen klassenkrieges. 

und "ungeheure dimension" meint genau das: sich aus der eige- 
nen lage kämpfend in diesen krieg zu stellen, darin den 

kampf, sich selbst zu bestimmen. 

viel von der unsicherheit und kritik jetzt ist ausdruck der 
eigenen distanz zur wirklichkeit des krieges. 


frage: in der erklärung sagt ihr, daß eine "organisation der 
unterdrückten der welt" die TWA-maschine entführt hat. 
wisst ihr mehr über die kämpfe im libanon? 
antwort: nichts genaues, aber jedenfalls das: daß es antiim- 
perialistische kämpfe sind, die eine wichtige funktion für 
die durchkreuzung der weltbeherrschungspläne des imperialis- 
mus, für die zersplitterung seiner kräfte haben. 
was die schiitischen bewegungen betrifft - da gibt es ja kras- 
se unterschiede. zum beispiel berri und teile der amal-mili- 
zen, die die massaker in den palästinenserlagern gemacht ha- 
ben; berris politik ist eingebunden in die imperialistischen 
pläne zur "befriedung des libanon" - wofür die liquidierung 
des bewaffneten palästinensischen kampfes eine bedingung ist. 


andere kämpfen gemeinsam mit libanesischen und palästinensi- 
schen widerstandsgruppen gegen zionismus und imperialismus. 
die flugzeugentführer haben gesagt, daß sie zu keiner der 
organisationen gehören, die in den medien für die entführung 
verantwortlich gemacht worden sind -jihad islamique, amal, 
hizbollah. 

die aktion, die forderungen waren politisch richtig und stark.* 
sie haben den aktuellen imperialistischen projekten im libanon 
einen strich durch die rechnung gemacht, den us-imperialismus 
und israel ins zentrum der konfrontation gerissen und gezeigt, 
daß "der us-imperialismus strategisch ein papiertiger ist" 

- daß die gefangenen freigelassen werden mussten, die imperi- 
listen keine militärische lösung wagen konnten, ist ein sieg 
für den antiimperialistischen kampf. 

aber klar: die inhalte, um die es in den islamisch-fundamenta- 
listischen bewegungen geht, haben mit uns, mit unserer politk 


nicht viel zu tun. man muß hier die objektive wirkung ihrer 
kämpfe begreifen. 


darüberhinaus ist es eine sache der arabischen revolutionären 
bewegung. was sol] das, von hier zu urteilen? 


wir wollen hier noch was sagen: in vielen flugblättern reden 
genossen vom "zusammenschluß RAF-Action Directe". das ver- 
mittelt sowas wie "organisatorisch-logistisch" - was es nicht 
gibt. 

genausowenig wie es ein europäisch-draufgesetztes zentralkom- 
mando gibt, das irgendwelche direktiven und aktionslinien 
beschließt. 

wir lehnen das ab und es ist auch politisch unmöglich. 

die westeuropäische front der guerilla kann nur realer pro- 
zeß sein. in der diskussion geht es um den gemeinsamen begriff 
der lage in den westeuropäischen metropolen und ihrem inter- 
nationalen zusammenhang - für die politisch-strategische ein- 
heit. und natürlich, wo das möglich ist, um gemeinsame praxis 
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- das ist das ziel, und deshalb sind die diskussionen von an- 
fang an konkret, praktisch. 

Action Directe und wir gehen von der perspektive für den revo 
lutionären prozeß in westeuropa aus - von der notwendigkeit 
und möglichkeit, den prozeß der revolutionären umwälzung hier 
im rahmen des internationalen klassenkrieges zu bestimmen und 
zu organisieren: 

als authentischen prozeß aus der lage in der westeuropäischen 


metropole. 


die konkrete bestimmung der politisch-militärischen aktion 
entwickelt jede gruppe aus ihrem eigenen prozeß, ihren be- 
dingungen und integriert in die bewegung des widerstands im 


eigenen land. 


frage: aber es gibt doch ziemlich starke politische und prak- 
tische unterschiede zwischen den guerillagruppen? 
antwort: wir werfen uns keine ideologischen prügel zwischen 


die beine. 
wo die diskussion gewollt wird, ist sie natürlich 


ziel orientiert - sonst hat sie keinen zweck. ideologische 
differenzen sind ohne bedeutung, wenn sie nicht zu politischen 


werden. 


wir sagen, daß die unterschiede, besonderen bedingungen usw 
angesichts der enormen möglichkeiten für den revolutionären 


prozeß in der westeuropäischen metropole - dessen 


kern die kommunistischen guerillagruppen sind - kein gewicht 
haben. daß die identität im ziel, im kampf die differenzen 


übersteigt. 


* anm.: laut pressegerichten hat 
das kommando, das die TWA-maschi- 
ne entführt hat, neben der frei- 
lassung der gefangenen aus den 
zionistischen lagern, auch noch 
die freilassung von gefangenen 
aus kuweit und zwei gefangenen 
schiiten aus spanien gefordert, 
sowie ein ende der zionistischen 
versuche, im südlibanon eine 
“sicherheitszone’ zu installieren 
und die faschistisch-christliche 
"südlibanesische armee" weiter 
zu unterstützen. 

außerdem erklärten sie, daß pa- 
lästina befreit werden müsse, 
und dafür alle zusammenstehen 
müssten. (IHT) 


"STRATEGISCHE MOBILITÄT” 


offen, am 


motor und 


Zur Funktion der US-Truppen 


in Europa und der "europäischen Säule der NATO” 


aus der niederlage des us-imperialismus in vietnam wurde die 
notwendigkeit der imperialistischen blockbildung existenziell 
zwingend: keine imperialistische macht, auch nicht die usa, 
ist mehr alleine stark genug, die stellung zu halten. 

die neue funktion europas als frontlinie: 

die warschauer pakt staaten einerseits und den weltrevolutio- 
nären prozess andererseits von hier aus, dh selbst 
in schach zu halten, um so dem us-imperialismus die weltweite 
“strategische flexiblität" zu ermöglichen, von der sich die 
imperialisten versprechen, weltweit in die offensive gegen die 
befreiungsbewegungen zu kommen, gleichzeitig und an verschie- 
denen punkten. 

diese von der trilateralen kommision ende der 60er/anfang der 
70er jahre projektierte leitlinie wurde in konkreten studien, 
u.a. der rand corporation, abgesteckt und dann im nato-lang- 
zeitprogramm mit der schaffung von erstschlagkapazitäten, der 
doktrin der chirirgischen schläge sowie dem schnelleingreif- 


konzept zur militärischen einsatzplanung konkretisiert. 

von weinberger als “mehrfrontenkrieg" mit der fähigkeit zur 
"horizontalen eskalation " propagiert, operativ als “air- 
land-battle" inzwischen gültige nato-doktrin, erforderte dies 
die bildung einer "europäischen säule der nato",d.h. einer 
möglichst weitgehenden übernahme der militärischen verpflich- 
tungen, die bisher von us-kampftruppen in westeuropa wahrge- 
nommen werden, durch die europäischen nato-staaten selber. 
militärisch, ökonomisch und politisch ist das aber ohne die 
integration frankreichs in das projekt unmöglich. genau diese 
integration wurde folgerichtig, vor allem aus der brd, nament- 
lich von schmidt, forciert, und traf sich mit den atlantisie- 
rungsplänen mitterands. kern der "europäischen säule" ist 
faktisch die achse paris-bonn mit dem ziel, "zusammen 30 ste- 
hende divisionen" für die nato in zentraleuropa zu haben 
(schmidt) und so den amerikanern zu ermöglichen, ihre hier 
stehenden truppen für einsätze außerhalb europas, vor allem 
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die “herausforderung” liegt eben darin, daß genau die truppen, 
mit denen der us-imperialismus “erfolgreich bedrohungen ent- 
gegentreten“ will, nur in begrenztem umfang vorhanden sind. 
sie stehen als us-anteil der nato in westeuropa, oder sind 
als “strategische reserve" in den usa, um im krisenfall nach 
westeuropa verlegt zu werden, wie dies jährlich bei den refor- 
ger-mandvern praktiziert wird. 
mit genau diesen truppen soll nun auch außerhalb europas in- 
terveniert werden können, ohne daß den imperialisten dann das 
militärische kräfteverhältnis in westeuropa einbricht. 
die "schnelle eingreiftruppe” (RDJTF) ist eben nicht so frei 
verfügbar, wie die interventionisten das gerne hätten, denn 
ihre kerntruppen sind zugleich das rückgrat der verstärkungs- 
kräfte für westeuropa: 
für die verstärkung der nato (reforger) vorgesehene trup- 
pen, die zugleich bestandteil der RDJTF sind: 


82. luftlande-division leicht usa-statio- 
k 


101. luftsturm-division niert 
9.infanterie-division a d 
24.mechanisierte-infanterie-division schwer i 
6.kavallerie-(luftkampf )brigade leicht 2 

plus 2 ranger infanterie-bataillone Es s 

435. taktisches lufttransportge- c-130 rhein-main 
schwader (taw) air base 


* die 101. hat u.a. 480 hubschrauber in ihrem inventar 
( aus militärpolitik dokumentation 26/82 ) 


daß für die RDJTF 1983 ein eigenes, regional bestimmtes ober- 
kommando gebildet wurde (CENTCOM, "zuständig" für kenia, soma- 
lia, sudan, ägypten, saudiarabien, oman, vereinigte arabische 
emirate, jordanien, syrien, irak, iran, pakistan), hat nichts 
daran geändert, daß entscheidende truppen zugleich Eucom- “ear- 
marked" (vorgemerkt) als auch CENTCOM-earmarked sind. 
schon innerhalb von EUCOM bestehen ähnliche schwierigkeiten, 
welche truppen sie nun in ‘zentrum' oder an der "peripherie' 
überhaupt zur verfügung haben. 
der verantwortungsbreich des european command geht über 
den des nato-bereichs hinaus und umfaßt nordafrika, das 
sub-sahara gebiet und teile des nahen ostens. dies wird 
z.b. an den sicherheits- und beistandspragrammen sicht- 
bar, die sich 1984 im bereich des european command auf 
9 milliarden $ beliefen, die auf 52 länder europas, af- 
rikas und des nahen osten verteilt worden sind. 
( aus “keine 'weiße flecken' für amerikas globalstrate- 
gie”, in europäische wehrkunde 5/85) 


geraten die imperialisten angesichts der zunehmenden gleich- 
zeitigkeit der kämpfe mit antiimperialistischer orientierung 
und dem daraus folgenden zwang zur gleichzeitigen kriegfüh- 
rungsfähigkeit von west nach ost und von nord nach süd schon 
arg in die bredouille, 
so bringt sie die entwicklung des konflikts zwischen staat und 
gesellschaft zur revolutionären front in zentrum ihres strate- 
gischen scharniers westeuropa noch mehr in die zwickmühle: 
große sorgen bereitet dem befehlshaber der us-truppen in 
europa (CINCEUR/SACEUR) der wachsende terrorismus, der 
sich gegen amerikanische einrichtungen in seinem kommando- 
bereich richtet. neben den zerstörungen und schäden, die 
die einsatzbereitschaft schwächen, ist die psychologische 
folge des terrors, nämlich die demotivierung der soldaten, 


die schlimmste. (aus “keine 'weiße flecken’ ....s.o.) 


ste können sich eine sorgenlose wegverlegung ihrer kampfstar- 


ken truppen aus westeuropa gar nicht so einfach leisten, um 
die kriege in der 3. welt zu führen, weil sie von hier aus die 
bedrohung der warschauer pakt staaten aufrechterhalten müssen, 
im nahen/mittleren osten sprungbereit zu haben. i 
seit anfang der 80er jahre wird offen von einer “doppel funk- 
tion der us-nato-truppen” gesprochen, die szenarios der re- 
forger-manöver entsprechen dieser aufgabenstellung mit jedem 
jahr mehr. entsprechend dem schnelleingreifkonzept von air- 
land-battle wird zur zeit die struktur der us-streitkräfte 
mit vorrang auf leichte, lufttransportable und vom hubschrau- 
ber aus operierende infanterie hin verändert. 

parallel dazu läuft die aktivierung der counterinsurgency als 
“realistische kriegsführung” und wird pflichtausbildungsbe- 
standteil für a1 1 e us-truppenteile. 


FUNKTION WESTEUROPAS ALS FRONTLINIE 


schon 1980 stellte der chef des generalstabs des us-heeres, 
general e.c. meyer fest: 
die “am meisten verlangende herausforderung” für die us- 
armee der 80er jahre wird sein: “...die fähigkeit zu ent- 
wickeln und zu demonstrieren, erfolgreich bedrohungen 
außerhalb europas zu begegnen, ohne am entscheidenden 
schauplatz mitteleuropa irgend etwas aufzugeben." 
(gen. e.c. meyer, chief of staff, us-aray, 1980, zitiert 
aus ‘light infantry in europe, military review 12/84) 
und eben in zunehmenden maße in dieser basis selbst mit dem 
revolutionären krieg konfrontiert sind. 
"deshalb ist die bildung der "europäischen säule der nato” für 
den us-imperialismus existenziell. 


EUROPÄISCHE SÄULE DER NATO 


diese säule kann nur im ausbau der europäischen nato-truppen 
im sinne des dreifachen kriegskonzeptes: gegen den osten,gegen 
den süden und gegen das volk hier für sie eine militärische 


entlastung bringen. 


in einem dokument der WEU zur “lastenteilung in der allianz“, 
1983 heißt es dazu: 
u... erstens müssen sie darauf vorbereitet sein, aus ihren 
eigenen quellen nicht nur irgendeine us-verlegung aus dem 
nato-schauplatz nach südwestasien auszugleichen, sondern 
auch kontingentplanungen für eine situation zu erstellen, 
wo beim eintreten einer gleichzeitigen militärischen be- 
drohung in europa verstärkungskräfte der usa, die norma- 
lerweise zur schnellen verlegung nach europa vorgesehen 
sind, stattdessen nach südwestasien umgeleitet werden. 
ungeachtet der amerikanischen versicherung, daß die ver- 
teidigung von europa die höchste priorität für die usa be- 
halten werde, muß die gefahr eines zusammenstosses an zwei 
fronten und eines sowjetischen täuschungsmanövers, um die 
us-truppen im nahen osten oder in südwestasien zu binden, 
berücksichtigt werden. 5 
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sees zweitens ... müssen die europäischen alliierten da- 
rauf vorbereitet sein, tatkräftig verlegungen innerhalb 
des nato-bereichs zu ermöglichen. uberflug-, rast-, auf- 
tank- und landemöglichkeiten aller art können in frage 
kommen .... 

«ee. dann gibt es noch eine dritte antwort, die zu geben 
aber nur bestimmte europäische verbündete in der lage 
sind. oftmals kann die frühe verlegung einer hochtrainier- 
ten, erfahrenen streitmacht im anfangsstadium einer krise 
deren entwicklung hin zu einem ausgewachsenen katastrophen- 
fall vorbeugen. dafür wären bestimmte europäische luftbe- 
wegliche oder amphibische einheiten wie die britischen ma- 
rines und die französischen fallschirmjäger besonders an- 
gemessen. sicherlich dürfte eine eingespielte und voraus- 
geplante festlegung durch einige europäische länder, wenn 
auch nur einen kleinen teil der amerikanischen "out of 
area" (außerregionalen)-lasten tragend, in großartiger 
weise das gegenseitige verständnis in der allianz erhö- 
hen. 

(aus weu, ‘burden sharing in the alliance’, document 947, 
paris: weu, 18.5.1983, s. 11; sowie: john vincour, ‘nato 
backs us operations in mideast, new york times, 3.12.1982, 
s.3 in 'nato's out of region challenges, william t. tow 
in: orbis, winter 85) 


DAS GESAMTSYSTEM IN AKTION: DIE NATO ALS GESCHLOSSENES KRIEGS- 
KOMMANDO 


die planung und durchführung dieses strategischen dreifronten- 
krieges kann mithin nicht als alleinige us-kriegsführung or- 
ganisiert sein, sie ist - und nur so - in und durch die zusam- 
menschweißung der nato als einheitliches kriegskommando zu be- 
werkstelligen, in dem die us-kriegsmaschine natürlich das 
oberkommando hat. ganz im sinne von general a. haig: “die gan- 
ze welt ist sache der nato." 

unter dieser vorgabe müssen sie im nato-rahmen festlegen, wel- 
che truppen für jeden der drei strategischen konfliktabschnitte 
welchen auftrag übernehmen, in welcher zusammensetzung - und 
nach welcher priorität, je nach lage, truppen umverlegt und 
durch ändere ersetzt werden. genau das ist sache bei all- 
l en heutigen nato-manövern. 


«ee helix 84, eine zivilübung der nato, die im märz 84 
durchgeführt wurde, weist stark darauf hin, daß ein sol- 
cher austausch von mannschaften das planungsstadium er- 
reicht hat. 

die Übung war aufgebaut auf dem szenario einer sowjeti- 
schen invasion im iran, bei einem gleichzeitigen auf- 
marsch von streitkräften des warschauer pakts entlang der 
jugoslawischen grenze. während der übung “probte die nato- 
maschinerie die verlegung der schnellen eingreiftruppe 

der usa in das krisengebiet, zeitgleich mit einiger ameri- 
kanischer verstärkung aus europa, und die ersetzung der 
letzteren durch europäische truppen und ausriistungen.” 
(christian science monitor, 1.3.84) 

hinsichtlich einer direkten beteiligung von verbündeten 
bei interventionen hat der vorsitzende der vereinigten 
stabschefs, (us)-general john w. vessey im mai 1984 in 
einem interview bestätigt, daß “wir zwischen den vereinig- 
ten staaten und einzelnen nationen der nato in verschie- 
denen bemühungen außerhalb (des nato-bereichs) immer mehr 


zusammenarbeit erleben. 
{sea power, 5/84, in aib-sonderheft 85) 

im rahmen dieser nato-globalverpflichtung für die aufrecht- 
erhaltung des imperialistischen herrschaftssystems stellt sich 
dann konkret die frage: welche us-truppen kommen dann hierher 
nach westeuropa, was ist ihre funktion hier, bzw von hier aus? 


DOPPELFUNKTION DER US-TRUPPEN IN EUROPA 


das letzte halbjahr war genau diese frage der hauptpunkt in 
der diskussion der streitkräfte doktrin und ihrer konkreten 
umsetzung in der us-armee, wie aus dem hierfür maßgeblichen 
blatt ‘military review’ hervorgeht: 
sowohl die luftsturm- als auch die luftlandedivisionen, 
die in der streitkräftestruktur der army vorhanden sind, 
sind auch für kontingente in der region persicher golf, 
als teil von us-CENTCOM, bestimmt. ihre verfügbarkeit für 
einen europäischen krieg würde zu größten teil davon ab- 
hängen, ob schon truppen nach südwestasien verlegt worden 
sind, wenn die krise in europa kommt. ... 
(nato, deterrence and light divisions, Itcol. robert b. 
killebrew, us-army, in: military review 5/85) 


so hätten sie's gern überall: 
yankee-invasoren in grenada 


gesagt wird auch, wie sie sich den krieg hier und im nahen 
osten vorstellen, wenn z.b. die 82. luftlandedivision in 
mittelamerika herummarodiert, wie in grenada, wo genau diese 
truppen interveniert haben: 


...aber selbst wenn die für südwestasien bestimmten streit- 
kräfte anderswo gebunden sein würden, sollte die army in 
der lage sein, die erfordernisse für eine mobile SACEUR- 
reserve aus anderen leichten formationen, die jetzt noch 
für eine späte ankunft vorgeplant sind, aufzufüllen. oder 
vielleicht könnte sogar eine mobile reserve von den streit- 
kräften einiger nato-länder kommen, die elite-fallschirm- 
jäger- und luftverlegbare formationen unterhalten - zu 
nennen wären die franzosen und die deutschen .... 


OLVN 
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{nato, deterrence and light divisions .....5.0.) 
in einem anderen aufsatz wird der schllisselbegriff geprägt, 
wie sich die us-militärstrategen die lösung des strategischen 
dilemmas in europa vorstellen und zugleich wird offen, was 
hinter der “starkung der konventionellen abschreckung in der 
nato" steckt: 
++. wie können wir die konventionelle abschreckung in eu- 
ropa aufrechterhalten oder verstärken, und 
dennoch den grad an strategischer und taktischer flexibi- 
lität entwickeln, um die lücke zwischen unseren fähigkei- 
ten und unseren verpflichtungen kleiner zu machen? 
(strategic flexibility and conventional deterrence, capt. 
david h. petraeus, us-army, in: military review 12/84) 
diese frage wird sogleich angepackt, und es wird ein komplet- 
ter vorschlag entwickelt, die us-truppenstruktur in der nato 
im sinne des gesamtkonzepts einer dreifrontenkriegsführung 
zu organisieren: 
die neuen leichten infanteriedivisionen, die in den ver- 
einigten staaten entwickelt werden, können einen teil zur 
antwort unserer ... zentralen frage beitragen. 


sozusagen als patentrezept für schnell verlegbare eingreif- 
und verstärkungstruppen werden hier fußsoldaten (infanterie) 
mit einzelkämpferausbildung (rangers), die hauptsächlich mit 
flugzeugen (über weite strecken) oder hubschraubern (als “ein- 
satzfahrzeug" vor ort) bewegt werden, gebracht 
++. die neuen leichten infanteriekräfte werden sehr viel 
besser als mechanisierte (gepanzerte) infanterie für Juft- 
sturmoperationen organisiert und ausgebildet sein - ge- 
meint sind infanteristische angriffe unter verwendung von 
hubschraubern. in dieser hinsicht können leichte infante- 
riekräfte eine neue dimension von taktischer Flexibilität 
für die us-truppen in europa ermöglichen.... die fähigkei- 
ten des neu an die truppe ausgelieferten 'black hawk' hub- 
schraubers machen solche operationes extrem attraktiv ... 
gemeint ist die "attraktivität" blitzartiger armeeüberfälle 
wie auf dörfer im vietnamkrieg oder jetzt in el salvador ... 
«+» luftsturm (air assault)-operationen sind in deutsch- 
land bei manövern ausgeführt worden und waren in höchstem 
maße erfolgreich... 
zentraler punkt ist die schnelle verlegung von truppen, und 
das geschieht per lufttransport. indem die grundeigenschaften 
der RDJTF zur maßgeblichen richtlinie für die neuen “konven- 
tionellen nato-verstärkungen“ gemacht werden, wird folglich 
ein größerer teil der us-nato-truppen zur “vornestationierten 
RDJTF". das schnelleingreifkonzept und die zu ihm passenden 
überfallkommandos - das ist die "patentlösung" für jeden der 
drei frontabschnitte. und so sind die manöver hier genauso 
relevant für den krieg im nahen osten, wie für den aufmarsch 
gegen die warschauer vertragsstaaten, und eben auch für die 
konterrevolutionäre kriegsführung im zentrum selbst. 


REFORGER UND RDF 


der army-stratege berichtet dann: 

während reforger 82 machte die 3. infanteriedivision 
(mechanisiert) extensiven gebrauch von einem luftsturm- 
trupp, der aus einer infanteriekompanie, fünf bis zehn 
abgesetzten tow (panzer-abwehr-lenkraketen)-trupps und 


drei stinger (fliegerfaust)-luftabwehrtrupps zusammenge- 
setzt war. im einsatz mit black hawk hubschraubern wur- 
de diese truppe wiederholt verwendet ... zur sicherung 
von brücken und pässen hinter den feindlichen linien ... 
genau das entspricht ja auch der realen situation: "hinter den 
feindlichen linien” müssen sie kämpfen: wenn sie überfallartig 
intervenieren - in der 3. welt, oder gemäß air-land blitzkrieg 
in der sowjetunion. 
und eben auch hier: denn der revolutionäre krieg kennt nicht 
diese abgegrenzten gebiete und konventionellen frontlinien. 
das heißt, auch aus der struktur und dem kriegsbild dieser 
truppe ist klar, welchen krieg sie führt: die konterrevolution. 
im selben reforger wurde die 3. brigade der 82. luftlande- 
division der operationellen kontrolle der 3.infanteriedi- 
vision (mechanisiert) während der offensiven phase der 
übung unterstellt. eines der bataillone führte einen höchst 
erfolgreichen fallschirmangriff durch, um eine schlüssel- 
brücke über den main zu nehmen. später führte ein zweites 
fallschirmjägerbataillon einen luftsturmangriff zur ein- 
nahme von schlüssel-kreuzungsgelände über der autobahn 
östlich von würzburg durch .... 
und natürlich: 
«++ können leichte verbände bei nacht die feindlichen 
linien infiltrieren und eine schlüsselbrücke oder einen 
geländeabschnitt als voraustrupp von schweren kräften ein- 
nehmen ... 
das ist exakt das gleiche szenario wie bei der anlandung der 
schnelleingreiftruppe im nahen osten oder sonstwo: bei nacht 
und nebel einreiten und einen brückenkopf bilden, bis verstär- 
kung kommt. 
während reforger 82 führte ein fallschirmjägerbataillon 
++. einen solchen auftrag durch, indem es einen nacht- 
marsch zu fuß unternahm, um eine behelfsbrücke der gegne- 
rischen macht intakt einzunehmen.... 
sodann: die brd ideal für die überfalltruppen, und das sicher 
nicht nur aus topografischen gründen: 
«eee sollte es inzwischen klar sein, daß terrain und wet- 
ter von mitteleuropa zumindest teile davon zu einem "Tight 
intantry country" machen. dazu gibt es passende auf- 
träge für die neuen leichten infanterieeinheiten in mit- 
teleuropa ... 
es kann also unverfänglich mit terrain und wetter argumentiert 
werden, wenn demnächst die "konventionelle stärkung der nato" 
mit mehrzweck-schnelleingreiftruppen der us-army erfolgt. daß 
es hier “passende aufträge“ gibt, daß 
»..schließlich ... die neuen leichten infanterietruppen 
einen grad von strategischer mobilität eröffnen, den 
schwere truppen nicht leisten können... 
dem sei die propagandamaschine der psychologischen kriegsfüh- 
rung gegenüber der breiten Öffentlichkeit mit ihrem glotzen 
auf die atomwaffen, vor. 
aber dann kommt noch ein entscheidender "vorteil": 
... sie wird ... beträchtlich weniger flugzeuge zur verle- 


gung brauchen. beispielsweise würde ... die geplante leich- 


te infanteriedivision nur 461 flüge mit c-141 (starlifter) 
erfordern und könnte in der kurzen zeit von sechs tagen 
verlegt werden.... 
nun bleibt der autor nicht bei seinen perversen träumen ste- 
hen, es geht um ganz konkrete verwirklichung des konzepts. 


OLVN 


OOvT 


AIRLIFTPLANUNG UND INTEGRATION DER LEICHTEN INFANTERIE IN 
DIE STREITKRÄFTESTRUKTUR VON USAREUR 


angesichts des offiziösen charakters der zeitschrift military 

review ist davon auszugehen, daß der vorliegende artikel nicht 

nur eine einzelne meinungsäußerung, sondern vielmehr die pub- 

lizistische umsetzung einer bereits ausgearbeiteten truppen- 

planung mit mehreren ausführungsalternativen ist, die die ar- 

my auf ein bereits beschlossenes programm hin positiv einstim- 

men soll, um reibungsverluste zu vermeiden. 

denn die zeit drängt für die imperialisten: 
++» die leichten infanteriedivisionen könnten frühzeitig 
in den regulären stamm der vorhandenen, zeitlich abge- 
stimmten truppenverlegungsliste - die normalerweise die 
schweren divisionen zuerst enthält (besonders jene vier 
divisionen, für die die vorausgelagerten einheitsausrüs- 
tungssätze schon in europa vorhanden sind (POMCUS)), auf- 
genommen werden. (time phased force deployment list - 
TPFOL) 
die leichten divisionen können nach deutschland mit flug- 
zeugen geflogen werden, die zum kontingent der zivilen re- 
serveluftflotte (civil reserve air fleet - CRAF) anderer 
nato-länder gehören, 

das heißt: diese truppen kommen z.b. mit der lufthansa, die 

zu diesem kontingent gehört und dann wohl operativ der 435. 

taw unterstellt würde. für diese situation sind ja auch die 

ganzen startbahn-ausbauprogramme geplant bzw schon ausgeführt 

worden. 
diese verlegung wäre getrennt von und deshalb ohne einfluß 
auf den TPFDL-airlift, der von us-flugzeugen durchgeführt 
wird ... 

und nun zur eingliederung in die nato-struktur: 
...jede der zwei neuen leichten infanteriedivisionen, die 
in kontinental-usa aufgestellt werden, können ein vorwärts- 
planungselement und vorausstationierte ausrüstung in 
deutschland stationiert haben. ein vorwärts-planungsele- 
ment würde bei jedem (der beiden us-) korps angegliedert 
und würde die kontingenteinsätze für seine zugehörige 
leichte division koordinieren. 
im fall einer mobilisierung des warschauer paktes könnten 
die leichten divisionen nach europa geflogen werden und 
ihr voraus gelagertes equipment nutzen,wobei sie eine der 
beiden airlift-möglichkeiten haben ... 
++» in einer krise außerhalb europas wäre der rest jeder 
division noch für die verlegung in dieses (krisen) gebiet 
verfügbar. wenn die umstände es erforderten, könnte die 
brigade auf rotation in europa sogar genausogut in dieses 
gebiet verlegt werden ... 

(jede division besteht aus drei brigaden, diese würden sich 

turnusmäßig abwechseln als “vorauselement" in der brd) 

+.» die vorausstationierung von bestimmtem material würde 

die benötigte zeit für die verlegung nach europa in einer 

krise verkürzen .... 

(aus "stratetic flexibility and conventional deterrence’, 

capt. david h. petraeus, us-army, in military review 12/84) 


es ist also ganz klar: auch strukturell-operativ die organisie- 
rung des konterrevolutionären krieges durch die nato, wie auch 
die restruturierung des imperialistischen gesamtsystems in der 


nato als geschlossenes, einheitliches kriegskommando für den 
konterrevolutionären krieg. die tendenzielle angleichung des 
kriegsbildes auf allen frontabschnitten - auch in der reaktion 
der imperialistischen maschine auf den weltrevolutionären ein- 
kreisungsprozeß gegen sie. 

eines ist aber ebenso klar und heute schon sichtbar: 

je mehr die gleichzeitigkeit der revolutionären kämpfe welt- 
weit zunimmt, um so weniger wird das konterrevolutionäre, 
terroristische überfallkonzept zur wirkung kommen: denn die 
kräfte, die sie gegen die eine front werfen, fehlen ihnen an 
der anderen front. und je mehr sie strategisch angegriffen 
werden, um so mehr wird sich dadurch ihre “einsatzbereitschaft 
schwächen" und die “demotivierung der soldaten” zunehmen - 
momente, die rogers heute schon feststellen muss, die aber ma- 
teriell der kern ihres überfall-drohvermögens sind. 

so sind heute schon, während sie noch dabei sind ihr kommando 
einsatzbereit zu machen, die ersten momente ihrer letzlichen 
niederlage zu erkennen. mit den rangers sind sie wieder beim 
anfang ihrer blutigen geschichte angelangt: den massakern ge- 
gen die indianischen ureinwohner. die nachfolger jener ranger, 
die airborne rangers, sind bereits in vietnam besiegt worden. 
und die konkrete entwicklung der revolutionären frontabschnit- 
te weltweit zeigt heute bereits: der us-imperialismus kann 
endgültig besiegt werden. 


BRD/RAF 


AN DIE GENOSS-INN-EN DER RAF 


Se UE eo INNTEI 
Die im Zusammenhang mit Eurem Angriff durch- 
geführte Erschießung des GI Pimentalhat auch 
innerhalb der revolutionären Linkeneinige Ver- 
wirrung und Kritik ausgelöst; und einigen an- 
deren Leuten natürlich auch wieder als Anlaß 
für ihre übliche Hetze gegen die RAF gedient. 
Wir finden eine solidarische Auseinanderset- 
zung um diese Operation aus mehreren Gründen 
notwendig: 


1. Der Angriff auf die Rhein-Main-Airbase 
stellt die Kontinuität zu Heidelberg 1972 wie- 
der her. Seit damals haben sich die Zentren 
der antiimperialistischen Revolution von Süd- 
ostasien in den Nahen Osten, nach Mittelame- 
rika und nach Südafrika verlagert. Frankfurt, 
Stuttgart etc. sind die Schaltstellen von de- 
nen aus die US-Intervention im Nahen Osten di- 
rekt organisiert wird. Die Aktion war also 
ein Angriff auf die Logistik der Interven- 
tions truppen und Ausdruck der Befreiungskämpfe 
in dieser Region. Wir solidarisieren uns mit 
dieser Aktion, es wäre nur zu wünschen geblie 
ben, daß sie materiell wirkungsvoller gewesen 
ware. 

Verändert hat sich aber auch die politische 
Lage in Wes teuropa: 


2. Bis zur Mitte der siebziger Jahre konnte 
die antiimperilistische Guerilla aus einer 
relativ breiten internationalistischen Soli- 
daritätsbewegung heraus operieren (bei allen 
Schwächen dieser Bewegung!). Während der Phase 
der relativen Ruhe in der dritten Welt, Mitte 
der siebziger Jahre, begannen viele vormals 
antiimperialistisch orientierte Gruppen einen 
ersatzklassenkampf hier in der Metropole zu or- 
ganisieren. Allerdings mußten sie sich - um 
diesem Theater Stärke zu verleihen und da das 
Proletariat zur Zeit keine Bereitschaft zeigte, 
sich als antagonistische Klasse zu kons ti tu- 
ieren - dazu auf objek tiv vorhandene Bewegun- 
gen beziehen: den demokratischen Staatsbürger- 
protest. Ob sie es wollten oder nicht, der 
Preis für diese Zurücwendung an die Metropole 
war der Übergang zum Sozialpatriotismus und 
Sozialchauvinismus, oder die völlige Isolation 
und Entpolitisierung, meist aber alles ge- 
mischt. Die beiden extremen Pole dieser Ten- 
denz sind heute die Grünen bzw. die Friedens- 
bewegung einerseits, die RZ andererseits. 
Während Grüne und Friedensbewegte byzantinisch 
(und nachdrücklich zugleich) für die Erhaltung 
ihrer Heimat und ihr jämmerliches Leben parla- 
mentieren, sich als kleinbürgerliche pluralis 
tische Demokraten unter den Rechtsstaat sub- 
ordinieren und zu Vasallen des Imperialismus 


degenerieren, sind die RZ mit anderer Konse- 
quenz ihren Weg gegangen: 


vom einst vielleicht antiimperialistischen 
Anspruch über den Ersatzklassenkampf zu ex- 
istenzialistischen Revolte. Während also die 
Friedensbewegung mit ihrem imperialistischen 
Pazifismus nur die theoretische Begründung 
für den Standpunk t liefert, auf dem die Leu 
te sowieso sich zu stellen gezwungen sind, 
klagen die RZ das bürgerliche Ideal vom auto- 
nomen Subjek t mit Bomben gegen die Realität 
der bürgerlichen Gesellschaft ein. Die zahl- 
reichen Ubergangsformen zwischen diesen bei- 
den Polen können hier nicht behandelt werden, 
erwähnt sei nur noch, daß sich vor einigen 
Monaten zu einem Anschlag militanter Umwel t- 
schützer ein "Heimatschutzkommando - Süd" be- 
kannt hatte. 

Dies ist die reale politische Situation auf 
der "Linken", gegen die eine antiimperialis- 
tische, und d.h. in den Metropolen auch im- 
mer: kommunistische Politik bestimmt werden 
mub. 


3. Antiimperialistische Politik in den Metro- 
polen findet also nur einen festen Halt in 
der Orientierung auf die Befreiungskänpfe in 
der 3. Welt, zumindest solange hier nicht ei- 
ne antagonistische Klassenbewegung, also das 
Proletariat, wieder entstanden ist. Zugleich, 
mit der Orientierung auf die 3. Welt, gilt 
es endlich den schwankenden theoretischen Bo- 
den zu verlassen, den die Studen tenbewe gung 
gelegt hatte: dieses dekadente Konglomerat 
aus kritischer Theorie und Psychoanalyse, 
Marginalisierungstheorien und demokratischen 
Antifaschismus. Und uns die Mittel zu ver- 
schaffen, die es ermöglichen, die zukünftigen 
Klassenkänpfe zu bestehen. Es sind dies: 

die Theorie, d.h. die Einsicht in die kon- 
krete Entwicklung der gesellschaftlichen Ver- 
hältnisse, sowie die Organisation und die 
Kampfer/innen,- die wir brauchen, um den Um- 
sturz dieser Verhältnisse endlich zu organi- 
sieren. Der erste Schritt dahin ist es, die 
bestehenden Kräfte zu erhalten, sowie wei- 
tere Einbrüche der Bourgois.-ideologie und 
-politik zu verhindern. Denn: 

"Im Kriegs geht es in erster Linie darum, den 
Feind unter Schonung der eigenen Kräfte zu 
vernichten (den Feind vernichten Heißt, ihn 
entwaffnen oder ihm die Widerstandskraft zu 
nehmen, und es ist nicht damit gemeint, je- 
den einzelnen Feind physisch zu vernichten)" 
Also: "Das Prinzip des Krieges ist, die ei- 
genen Kräfte zu erhalten, und die feindlichen 
Kräfte zu vernichten." (Mao) 


4. Diesen Aufgaben hat die Exekution Pimentals 


nicht entsprochen. Wir kritisieren dies weder 
aus moralischen noch aus pragma tischen Er- 
wägungen . Pimental tut uns nicht leid. 
Wahrscheinlich hat er sich Glauben gemacht, 
niemals ernsthaft eingesetzt zu werden: 
bewußter Selbstbetrug. Und er war Berufs- 
soldat, mit klarem "Berufsbild": 

Grenada und Beirut mußten ihm noch klar 

vor Augen sein. Mit der Pseudologik von 
"zugleich Täter und Opfer" ist z.B. 

schon der deutsche Faschismus solange 
psychologisiert worden, bis schließ- 

lich aus der ganzen Bande Opfer gewor- 

den waren und nur noch Hitler als Täter 
Ubrigblieb (heute: Reagan). Es geht uns 
auch nicht um die "Unverhäl tnismäßig- 

keit" der Aktion. GIs morden ohne konkreten 
"Grund". Das Problem liegt anders: 

a) revolutionäre Kriegsführung muß aus 

sich heraus identifizierbar sein! D.h. 
Geiselmorde, Folter, Repressalien ge- 

gen die Zivilbevölkerung widersprechen 
ihren Prinzipien. 

b) die ErschieBung von Gefangenen ist die 
Ebene, auf der der Staatsschutz operiert. Die- 
ses ist nicht erst seit 1977 evident. Re- 
volutionäre antworten nicht mit den gleichen 
Mitteln. Grundsatz revolutionärer Kriegsfüh- 
rung ist , Kriegsgefangenen d.h. den "Agen- 
ten und Söldnern des Kapitals" die Möglich- 
keit zu geben, zu kapitulieren oder deser- 
tieren, oder, wie im Bürgerkrieg möglich 
(z.B. El Salvador) überzulaufen. Dies stellt 
einen Grundsatz dar , wobei natürlich Aus- 
nahmen möglich sind. So kann es im Rahmen 
einer konkreten Operation unumgänglich sein, 
Exekutionen durchzuführen. 


c) Pimental befand sich weder im Einsatz noch 
in einem besetzten Land. Den Krieg aber räun- 
lich und zeitlich in einen Bereich auszudehnen, 
jin dem er bisher nicht erklärt war, also Uber 
die eigentliche Kampfzone hinaus, heißt her- 
auszufordern, daß der Gegner das gleiche tut. 
Wie gesagt, bestimmte militärische Operationen 
machen es unumgänglich auch s.g. "nicht wich- 
tige" Leute zu exekutieren. Ziel dieser Aktion 
war es jedoch nicht, Pimental zu exekutieren. 
Die Notwendigkeit der Erschießung ist nicht 
nachvollziehbar. Um, wie ihr sagt, seine ID- 
Carte zu bekommen gäb es, erst recht ausge- 
hend von eurem logistischen Niveau, eine Pa- 
lette anderer Methoden, die gleichzeitig auch 
eine starke politische Wirkung nach sich ge- 
zogen hätten. 

Die Exekutierung riskiert aber die Zerschla- 
gung des "legalen" Widerstandes und die end- 
gültige politische Isolation der Guerilla. Zu- 
dem bedeutet die allgegenwär tige Bedrohung für 
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jeden "einfachen" GI , daß er, wenn er damit 
rechnen muß sowieso umgelegt zu werden, gar 
nicht mehr die Möglichkeit hat, auch nur zu 
kapitulieren. 


d) Grundsätzlich sind Gesetze, Verträge usw. 
Spielregeln der Bourgosie, also für Revolu- 
tionäre nichtig. Doch konkrete Situationen 
verlangen, ausgehend von bestehenden Kräf te- 
verhäl tnissen, taktische (propangadis tische) 
Vorgehensweisen, die auch die Berufung oder ° 
den Bezug auf bestehende Verträge einschlie- 
Ben können, z.B. bei Prozessen... o A 

wir setzen uns ein und unterstützen die zu- 
letzt auch während des HS formulierte For- 
derung nach Anerkennung der politischen Ge- 
fangenen als Kriegsgefangene (Mindes tgaran- 
tien). Doch wie können wir uns einerseits auf 
die Genfer Konvention berufen und gleichzei- 
tig diese unterminieren? 

Klingt da nicht ein Hauch von Staatsgläubig- 
keit mit, die (trotz 1977) eine Vergeltung 

an den Gefangenen als Antwort des Staates aus- 
schließt? 

e)"Alle müssen begreifen, daß Krieg ist - und 
sich entscheiden." 

Wenn eure Erklärung von der Reduk tion auf die 
GIs konsequent auf das allgemeine entwickelt 
wird, so heißt es doch nur: jeder der, objek- 
tiv betrachtet, dafür bezahlt wird, Krieg zu 
führen oder ihn zu führen ermöglicht, muß das 
begreifen und sich entscheiden. Jeder GI, wie 
jeder Brit, jeder BW ler (der sich auch anders 
entscheiden könnte), wie jeder Arbeiter im Rüs- 
tungsbetrieb oder Zulieferbetrieb bis zur Putz- 
frau bei Messer-Scheidt. 

Wenn ihr die Situation heute so seht , daß sich 
jetzt jeder entscheiden muß, so ist das ein 
Sprung, der die Verhältnisse hier auf den Kopf 
stellt. Die BRD bzw. Westeuropa sind nicht El 
Salvador! 


Ihr setzt oft die Entwicklung der westeuropä- 
ischen Guerilla mit der Entwicklung einer re- 
volutionären Bewegung, aus der Situation der 
Metropole heraus, gleich ( vor allem im Mai- 
papier). Das ist ein strategischer Irrtum. 
Dies wird offen an dem taktischen Fehler, der 
euch jetzt unterlaufen ist. 

So wie es jetzt aussieht, werden sich tat- 
sächlich viele entscheiden, u.zw. nicht gegen 
einen einzelnen Fehler, sondern gegen den re- 
volutiondren Befreiungskrieg überhaupt. 
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Im Kampf um Befreiung brauchen wir den 


gemeinsamen Lernprozess. Das ist für uns 
Zusammen Kämpfen. i 


zu den diskussionen über die aktionen von 
militanten auf US-züge in frankfurt, 

Jen AFN-sender im NÜF-depot in mönchengladbach 
und der aktion der raf und actinn directe auf 
die rhein-maln-air-base in frankfurt 
und dam GI, den die raf erschossen hat, 


das neve und starke an den aktionen gegen die nato-infrastruktur ist, 
daß cs ein erster, wenn auch noch schwacher, materieller und gemeinsam 
bestimmter angriff von guerilla und militantan gegen die kriegs- 
maschine ist = hier im zentrum ihrer macht, 

dic genossen aus der raf und action directe sagen: "die strategen 

Jes imperialistischen krieges in washington, brüssel, bonn, pariseece 
werden von hier nicht linger vom gesicherten einsatz ihrer militär- 
maschine und der ruhigen planbarkeit ihres krieges ausgehen." 

da ist der kampf mit den menschen in der 3. welt und in westeuropa 
genz: nah - je mehr die, imperialisten auch hier mit einer kämpfonden 
front konfrontiert sind, die die kriegsmaschine materiell angreift, 
desto weniger werden die in der Lage sein, ihr kriegsgerät samt 

suldaten geyen die menschen weltweit einzusetzen, 

die aktionen sind schritte in der entwicklung, die wir auch wollen: 
die entwicklung der revolutionären front in westauropa, des 3 
authentischen prozesses hier, dessen möglichkeit im internationale 
klassenkricg: die kräfte des imperialismus zu zersplittern. für uns 
ist das Jie weiterentwicklung der vielen ansätze, die wir uns im 
widerstand erkämpft haben. in dieser vorstellung gehen wir jetzt von 
unseren erfahrungen anfang dieses jahres aus: dem zusammenwirken des 
hungerstreiks der gefangenen mit den angriffen und der starken 
mobilisierung hier und in westeuropa. unser kampf hatte noch nicht 
das politisch-praktische niveau, um unsere ziele in der schärfe der 
internationalen konfrontation, wie sie jetzt ist, materiell 
durchzusetzen, 

das war und ist jetzt anders: die aktion gegen die air-base, die 

züge und das Mf=-depot sind Jaran orientiert, in die nato-militär- 
maschine materiell einzugreifen. entwickelt eine linie für das nächste 
gemeinsame ziel: die antiimperialistische front hier kimpfend durch- 
zusetzen. . 

das war die bestimmuny, die einzelnen aktionen lassen sich nicht 
voneinander trennen, das sagen die genossen In ihren erklärungen, wo 
es Uss heißt: "die organisierung der offensive der antiimperialisti=-, 
schen front schafft einen raum, in Jem politische und militante ini- 
tlativen auf verschiedenen ebenen politische wirkung und kraft bekom- 
men, und nut so haben sie sinn." 

wir begreifen das als neuo qualilit revolutionärer politik, und als 
möglichkeit zur entwicklung realer gegemmacht hier. denn was die 
ahnen auf ze İlgen ist, dal es möglich ist, ihre kriegsmaschine koor- 
dienlert anzugreifen und = in der tendenz =~ unbrauchbar zu machen. 
das vermittelt unsere perspektive, und jeder, Jer an die grenze von 
vereinzelten aktionen und einzelnen initiativen gestolen ist, kann 
sich Jaran orientieren und von srinem punkt aus, mit dem, was er will 
und kann, in den kampf reinstellen. 


wir wissen, daß die diskrepanz zwischen dem niveau des befrelungs- 


krieges in der 3. welt.und dem, den die guerilla hier in westeuropa 
führt auf der einen seite 
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und dem bewuGtsein vieler widerstandsbewegungen und der bevälkerung 
hier Uber die ganze dimension und schärfe dinsas befreiungskricges auf 
der anderen seite 

Noch groG ist. 

das problem ist nicht, es nicht zu wissen: daß täglich tausende 
menschen für die profite der imperialisten durch hunger und waffen 
ermordet werden, 

wir orfahren selber, wie schwer es ist, uns gegen die jahrelange 
entfremdung, den konsumterror und die korruption des eigenen bewußtseins 
in der metropole durchzusetzen, ausbeutung und unterdrückung an uns 

und anderen zu empfinden und die sonsibilitat und menschlichkeit 
zurUckzuerobern. 

imperislistischer "normalzustand" ist krieg. das ist die realität mit 
der sich jeder auseinandersetzen muß: daß jeder sich in diesem krieg 
entscheiden muß. die aktion der guerilla gegen die air-base konfrontiert 
uns mit dieser schärfe, schafft bewußtsein über die bedingungen und 

Sog, sl all aa denen wir unseren widerstand bestimmen können und 
werden, 

die erschießung von dem GT finden mir falsche aus der politischen 
sensidilltät, die wir von den gennssen aus duc raf oft erfahren 

haben, die uns nrientierung ist, dachten wir erst: sdas war nicht die 
raf. der GI starb nicht auf der alrbase, starb nicht Im direkten 
einsatz für den Imperialistischen krieg. dip politische bestimming 

für den angriff auf die air-hase, daß jeder US-soldat tejl des kriegas 
ist, sich auf kricasgebiet befindet, wenn er die basen, einrichtungen 
und kommandozentralen betritt = fehlt hier. wir denken, wesentlicher 
bestandteil dieses neuen abschnitles: befrelungskricg ist dor bewußt- 
Seins prozeG im widerstand und der bevolkerung Uber diese stratngle. 
Jie erschieQung von pimental vermittelt nur, daß er getötet wurde, um 
seine ID-karte zu bekommen, das war nicht notwendig = ist ausdruck 
fehlernder revolutionirer moral, die motor unseres kampfes ist. 

das gab der staatsschutzpresse Jie möglichkeit, Wiese hetze 
anzufangen, und wichtiger noch: das ist der grund, warum die diskussionen 
hier in der startbahnbewegung und bei vielen anderen Uber die starken 
aktionen gegen die air-base, die militärtransportzüge und dem depot 

der "schnellen eingreiftruppe” von ausrinandersetzungen Uber die 
erschießung von pimenl.al überlagert werden, 

diese praxis bewirkt politische Jesorientierung. uns fehlt in den 
erklärungen zur air-base und dem GI, in denen die oktlonen aus dem 
internationalen kräfteverhältnis entwickelt werden, den bezug zur 
gesellschaftspolitischen situation hier, wenn Jie genossen auch den 
bezug zum kampf Jer startbahnbewegung herstellen, fehlt uns die 
aktuelle vermittlung ihrer vorstellung der weiterentwicklung der 
revolutionären front hier. 


'82 sagte die taf im sLrateniepapier für dir frank: 
“in einem offenen slrategischen konzept zu kämpfen, wn 
jeder, der aus dem ernst seiner eigenen lage, aus seiner 
geschichte und seinem subjektiven prozess sich über das 
gemeinsame ziel der zerstärung des imperialistischen 
systems und der revolutionären umwält.ung der gesellschaft 
in den konkreten kampf, den zusammenhang der politik der 
guerilla stellt, teil der revolutionären front hier 
Ist, 
und es vom ersten moment an seine wie unsere sache 
ist, daB und wohin die front im zentrum sich entwickelt. 
das meinen wir mit: zusammen kämpfen. eine front.” 


das vermittelt sich in den erklärungen jetzt nicht. 

ein ausdruck davon: unser verhältnis zu den GI-s hier ist, daß sie 
opfer der antikommunistischen, verdummendenhetzpropaganda, der 
Sozialen krise in Jen USA sind, weshalb sie ihren "früheren job an 
den nagel” hängen und zur army gehen, d.h. objektiv ungen ihre eigene 
interessen handeln. und sie sind tüter für krieg und profit. 

unser verhältnis als "verklärten sorialarbeilerischen blick" zu 
denunzieren, verhindert den gemrinsamen prozeG. 
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wir haben gemerkt, wie wichtig es ist, uns einen scharfen blick und 
sensibilität dafür zu schaffen, den politischen begriff aus dem, wir 
wir uns hier den revolutionären prozeG vorstellen: wo es immer um 
menschlichkeit und revolutionäre perspektive geht, um strategische 
Ongriffe, dir ihn weiterentwickeln., der kampf in den metropolen ist 
auch ein kampf ums bewußtsein der menschen hier: die erfahrung, Jad 
es im kampf die möglichkeit zu leben gibt, gegen die totalitst der 
entfremdung, der warenbeziehungen, die hier jeder erfährt, e 
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zu der distanzicrung der startbahn-BI: 


die erklärung der BI benennt genau diese kluft: zu wissen, was lns 
ist, in nicaragua und türkei und daß der N5-imperialismus der 
todfeind aller völker ist, aber die eigene politik überhaupt nicht 
begriffen als abschnitt tn den und funktion für die weltweiten 
befrelungskimpfe - und daß auch nur so der kampf um lebensbedimungen 
hier geführt werden kann. 

es geht nicht um zustimmung orter nicht, sondern darum, wie man selber 
sein verhältnis bestinmt, zum staat und zur revolution, und Was aam: 
praktisch und real. 


30.885 


der tod des edward pimental hat im internationalen klassenkampf keinen platz! 


am 8. august explodierte auf der rhein-main air base eine autobombe, für die die raf die 
verantwortung übernahm. ein paar tage später kam bei einer presseagentur ein brief an, mit 
einer kopie der erklärung zur air base und der identycard eines gi, der in der nacht vor 
der explosion ermordet wurde. nach einigen überlegungen kam man in der scene darauf, daß 
das wohl ein counter-trick ist, der der raf den ermordeten gi in die schuhe schieben soll. 
man ging aber bald zur tagesordnung über, der tote gi interessiert auch nicht weiter. 
2 wochen später kam wieder ein brief bei mehreren tageszeitungen an, 
aktion auf der air base eingegangen und die verantwortung für den mord an dem gi iibernom- 
men wurde. unterschrieben mit rote armee fraktion 25.8.85. nun schien es klar zu sein, daß 
die raf doch damit zu tun hat. naja, irgendwie mußte sie ja auf die air base kommen. punkt. 
und der kampf geht weiter. 


aber nicht für alle. es gibt in der ganzen geschichte zu viele widersprüche, alsdaß wir 
sie so einfach hinnehmen könnten: 

in der taz vom 10.8.85 steht auf seite 5 eine kurze ap-meldung, daß am donnerstag ein 20- 
jähriger us-soldat tot aufgefunden wurde. eine verbindung zur aktion auf der air-base 
wird nicht gezogen. in dem brief vom 25.8.85 heißt es: "Wir haben edward pimental er- 
schossen, den spezialisten für flugabwehr, freiwilliger bei der us-army und seit drei mo- 
naten in der brd, der seinen früheren job an den nagel gehängt. hat, weil er schneller und 


lockere kohle machen wollte, weil wir seine id-card gebraucht haben um auf die air 
fahren." 


gut 
indem nochmal auf die 


-base zu 
uns ist dieser punkt schon zu widersprüchlich. mit frühestens 18 jahren kann man 


zur army gehen, macht da seine normale erundausbildung und wird dann einer einheit zugeord- 
net (oder wählt sie vielleicht auch selber aus). allerdings ist man nach 2 jahren noch 

kein spezialist. jeder bundeswehrsoldat kann das bestätigen. nur hochstapler werden glau- 
ben, sie seien nach 2 jahren spezialisten. wir gehen also davon aus, daß edward pimental 
eine normale ausbildung bei der flugabwehr gerade hinter sich hat. da ist also kein spezi- 
alist, sondern ein ganz normaler gi erschossen worden. 

"für uns sind die us-soldaten in der brd nicht täter und opfer zugleich, wir haben nicht 
diesen verklärten, sozialarbeiterischen blick auf sie". selbstverständlich macht eine re- 
volutionäre bewegung nicht sozialarbeit, sondern klassenkampf. nur fängt der nicht irgend- 
wo an, sondern unterliegt auch objektiven bedingungen. alle die sich mal etwas ausführli- 
cher mit der struktur der us-army auseinandergesetzt haben wissen, daß ca. ein drittel 
schwarze und puertoricaner sind, die oft nur vor der alternative stehen: knast oder army. 
ein weiteres drittel sind soldaten, die normalerweise nie auf ein college gehen könnten 

und denen über 2 jahre army der weg dahin offensteht (auf diesen colleges wird auch keine 
elite herangezüchtet). der rest setzt sich aus abenteurern, fanatikern oder arbeitslosen 
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zusammen. abgesehen von den fanatikern hat niemand von denen lust auf irgendeinen krieg. 
die sind für keinen krieg verantwortlich, sie sind werkzeuge der imperialisten und genauso 
im system verfangen wie die meisten arbeiter. selbstverständlich konnte nicht der vietkong, 
kann keine befreiungsbewegung in der situation des kampfes darauf rücksicht nehmen. aller- 
dings besteht ein unterschied, ob jemand im kampf getötet, oder ob ein gefangener hinge- 
richtet wird. (grausamer begriff, aber es ist es) diejenigen, die verantwortung tragen, 
werden dafür zur rechenschaft gezogen und es wird untersucht wer sich an verbrechen gegen 
das volk schuldig gemacht hat. einfache soldaten aber werden menschlich behandelt und aus- 
getauscht oder einfach freigelassen. das gehört zum abc des klassenkampfs. so wie der ar- 
beiter nur ein werkzeug ist, der für die imperialisten den profit maximalisiert, so ist 

der soldat ein werkzeug, der die wege zu den rohstoffquellen freihält oder freikämpft, ob- 
jektiv besteht zwischen dem einfachen soldaten und dem einfachen arbeiter kein unterschied. 
um es anders auszudrücken: es wird wohl niemand so verrückt sein einen einfachen arbeiter 
einer rüstungsfabrik zu erschießen, nur weil man seinen betriebsausweis braucht um die fa- 
brik zu sprengen. 

dam kapitalisten, dem militär = dem imperialisten interessiert ausschließlich der profit 
und er räumt gewissenlos jeden aus dem weg, der dazwischen steht - mord, gefängnis, heim, 
psychatrie für die, die es nicht mehr aushalten und/oder gegen den alltäglichen wahnsinn 
aufstehen - schule, militärdienst, lohnarbeit für die formbare masse, der man eingetrich- 
tert hat, daß es nichts besseres gibt. lange nicht so ausgeklügelt und wesentlich brutaler 
begehen die imperialisten die selben verbrechen in der unterentwickelt gehaltenen welt.und 
weil es so ist, daß das leben unter dem imperialistischen joch einzig dem zweck der profit- 
maximierung untergeordnet ist, darum kämpfen wir - für die befreiung der völker in der 3. 
welt, für unsere befreiung. 

keine angst, wir sind deshalb nicht plötzlich die großen freunde des einfachen soldaten ge- 
worden, aber wir wenden uns dagegen, daß der tod des edward pimental auf das terrain des 
internationalen klassenkriegs gezerrt werden soll. 

wir gehen noch immer davon aus, wovon wiele leute aus der scene anfangs auch ausgegangen 
sind: der erste brief kurz nach der autobombe auf der air base war counter, und, wovon in- 
zwischen viel weniger ausgehen, auch der brief vom 25.8.85 ist produkt der geheimdienste. 
hier wird versucht, ähnlich wie bei dem dortmunder kaufhaus, sich an ein 'zufälliges' ver- 
brechen anzuhängen. damals war es die bildzeitung, die angeblich einen anruf gekriegt hat 
und so die raf ins spiel brachte. diesmal ist es professioneller angepackt, über ein kom- 
munique. wir wären blöd, wenn wir nicht davon ausgingen, daß es bei den diensten inzwi- 
schen leute gibt, die mühelos das vokabular der kommuniques beherrschen. (das wird wohl 
auch zur ausbildung der infiltration gehören) aber was geht da eigentlich für ein mecha- 
nismus ab, wenn man über ein papier zu dem schluß kommt, daß eine aktion auch tatsächlich 
von einer revolutionären gruppe gemacht wurde. ein papier übrigens, daß in keinster weise 
die politische bestimmung einer solchen aktion erklärt. 

gefühlsmäßig erst ganz klar, countersache. papiermäßig plötzlich revolutionäre aktion. da 
ist doch arg was durcheinander, nämlich der eigene politische begriff. und das muß verun- 
sicherung, verwirrung auslösen, es wird dann glaubenssache und verliert den boden unter 

den füßen. aber diese verunsicherung hat seine geschichte, und dafür mal 2 beispiele:ober- 
ammergau und zimmermann. für viele blieb nach der aktion in oberammergau der satz "... so 
viele wie möglich von ihnen auszuschalten" tief hängen. auf diese brutalisierung des kamp- 
fes waren nur wenige vorbereitet und man hoffte lange noch, daß das genauer erklärt würde, 
wie es übrigens im kommunique angekündigt wurde. darüber, daß zimmermann erschossen wurde, 
schreckt wohl nur das kapital und militär. über die art,-wo wie es in den medien verbrei- 
tet wurde, schrecken viele menschen. man kann sich eigentlich nicht vorstellen, daß zim- 
mermann mit einer art von ritual erschossen wurde. rein gefühlsmäßig geht das in die rich- 
tung, die auch den mord an edward pimental zuläßt. innerlich wehrt man sich dagegen, man 
will es nicht glauben, so wie es auch die ersten reaktionen bei vielen aus der scene ge- 
zeigt haben. 

1982 hatten wir diese verwirrung schon einmal. damals gingen in mehreren us-wohnhäusern 
und autos bomben hoch und fast alle hielten es für möglich (und auch nicht weiter schlimm) 
daß die aktionen von linken militanten durchgeführt wurden. erst der verfassungsschützer 
lochte klärte darüber auf, daß die aktionen von faschisten stammten. aus der danach lau- 
fenden diskussion scheinen die dienste mehr gelernt zu haben als wir. 


wir sprechen hier lediglich aus was viele denken, aber nicht um ne neue runde zur anmache 
zu eröffnen. wir wollen die diskussion, wir wollen die aktion und wir wollen sie deutlich 
und vor allem wiedererkennbar - für uns, für den klassenkampf. 


anfang september 1985 
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Hungerstreik Aufarbeitung Beiträge aus der 


Diskussion um - Hungerstreik 
- Antiimperialistisch Front 
- Revolutionäre Strategie und Subjekt 


"In einem offenen strategischen Konzept zu kämpfen, wo jeder, der aus dem Ernst seiner 
Lage „ aus seiner Geschichte, aus seinem subjektiven Prozeß sich über das gemeinsame 
Ziel der Zerstörungdes imperialistischen Systems und der revolutionären Umwälzung der 
Gesellschaft in den konkreten Kampf, in den Zusammenhang mit der Guerilla stellt, Teil 
der revolutionären Front hier ist. 

Und es ist vom ersten Moment an seine wie auch unsere Sache, daß und wohin sich die Front 
im Zentrum entwickelt. Das meinen wir mit: zusammen kämpfen, eine Front." 


(RAF Mai 1982) 


"Der zentrale Widerspruch ist der zwischen internationalem Proletariat und imperialistischer 
Bourgeoisie. Und dieser Widerspruch hat drei grundlegende Fronten hervorgebracht: 

Nord - Süd, Ost - West und Gesellschaft - Staat in den imperialistischen Zentren bzw. 

auch in den abhängig kapitalistischen Ländern. Das internationale Proletariat kämpft 

im Süden als Befreiungsbewegungen und mit den Massen, im Osten verstaatlicht, "geronnen" 
(das ist schwierig auf den Begriff zu bringen. Vielleicht so: strategisch, d.h. als Beispiel 
für die Klasse, blockiert, aber eine sehr scharfe Bastion im globalän Kräfteverhältnis 

und Partei im internationalen Klassenkrieg.), und in den Zentren, in Westeuropa als Politik 
der Avantgarde - antiimperialistischer Kampf -, teilweise auch als autonome (nicht ver- 
staatlichte) Volks- und Klassenkämpfe." 


(Brief eines Gefangenen aus der RAF, 
aus: Zusammen kämpfen 1/85) 


"In den letzten Jahren hat es in der Linken die Tendenz gegeben, aus Begriffen wie antiimperia- 
listisch, internationalistisch und sozialrevolutionär verschiedene Linien zu machen. 
Sie können aber kein Gegensatz sein, weil sie e i ne Sache fassen oder es kommt die 
Karrikatur dabei raus: 
- Internationalistisch reduziert auf Solidaritätsappelle mit Revolutionen woanders, 
wo die Frage, ob man sie selbst will, nicht berührt ist, 
- antiimperialistisch als Imperialismusforschung, die in der Abstraktion nicht zu der 
praktischen Frage kommt, wie er zu bekämpfen ist, 
= sozialrevolutionär als Synonym für die soziale Frage, Bedürfnissicherung, was in Reformis- 
mus kippen muß, solange der Kern der Sache, welche Machtverhältnisse zerschlagen werden 
müssen, damit für die Menschen weltweit die Erfüllung ‚ihrer Bedürfnisse möglich wird, 
ausgeknippst ist. š 
Lernprozesse, eine Praxis, die sich zur Einheit im Angriff durchkämpft, sind so nur.blockiert. 
Front in der Metropole ist internationalistisch aus ihrem Ziel: Befreiung - soziale Revo- 
lution und antiimperialistisch aus dem Begriff der Machtverhältnisse, deren Antagonist 
sie ist. 
Die RAF hat ihren Angriff auf den beiden Linien Krieg entwickelt: Gegen die innere Machtstruktur, 
den imperialistischen Staat, und gegen die Klammer des Ganzen, den US-Militärapparat. 
Das war die grundlegende EWrfahrung für uns, mit der wir angefangen haben: daß sich der 
revolutionäre Prozeß als antagonistische Kraft nur durchsetzen kann, wenn wir von der 
Einheit des imperialistischen Systems ausgehen und daraus unser eigends strategisches 
Ziel bestimmen - die soziale Revolution als Weltrevolution. Denn solange das System nicht 


als Ganzes zerstört ist, kann sie sich in keinem Abschnitt nach ihren Bedürfnissesn und 
Zielen entfalten." 


(Brigitte Mohnhaupt, Dez. 1984) 


Worum es geht, ist also klar: Die soziale 
Revolution als Weltr evolution, die im 
jetzigen Stadium des Kapitalismus nichts 
anderes. als antiimperialistisch sein kein. 
Bloß gibt es offensichtlich noch unterschied- 
liche Vorstellungen, wie dieses Ziel zu 
erreichen ist. Das ist also unsere nächste 
Aufgabe: Die Vereinheitlichung der revolutionä- 
ren Strategie. Unter Vereinheitlichung 
verstehen wir nicht die Erstellung eines 
starren Programms, sondern den Prozeß 

und die Diskussion, über die die Praxis 

der verschiedenen Revolutionär/innen zu 

einer gemeinsamen Kraft wird. 

Wir wollen hier dei Einschätzung der inneren 
und äußeren Grenzen des Kapitalismus rauslassen 
- die Debatte Uber die Krisenstrategie 

des Imperialismus. Die Meinungsverschiedenhei- 
ten hier beziehen sich eher auf Detailfragen 
und rühren nicht am Ganzen. 

kernfrage für uns ist die Situation hier, 
Metropole, Westeuropa, BRD. Weldhe Vorstellung 
vom Befreiungskampf hier als Bestandteil 

des weltweiten haben wir? 


Wir wollen ma? versuchen, die Vorstellungen 
der Genossen/innen der RAF zu Klasse, 
Proletariat, Front zusammenzufassen: Die 
Front setzt sich aus den zusammen, die 

sich in den bewußten Zusammenhang mit 

der Guerilla stellen und den antiimperialisti- 
schen Kampf, ausgehend von ihrem subjektiven 
Entwicklungsstand, führen.. In diesem Kampf 

ist die Guerilla Avantgarde und Orientierung. 
Sie greift’ aus der Illegalität konkret 

und materiell die Machtzentren und Strategen 
des Imperialismus an. In diesem Prozeß 

des Aufbaus der antiimperialiastischen 

Front, worin die entwicklung am Hunger- 

streik ein erster materieller Ausdruck 

der Front war, bildet sich die Klasse 

als revoluitionäres Subjekt. Klassenbasis 

ist die Erfahrbarkeit der Destruktivität 

des imperialistischen Systems. Diese Destrukti- 
vität dehnt sich auf immer mehr Bereiche 

aus, d.h. immer mehr Menschen werden proletari- 
siert. Das geht Uber die Stellung im.Produk- 
tionsprozeß hinaus. Ausdruck davon ist, 

daß sich die Träger des Widerstandes aus 

allen Teilen des Volkes rekrutieren. 
Interessant für die RAF ist also nicht 

der Ort des Widerstandes, ob Betrieb oder 
nicht , sondern ob die Kämpfe die Strategie 
der imperialistischen Kapitals durchkreuzen, 
Wenn die. Menschen in ihren Kämpfen ein 
Bewußtsein von der Totalität der Destruktivität 
des Imperialismus entwickeln, sich ihrer 
antagonistischen Haltung dazu klar werden, 
entwickeln sie Klassenbewußtsein, werden 

sie Teil der antiimperialistischen Front. 


Sie wollen dann den Imperialismus im Herzen 
seiner Macht (NATO/ Militarisierung) angreifen, 
weil sie ihre zentrale Bedeutung erkannt 

haben. Das westeuropäische Proletariat 
rekonstruiert sich also zur revolutionären 
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Klasse im Kampf um die antiimperialistische 
Front. 


Wie die Genossen/#nnen aus der RAf sich 
vorstellen, daß der Prozeß der Entwicklung 
des Klassenbewußtseins bei den einzelnen 
Menschen konkret ablaufen soll, ist uns 
nicht klar. Wir meinen, daß die Beteiligung 
von Revolutionären an den verschiedenen 
Bewegungen und Kämpfen zentraler Bestand- , 
teil dabei ist. "Ein Revolutionär muß 

sich in den Massen bewegen wie ein Fisch 
im Wasser." (Mao). Der bei uns dahinterstecken- 
de Gedankengang soll im folgenden ansatz- 
weise genauer beleuchtet werden. 


Für einige von uns stellt sich die Sache 
folgendermaßen dar.: Ausgangspunkt ist 

die Destruktivität des imperialistischen 
Systems in ihrer Totalität, die Unterodrnung 
nicht nur der Arbeit, söndern sämtlicher 
Bereiche der Gesellschaft unter die Verwertungs- 
interessen des kapitals. Zerstörung der 
natürlichen menschlichen Leb ‘ensbedingungen, 
Entfremdung, Verelendung, Kinder, Freizeit, 
Essen... - es gibt wohl keinen Bereich, 

der nicht von dem zerstörerischen Sog 

des Kapitals bestimmt wird. Die Widersprüche 
zwischen den Bedürfnissen der Menschen 

und dem kapitalistischen Verwertungsprozeß 
brechen überall auf. Aber: die Diskrepanz 
zwischen der objektiven Destruktivität 

des Imperialismus und dem subjektiven 
Erkenntnis- und Organisationsgrad und 
Widerstandssverhalten der Proletarisierten 

ist eklatant. Die dialektische Auflösung 

dieser Diskrepanz ist elementare Voraussetzung 
für den Aufbau und die Festigung des 
revolutionären Prozesses. D.h., die Widersprüche 
zwischen ihren Bedürfnissen und den Interesse 
des Kapitals müssen die Menschen als solche 

und als lösbar zugu nsten der Bedürfnisse 

durch die soziale Revolution erkennen. 

Am extremsten erfahrbar sind diese Widersprüc 
he für die Marginalisierten und in der 
Produktion Tätigen. Dennoch scheint gerade 
besonders hier die Reaktion als Klasse 

auf die Angriffe durch Vereinzelung und 
Verunsicherung der Arbeit noch wenig entwik- 
kelt . Diese Angriffe des. Kapitals sind 

aber auch eine Antwort auf dei Arbeiterkämpfe, 
sind Ausdruck eines fortwährenden Klassenkampfes 
Form und Fronten dieses Klassenkampfes 

haben sich verändert und erweitert, genauso 

wie die Proletarisierung ein viel umfassenderer 


Prozeß geworden ist. Die bestehenden 
und sich anbahnenden sozialen Bewegungen 


als Klassenkämpfe zu verstehen, bedeutet 
den Sprengsatz des Kampfes um Befreiung 


‚hineinzutragen. 


'Nen anderer Teil sagt das so: Wir denken, 
daß jeder im Grunde heute mitkriegen kann, 
wie dieses System alles Erstrebenswerte 

an allen Ecken und Enden kaputt macht. 

Aber, was abläuft, und was die Leute schnalle 
und wie sie sich verhalten, sind zwei 


paar Schuhe. Die meisten kapieren nicht, 
in was für 'ner Lage sie stecken und was 

los ist. Um hier Überhaupt was zu ändern, 

müssen sie erstmal klar kriegen, daß wir 
zusammen was ändern können. 

Am dreckigsten geht es natürlich denen, 

die in der Fabrik malochen müssen und 

denen, die das Band ausgespuckt hat, wo 

nix mehr läuft, Sozi, Rente und so'n 

Mist. Komischerweise tut sich hier aber 

am wenigsten. Die.Herren. da oben pennen 
natürlich auch nicht. Und nachdem sie 

ein paar Mal Feuer unterm Arsch gekriegt 

haben wie 1973 bei Opel und so, haben 

sie alles in Bewegung gesetzt, um die 

Leute kaputt zu machen, vereinzeln, zersplittern, 
Alk, Video...Das ist schon Jahrhunderte 

so, daß die Sich immer wieder neue Schweinereien 
einfallen lassen. Wir müssen langsam mal 

ticken, daß der Zoff, der wegen den ganzen 
Sachen mit immer weniger Knete demnächst 
losgeht, auch nichts neues ist. Das ist 

das alte dinge zwischen oben und unten. 

Im Endeffekt heißt es Die oder Wir. 


Aus ‘nem Diskussionspapier zum Hungerstreik: 
"Worauf es ankommt, ist mit diesen Menschen 
gemeinsam zu kämpfen, zu versuchen, ihnen 
unsere Erfahrung zu vermitteln, nicht 
Überzustülpen, ihnen neben der Erkenntnis 

der eigenen Lage die Erkenntnis zu vermitteln 
daß es sich nicht um ein privates Problem 
handelt, sondern die Systemfrage ist, 

mit der sie im Endeffekt konfrontiert 

sind. D.H.: die Menschen mit ihren unterschied- 
lichen entwicklungen zu akzeptieren, aber 
nicht um alles in einem diffusen einheitsbre 
verschwimmen zu lassen, sondern um eine 
Grundlage zu einer genauen, harten solidarischen 
Auseinandersetzung zu schaffen. Konkret: 

Die Positionen, Strategien und Strategen 

der Integration und des Reformismus bekämpfen 
und die Menschen mit uns erer Position 
konfrontieren, die Lebensperspektive gegen 

das imperialistische System aufzeigen 

und sie für unsere Seite zu gewinnen 

suchen. Wir versuchen mit den Menschen, 

nicht in erster Linie mit den Parteien, 
Verbänden und Gruppierungen etc..., an 
einzelnen Punkten auf der Grundlage der 
gemeinsamen Diskussion und Erfahrungen 

eine gemeinsame Praxis zu entwickeln, 

in der wir uns wiederfinden und sie gleichzei- 
tig nicht überrennen (wie z.B. im Wendland). 
Eine Praxis, die von ihrer Zielsetzung 

her nicht reformistisch, sondern antagonistisch 
ist (wie z.B. an der Startbahn).* 


Dem stimmen wir zu: Es stimmt, daß Revolutionäre/ 
innen in den Teilbereichen arbeiten müssen, 

dort versuchen müssen, ihr Wissen, ihre 
Erfahrungen zu vermitteln. Sie müssen 

in den Auseinandersetzungen mit anderen 

Leuten lernen und versuchen, die Entwciklung 

von Klassenbewußtsein zu beschleunigen 
und voranzutreiben, radikal zu sein. Die 
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Gefahr ‘bei dieser Arbeit ist die des ` 
Abgleitens in den Reformismus. Diese Gefahr 
läßt sich nicht wegreden, sondern muß 

als solche erkannt und bekämpft werden. 
Die Tendenz zum Reformismus wird aber 

in dem Moment zur beherrschenden Strömung 
in sämtlichen sozialen Bewegungen, wenn 
die Revolutionären Kräfte sich aus diesen 
zurückziehen. Andererseits besteht auch 
die Gefahr, daß selbst mit den Mitteln 
der Militanz und illegalen Aktionen den 
sozialen Kämpfen hinterhergerannt wird, 
sich aktionsmäßig an Kämpfe dranngehängt 
wird, ohne selber drinn zu stecken und 
eine genaue Einschätzung zu haben. Um 

die Entwicklung von Klassenbewußtsein 
voran zu treiben, ist es also nötig, daß 
Genossen/innen mit antiimperialistischen 
Bewußtsein, also einem Begriff von der 
Gesamtheit des imperialistischen Systems 
und ihrer unversöhnlichen Position dazu, 
sozialrevolutionäre Arbeit machen. Nur 
dann kann man überhaupt von sozialrevolutiond- 
rer Arbeit sprechen. Alles andere ist 
sozialreformerisch und Sozialklempnerei. 


Daß sich Bewußtsein sich immer nur an 

und in konkreten Kämpfen und Auseinander- 
setzungen, den alltäglichen wie den "großen 
politischen" entwickelt,. ist klar. Die 
revolutionären Kräfte müssen in den Bewegunge 
die aufgabe übernehmen, die militante 

Tendenz zu verstärken, die vom Kapital 
gesetzten Grenzen zu durchbrechen und 

die Inhalte und Mittel der Befreiung zu 
verankern. Aufgabe militanter Kerne ist 

es dabei nicht nur, durch ihre Initiativen 

in den Bewußtseinsveränderungsprozeß zu 
intervenieren, sondern auch Angriffe zur 

Be- und eventuell Verhinderung der derzeitige 
n imperialistischen Offensive zu unternehmen. 
Sie müssen den antiimperialistrischen 

Kampf aus den sozialen Bewgungen heraus 
führen. Ob die militanten Kerne in der 

Lage sind, beide Aufgaben zu erfüllen, 

ob das Operieren in der Illegalität aus 

der Legalität heraus auf Dauer und in 

dem Maße wie nötig möglichist oder ob 

es einer*aus der Illegalität operierenden 
Guerilla bedarf, können wir im Moment 

nicht sagen . Die Erfahrungen der verschiede- 
nen Guerillagruppen - RAF, 2. Juni, RZ - 
scheinen sich hier zu widersprechen. Wir 
haben selbsr nicht genügend Erfahrung 
gesammelt, um diese Frage beantworten 

zu können . 

Die revolutionären Gruppen werden automatisch 
eine zeitinag Avantgardefunktion haben. 

Es kommt aber langfristig darauf an, über 
den Prozeß der Radikalisierung des Einzelnen, 
des Einbeziehens von immer mehr Menschen 

in kollektiver Form in die Kämpfe, Über 

das Wachsen des Klassenbewußtsein, die 
Bildung der revolutionären Klasse, die 
militante Tendenz in den Basisbewegungen 

zur bewaffneten Massenautonomie wweiterzuent- 


wickeln. Diese wird im Prozeß ihres Entstehens 
mehr und mehr die Aufgaben der Avantgarden 
Übernehmen, die sich zunehmend auflösen 
werden. Die bewaffneten Massenautonomie 

wird sozialrevolutionär, internationalistisch 
und antiimperialistisch sein oder sie 

wird nicht sein, 

Wir sagen, es ist richtig in den verschiedenen 
Teilbereichen zu arbeiten, nicht nur deshalb, 
"weil wir dort auf andere Menschen treffen, 
diese agitieren können, sondern auch, 

weil wir meinen, daß nur die gesamtheit 

aller Teilbereichskämpfe, die den imperialisti- 
schen Normalzustand angreifen, den gesamten 
Moloch zum Kippen bringen wird. Wir sagen, 

daß es im Moment nicht den zentralen Ansatzpunkt 
gibt, Uber den wir , wenn wir nur alle 

zusammen kämpfen, in Bälde zur Revolution 
kommen werden. Es kommt vilemher darauf 

an, dieses System von den verschiedenen 

Punkten aus, im Zusammenhang koordiniert 
anzugreifen:D.h., daß nicht jeder isoliert 

vor sich hin wurschtelt, sondern seine 

Kämpfe in den Zusammenhang stellt. Die 
revolutionäre Linke muß eine Struktur 

Uber die einzel-nen Bereiche hinaus aufbauen, 
die Gerüst sein kann, um das herum sich 
zukünftige Kämpfe entwickeln können. Gerüst, 
nicht als starre Organisation, sondern 

ein flexibles Geflecht zwischen den verschiede- 
nen Kollektiven und Gruppen." 

(aus einem Diskussionspapier 

zum Hungerstreik) 


FOR EINE STARKE REVOLUTIONARE BEWEGUNG 
TROCKENSCHWIMMER - 


Zwischen Befreiung und Unterdrückung 
ist etwas Drittes nicht möglich. 


In denDiskussionen nach dem Streik ist 
immer wieder aufgetaucht, wer ist denn 

das Proletarfat hier und in westeuropa? 
Die arbeiter odr die 'Marginalisierten'...? 
Deshalb wollen wir dazu schreiben, wie 
wiruns das denken. 


"Das Terrain, auf dem sich das europäische 
Proletariät rekonstruieren wird zur Klasse, 
die die vollständige Umwälzung der Produk-' 
tionsverhältnisse erkämpft, ist der Kampf 
für die Einheit dr revolutionären Front, 
die Organiserungdes Klassenkrieges in 
westeuropa." (Aus der Erklärung des Komman- 
do'Patsy O'Hara' der RAF vom 1.2.85) 


Wir alle kommen aus dem 24 - Stunden - 
Metropolen -Alltag, dem mehr oder weniger 
gewaltsamen Versuch, alle menschlcihen 
Regungen dr kapitalistischen Verwertung 
zu unterwerfen (Konkurrenz, Leistung, 
Verzweifelung, Besitz von Menschen). das 
ist aber nicht dr Ausgangspunkt, sondern 
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zeigt die Reife des Widrspruchs zwischen 
menschlichen Hoffnungen und Wünschen, 
Identiät und ihrer Unterdrückung, Zerstörung 
im Imperialismus. ausgangspunkt ist jeder 
selbst, seinem Begriff von Unterdrückung 

und widerstand. 

Wie tief die kapitalistische Untedrückung 

in denMetropolen geht, können wir daran 
sehen, daß jede/r nicht nur ein Besitzverhält 
nis zu seiner Arbeit hat, damit sie vrkauft 
wird, um zu Überleben, sondern auch zu 

allen seinen vorhandenen Bedürfnissen 

und Ilüsionen und damit zu Menschen, geen 
er/sie alles einsetzt. 

Den Schweinen geht es in allem um die 
Aufrechterhaltung eines erzwungenen und 
deshalb labilen Gleichgewichts: 

Dem Gleichgewicht zwischen der Auflösung 

und Zerstörung menschlicher Identität 

und ihrer Kompensation durch Bestechung, 
Konsum, Karriere,Illusin von Freiräumen... 
Damit dieses Gleichgewicht bzw Gewaltver- 
hältnis nicht bricht, wird hier eine umfassen- 
de Kontrolle errichtet. Wo die Kompensation 
nicht mehr reicht ( Drogen, Fußball, Vergewal- 
tigung), gibt es Knast und Psyiatrie bzw 

den Versuch, die Orientierungmit dem Bruch ae 
mit diesem Gleichgewicht, d.h. den kämpfenden 
Widrstand, zu vernichten. 


"Leben" im Imperialismus ist die enteignung 
aller menschlichen Identität, d.h. Lohnar- 
beit ist nur einTeil der Unterdrückung. 
Selbst den Klassikern ( Marx, Engels, 

Lenin) ging es nie um ein statisches, 

von der jeweiligen ökonomischen Lage bestim- 
mten Bewußtsein, söndern um Klassenkampf, _ 
in dem sich Bewußtsein im Sinne von"bewußten 
sein" und der Entscheidung zhu kämpfen 
entwickelt. Und so wirkt das in Kämpfen 
gewonnene Bewußtsein wieder auf die tkonom- 
ischen Verhältnisse zurück. 

Wir denken, daß es hier in den Metropojen 
eine ganz spezielle Form dr Ausbeutung‘ 

gibt, die sich erklärt ‚aus der Vorherrschaft 
des US-Imperialismus näch dem 2. Weltkrieg, 
die Organisierung dr Herrschenden - des 
Kapitals international, worin die westeuropä+ 
ischen staaten nach und nach in die imperia- 
listische staatenkette eingebunden wurden, 
fürdie Interessen der USA, diemittlerweile 
auch ihre. eigenen geworden sind, vom Hinterland 
zum offenen Aggressor. Die Legitimation 

in den Zentren ist die Bedingung für sie 

und Grund dafür war mit Riesensummen und 

den ganzen Erfahrungen ihrer Aufstandsbe- 
kämpfung hier fortzugehen. D.h. hier nach 

1945 Aufbau eines Wohlfahrtsstaates, soziales 
Netz, Revolutionierung der Arbeitslöhne 

etc für die Befriedung und Einbindung 

der Menschen ins Kapital. Und mit der 

frischen Erfahrung der Menschen hier, 

mit dem Faschismus die ganze antikommu- 
nistische Hetze, Zionismus ... Adenauer. 
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In diesem Zusammenhang kriegt das sozailde- 
mokratische Modell, der Befriedung und 
Integration, ne wichtige Bedeutung. Das 
Modell hatte genau da seine Funktion erfüllt 
und die Grnzen erreicht, wo die Befriedung 
nichts mehr nutzte, und sie durch Kämpfe 
gezwungen wurden, sich offen zu machen. 
Wichtig war, daß eine Gruppe vonLeuten 

den Bruch zu diesem System verkörperte, 

die Möglichkeit dr Guerilla in der BRD, 

die sich durch ihre Kontinuität durchgesetzt 
hat. A Br p 
1980 gab es einen Aufbruch des Widerstands, 
der z.T. aus den Erfahrungen der militanten 
AKW-Bewegung entstand, darüber viele über 
dieeinzelnen erscheinungsformen des Systems 
rauswollten, eine Bewegung, die selbser 
angefangen hat zu kämpfen, 


Der Begriff Proletariat/sierung, ist nicht 
die Frage, wo jemand herkommt, wei] die 
Verelendung hier nicht an der ökonomischen 
Basis abläuft, sondern die imperialistischen 
Strukturen versuchen in alle Lebensbereiche 
einzudringen,sondrn sie fängt da an, wo 
jemand die Vereinzelung und Entfremdung 
nicht mehr als persönlichen Psycho sieht, 
sondern als absicht dr Schweine gegen 
alle hier und genau das gegen sie dreht. 

In der Entwicklung der letzten jahre 
ist uns klar geworden, daß die "Masse", 
in "in die Breite gehen” (Friedensbewegung) 
immer wieder an Grenzen gestoßen ist, 
z.B. 1983 als sich viele von uns auf "Massen" 
zurückgezogen haben, wil die eigenen Grenzen 
nicht durchbrochen werden konnten. d 


Wenn die Machtfraäg: auf einen Punkt begrenzt 
bleibt und die gemachten Erfahrungen nicht 
weiterentwickelt werden, Wir haben auch 
gelernt, daß Spontanität alleine nicht 
reicht, die daruas entstehenden Revolten 
Iwieder zerfallen (z.B. Häuserkampf ‚Schlacht‘ 
am Nolli und ihre Vorgeschichte, Startbahn- 
west usw) - z.T. auch die Unfähigkeit 

udn Unmöglichkeit aus der Bewegung heraus 
über bestimmte innere Schranken hinweg 

zu kommen, Oberflächlichkeit in dr Auseinan- 
dersetzung, Ungenauigkeit im Umgang miteinan- 
der, die Schwierigkeit, längerfristig 
handlungsfähige Strukturen zuentwickeln. 
Problem war auch, mit den politischen 
Widrsprüchen innerhalb dr Bewegung umzugehen, 
sie nach vorne zu lösen, sie revolutionär 

zu entwicklen, gegen die Anfälligkeit 
reformistischer und integrativer Tendenzen. 
Somit wurde die äußere Schranke zur inneren 
- unbegriffen und deshalb unangreifbar 

wirkt die auf uns reagierende Kontrerrevolu- 
tion, sie wirkt als zersetzende Gewalt 

nach innen, die Macht des Staates wird 

zur Übermacht und zum’Fetisch. 


Früher sind wir davon ausgegangen, daB 
wir hier im Herzen sind, daß die Ruhe 
hier die Voraussetzung für die Kriege 


in dr 3. Welt sind, daß international 
heißt: "Im Zusammenhang mit den Befreiungs- 
bewegungen.” Praktisch lief das dann oft 
für ... und für uns war es ziemlich offen, 
wie wir hier dazu kommen, die Zentren 

zu kippen, als eigene Identität in den 
Metropolen, für uns. Ansätze waren schon 
da, sonst hätten wir hier nicht angefangen 
zu kämpfen, Aber wenn irgendwo etwas 

lief, waren die Bauchschmerzen ziemlich 
schnell spürbar, weil die Solidarität 
"für" oder "zu" begrenzt und wenig effek- 
tiv ist, wenn wir das trennen von der 
Frage, wie wir hier zu einer Kraft werden, 
die in ihre Projekte interveniert. 

Die Dikussionen über "NATO nach außen- 

NATO nach innen" waren schon ok, weil 

das Bedürfnis da war, den eigenen Kriegsbe- ` 
griff hinzukriegen. Aber sie waren sehr 
über die Politik der Schweine der entwickelt, 
lähmten und waren abstrakt zur eignen 
Identität. Das unehrliche Verhältnis zu 
sich selber hatte sich oft in hohlen 
Phrasen ausgedrückt, wo keiner was mit 
anfangen konnte, weil es nicht identisch 
war: Politik und Praxis. 


Wir wissen jetzt, daß die jungen Nationalstaa- 
ten und Befreiungsbewegunen im Süden an 

ihre politisch-militärische Grenze stoßen, 

die ihnen der Imperialismus setzt, solange 

und soweit es den Schweinen gelingt, die 
vollständige Umwilzuung ihrer Zentren 

zu blockieren. Seit Vietnam ist es dem 
US-Imperialismus klar, daß sie das alleine 


nicht mehr schaffen, und dass sie militärisch 3 
und ökonomisch auf ihre Zentren zurückgeworfen, 
offen agressiv von westeuropa handeln 

müssen, für ihren Krieg gegen sich weltweit 
entfachenden Befreiungskampf, gegen dieSU. 
Die Errichtung eines integrierten kapitali- 
stischen Weltmarktes ist in weiter Sicht. 
Denn durch die Oktoberrevolution und den 
Entkolonialisierungs- und Befreiungspro- 
zesses im Süden, ist ihre ökonomische 
Expansion an politisch-militärische Gren- 

zen gestoßen. 

So ist es-für sie eine existenzielle Frage, 
eine Risiko- und Arbeitsteilung unter 

der Vorherrschaft der USA für die imperia- 
listischen zentren hinzukriegen. Westeuropa 
ist in diesem Konzept Funktion, um ein 
imperialistisches Gesamtkonzept zu erreichen, 
gleichzeitig die strategische Angel und 

das schwächste und instabilste Moment: 
Westeuropa liegt am Schnittpunkt der Konfron- 
tation Ost-West, Nord-Süd, und der zwischen 
Staat-Gesellschaft, von dem was sich entwick- 
elt hat: streiks, Fabrikbestzungen, Demos, 
militante Angriffe „ Guerilla, mit nem 
Anfang in nem strategischen Zusammenhang 

zu kämpfen. 


Die westeuropdischen staaten versuchen 
zwar, ihren Handlungsspielraum gegenübr 
denUSA zu halten und ihre Märkte zu vertei- 
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digen, indem sie versuchen, eine dritte 
Position einzunehmen (Handel mit der 3. 
Welt, Auseinandersetzung mit der SU). 

Aber in dem antagonistischen Konflikt 
zwischen Befreiung und Unterdrückung ist 
etwas drittes nicht möglich, zu schwach. 

Das heißt auch die westeuropäischen staaten 
sollen und werden sich an einem Angriff 
unter der Führung der USA im Süden beteiligen 
( Beispiel: Shaba 78, Falkland, Grenada, 
Sinai, Beirut, Schnelle Eingreiftruppe 

RDF). ‚Weil die ökonomischen und politischen 
Widrsprüche die Ver&inheitlichung noch 
verlangsamen, läuft das Ganze Uber die 
Militärpolitik, mit der MSR-stationierüng 
und SDI, sowie aktuell im “Kampf: gegen 

den internationalen Terrorismus* sollen 
dieimperialistischen Staatsapparate zu 

elnem politisch-militärischen Block zusammen- 
gebracht werden. 

So kapieren wir das auch, warum sie die 
angriffe, die während des Streiks auf 

die verschiedensten Projekte (Luft- Und 
Raumfahrt ...)gelaufen sind, so gefuchst 
haben, weil es Angriffe auf ihr strategisches 
Projekt Westeuropäische Union (WEU) waren, 
von dem für sie ihre weitere Existenz 
abhängt. Und das auch noch in einer Phase, 
wo die Widersprüche in den eigenen Reihen 
groß sind, wo das Projekt noch nicht ganz’ 
durchgesetzt ist und somit einige Angriffe 
in ihr Projekt eingegriffen haben. 

Aus den Erfahrugen, die jede/r von uns 
gemacht hatte, entstand bei uns das Bedürfnis, 
von dem aus wer/wo wir sind, den Zusammenhang 
zu der Guerilla und den Gefangenen über 

das gemeinsame Ziel herzustellen und nicht 
mehr auf andere oder irgendwas zu warten, 
sondernunsere Entwicklung selber in die 

Hand zu nehmen - praktisch, weil da nur 
erfahrung, Fehler und Bewegungen ablaufen. 
D.h., daß wir Ort und Zeitselber bestimmen, 
nicht mehr auf die Schweinereien nur reagier 
ren. Dazu kam, daß wir aus den Erfahrungen 
vom HS '81 wußten, daß die Fordrung nur 
durchsetzbar ist, wenn wir langfristig 

das politische Kräfteverhältnisse ändern 

und das sich unsere eigene Praxis nicht 

nur orientiert an den Bedingungen und 

an dem Kampf der Gefangenen entwickelt, 
sondern aus dem, daß wir uns organisieren 
gegen die Kriegspolitik der NATO, um sie 

da zu schwächen, wo sie alles konzentrieren, 
d.h. sie international zuschwächen, da 

wo wir sind, in den Metropolen.(was ist 

das für ein Satzbau, verstehe Bahnhof, 

der Säzzer). Und wir machen das für unsere 
gemeinsame Entwicklung dagegen anzugreifen, 
zusammen mit allen, die ihre Identität 
gegendie Kriegspolitik setzen, aus den 
jeweiligen Bedingungen. 

Sie wollten die Forderungendr Gefangenen 
als Machtfrage, als Erpressung gegen die 
ganzen zusammenwirkenden Angriffe drehen, 
weil sie wußten, was für Möglichkeiten 


für uns darin liegen, wenn wir bewußt 
zusammen weiter kämpfen. Sie wollten die 
Gefangenen als Geiseln gegen uns, in der 
Hoffnung, dadurch die Gefangenen liquidieren 
und’ uns zurückwerfen zu können. Und das 
bestimmt auf NATO-Ebene, weil ein Nachgeben i 
einer einzelnenRegierung, eines Mitgliedstaa- 
tes, und dazu noch eines so wichtigen 

wie die BRD, dem NATO-Konzept der globalén 
Herrschaftssicherung widersprochen hätte. 

Das verstehen wir unter gesamtimperialist: r 
ischer Rison. | 


Den Abbruch haben wir so verstanden, weil 
die Gefangenen mit ihrem Kampf eine Entwick? 
lung ausgelöst haben, die sie vorher nicht 
wissen konnten, was wir am Anfang ja auch 
nicht gedacht haben, welche Wirkung die * 
Kämpfe bekommen haben, darüber, daß sie 
zusammeri kamen. Es ging weit Uber das 
hinaus, wo es anfing: Mit dem HS, dem 

Kampf um Lebensbedingungen. Es gab auch 

nen Anfang, auf dem international was 

in die Gänge gekommen ist, die Mobilisierung 
hier auf andere Länder Ubergegriffen hat, 
Uber die gleichen Angriffsziel und dem 
Verhältnis zu einander, 


Bundesinnenminister Friedrich Zim- 
mermann hat den bayerischen 
Staatsminister Kart Hillermeier ge- 
beten, die gewalttätigen Auseinan- 
dersetzungen am 28. September in 
Frankfurt und die bundesweiten Fol- 
geaktionen auf die Tagesordnung der 
Innenminister-Konferenz am 16./17. 
Oktober zu setzen. Es sei unerläß- 
lich, die innen- und rechtspolitischen 
Konsequenzen, die sich aus den Er- 
eignissen nach dem Tod von Günter 
Sare ergeben hätten, zu erörtern. 
Zimmermann verlieh seiner Bitte an 
den Vorsitzenden der Innenmini- 
ster-Konferenz mit einer Dokumen- 
tation über die Folgeaktionen vom 
schleswig-holsteinischen © Tornesch 
bis Nürnberg und von Aachen bis 
Berlin Nachdruck. Sie enthält fast 
lückenlos Demonstrationen, Barri- 
kadenbau, Brandstiftungen, Sprüh- 
aktionen, Sachbeschädigungen, Ge- 
walttätigkeiten und Körperverlet- 
zungen. Und sie enthält auch Anga- 
ben über Festnahmen, Gewahrsam- 
nahme und Schäden. Diese sind in 
ihrer Gesamtheit noch nicht ermit- 
telt. Drei Zahlen aber stehen bereits 


Frankfurt mit zwei Millionen Mark 
unberücksichtigt blieb. 


Baden-Württemberg 


Baden-Baden, 1. 10.: Brandstif- 
tung an vier Pkw, Täter unbekannt, 
Schaden 20 000 Mark. 

Freiburg, 29. 9.: Glasbruch an Ban- 
ken, Geschäften und Versicherungs- 
gebäuden durch 80 vermummte Tä- 
ter, Schaden an insgesamt 17 Objek- 
ten 150 000 Mark, sechs Festnahmen. 
Steinwürfe auf Passanten und Polizi- 
sten durch Angehörige der Hausbe- 
setzerszene. 

3. 10.: Klebeaktion: Gefahrzeichen 
mit behelmtem Polizisten, der einen 
Schlagstock hebt und mit einem Fuß 
auf einer am Boden liegenden Person 
steht; Aufschrift „Mörder“. 

Karlsruhe, 29,.0.; Entzünden von 
Sperrmüll auf der Straße und Beleidi- 
gung der Polizei auf Transparenten 
durch linke Punker-Szene. - 

30. 9.: Spontandemonstration mit 
Verkehrsbehinderung. 


Mannheim, 30. 9.: Glasbruch bei 
der Commerzbank und Geschäften 
mit anschließender Plünderung von 
Auslagen durch 50 Personen; acht 
Festnahmen. 

Stuttgart, 30. 9.: Sprühaktion an 
Polizeiposten. 

1. 10.: Spontandemonstration von 
350 Angehörigen der linksextremen 
Szene sowie Punker, mit Sachbe- 
schädigung an Geschäften und Funk- 
streifenwagen. Vier Polizeibeamte 
und ein Vertreter der Stadt verletzt, 
vier Personen festgenommen, 261 in 
Gew: genommen. 

Tübingen, 29. 9.: Spontandemon- 
stration mit 150 Teilnehmern, davon 
40 vermummt. Sprühaktionen gegen 
Deutsche Bank und Funkstreifenwa- 
gen durch linksextreme und autono- 
me Szene; mehrere tausend Mark 
Schaden. 

Ulm, 30. 9.: Spontandemonstration 
mit 50 Teilnehmern. 

2. 10.: Verkehrsblockaden und 
Sachbeschädigungen an Autos und 
Schaufenstern durch 80 Personen; 
zwei Festnahmen. 


Bayern 


Erlangen, 30. 9.: Glasbruch und 
Sprühaktionen an Firmen und am 
Adenauerhaus. 

München, 29. 9.: Spontandemon- 
stration von 50 Personen mit Glas- 
bruch an Geschäften und Sachbe- 
schädigung an Privatautos und Funk- 
streifenwagen; elf Festnahmen. 

3. 10.: Kundgebung von 120 Ange- 
hörigen des „Arbeiterbundes für den 
Wiederaufbau der KPD“ und 30 
Punks. Der Veranstaltungsleiter be- 
zeichnete die Polizei als „Mörder“, 

Nürnberg, 29. 9.: Spontandemon- 
stration von 200 Personen mit Belei- 
digung der Polizei auf Transparenten. 
Berlin : h 

29. 9.: Spontandemonstration von 
200 Angehörigen der Hausbesetzer- 
szene mit Glasbruch an Geschäften, 
Barrikadenbau mit Bauwagen und 
Containern, Blockierung der Fahr- 
bahn durch Krähenfüße, Sachbe- 
schädigung an Einsatzfahrzeugen 
von Polizei und Feuerwehr, Brand- 
stiftung in neun Fällen und Verlet- 
zung von neun Polizeibeamten; sechs 
Festnahmen, 20 Personen in Gewahr- 
sam genommen. 

30. 9.: Schweigemarsch der „Alter- 
nativen Liste“ mit 1600 Teilnehmern; 
erneut Barrikadenbau, Brandstif- 
tung, Sachbeschädigung und Verlet- 
zung von vier Polizeibeamten. Zehn 
Festnahmen, 45 Personen in Gewahr- 
sam genommen. 
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Bremen 


29. 9.: Spontandemonstration mit 
100 teilweise vermummten Personen, 
Stein- und Feuerwerkskörperwürfe 
auf Polizisten und Polizeifahrzeuge, 
versuchter Barrikadenbau, Beschädi- 
gung von Polizeifahrzeugen, Glas- 
bruch an Geschäften und Polizei- 
dienstgebäuden; 25000 Mark Scha- 
den. 


Hamburg 


29. 9.: Glasbruch bei 102 Geschäf- 
ten, Deutscher Bank und Dresdner 
Bank sowie Diebstahl aus Schaufen- 
sterauslagen in den Stadtteilen Alto- 
na, Eimsbüttel, Othmarschen und Ot- 
tensen; Schadenshöhe mehrere 
100 000 Mark; Molotowcocktail-Wurf 
gegen Hochbahn in Eppendorf; Wür- 
fe mit Brandsätzen und Steinen, 
Schießen mit Stahl- und Glaskugeln, 
Errichten und Entzünden von Barri- 
kaden, Brandanschläge gegen Poli- 
zeigebäude und -Sportheim sowie 
Funkstreifenwagen, Zerstechen von 
Reifen an Polizei- und Privatfahrzeu- 
gen in St. Pauli durch 100 Angehörige 
der Hausbesetzerszene; zwölf Fest- 
nahmen, 45 Personen in Gewahrsam 
genommen. 

30. 9.: Glasbruch und Brandstif- 
tung bei Karstadt in Eimsbüttel, 
Schaden 10 000 Mark; Glasbruch und 
Brandstiftung bei der Sparkasse 
Eppendorf; Brandanschlag auf das 
Kaufhaus Karstadt in Langenhorn, 
Schaden 500000 Mark; Glasbruch 
und Brandstiftung bei der Sparkasse 
Winterhude, Schaden 400 000 Mark. 

1. 10.: Glasbruch und Brandstif- 
tung bei der Sparkasse Altona, erheb- 
licher Schaden; Sprühaktion ari Elek- 
trizitäts- und Gaswerk und Beleidi-|- 
gung der Polizei durch Parolen in der 
Altstadt; Brandanschlag gegen Be- 
zirksamt Hamburg-Nord in Eppen- 
dorf vorbereitet; Brandsätze und 
Benzinkanister sichergestellt und 
vier Personen festgenommen; Glas- 
bruch und versuchte Brandstiftung 
bei der Polizei in Horn; Brandstiftung 
beim Arbeitsamt Uhlenhorst. 

3. 10.: Sachbeschädigung durch 
Salzsäure an Fahrkartenautomat der 
Bundesbahn in Altona; Brandan- 
schlag durch drei Molotowcocktails 
im Albert-Schweitzer-Gymnasium in 
Klein-Borstel; Brandanschlag gegen 
Fahrzeuge der Hamburger Elektrizi- 
tätswerke in Volksdorf; zwei Busse 
ausgebrannt, an weiteren acht Fahr- 
zeugen insgesamt 29 Reifen zersto- 
chen. ' 


Hessen 


Darmstadt, 30. 9.: Glasbruch und 
Brandstiftung bei der Sparkasse, 
Schaden 100 000 Mark. 

Frankfurt, 28. 9.: Gegendemonstra- 
tion zur NPD-Veranstaltung mit 700 
Personen, darunter harter Kern der 
Startbahn-West-Szene. Flaschen- und 
Steinwürfe gegen Polizei und unbe- 
teiligte, Errichten und Inbrandsetzen 


29. 9.: Protestdemonstration gegen 
Vorfälle am 28. 9. mit 1400 Personen, 
darunter die Startbahn-West-Szene. 
Angriffe auf Polizei- und Privatautos, 
Verletzung von acht Polizeibeamten, 
Glasbruch bei zehn Geschäften und 


30. 9.: Mahnwache mit 450 Perso- 
nen; bei Anschlußaktionen mit 120 
Personen Sachbeschädigungen an 
Funkstreifenwagen und Geschäften; 
eine Festnahme. 

1. 10.: Gedenk- und Protestkundge- 
bung der Grünen aus Anlaß des To- 
des von Günter Sare mit 1500 Perso- 
nen; bei Anschlußaktionen mit 250 
Personen Errichten und Inbrandset- 


von zwei Polizeibeamten und acht Zi- 

vilpersonen. 98 Personen in Gewahr- 

genommen, Schaden 100 000 
k. 


2. 10.: Veranstaltung des „Umland- 
verbandes der Grünen“ mit 100 Teil- 
nehmern, darunter Alexander Schu- 


liche Ausschreitungen, mehrere 
Bombendrohungen. 

3. 10.: Spontanversammlung anläß- 
lich der Stadtverordneten-Debatte 


4. 10.: Brandanschlag auf die Zen- 
tralstelle für Arbeitsvermittlung; 
Brand wurde von der Polizei ge- 
löscht. 

Wiesbaden, 1. 10.: Glasbruch und 
Brandstiftung bei einem Fiat-Händ- 
ler; 300 000 Schaden. 


Niedersachsen 


Braunschweig, 30. 9.: Spontande- 
monstration mit 150 Personen von au- 
tonomer Szene, Punkern und Tür- 


gleitaktionen Glasbruch an Polizei- 
hauptgebaude. 


ken; einige davon vermummt, bei Be-. 


Göttingen, 29. 9.: Sorgfältig vorbe- 

reitete Aktionen von 80 zum Teil ver- 
mummten Angehörigen der „Militan- 
ten undogmatischen Linken“ mit 
Glasbruch .an 14 Geschäften, Kar- 
stadt sowie Deutscher Bank; Scha- 
den 200 000 Mark. 

30. 9.: Sachbeschädigung bei Ban- 
ken und an Verkehrsschildern. 

1, 10.: Errichten und Entzünden 
von Barrikaden sowie Sprühaktionen 
am Polizeidienstgebäude durch Pun- 
ker und Angehörige der „Militanten 
undogmatischen Linken“, 

2.10.: Glasbruch und Sprühaktio- 
nen gegen Raiffeisen-Bank und 
Deutsche Bank. Spontandemonstra- 
tion von 450 Punkern und Angehöri- 
gen der „Militanten undogmatischen 
Linken“ in der Innenstadt. 

Hannover, 29. 9.: Spontandemon- 
stration mit 250 Angehörigen der au- 
tonomen und der Punk-Szene; bei 
Anschlußaktionen Glasbruch an 
Banken, Polizeigebäuden, Funkstrei- 
‚fenwagen und einer Spielhalle. Eine 
‘Festnahme, 60 000 Mark Schaden. 

1. 10: Bei Kundgebung von 150 
Autonomen und Punkern aufgrund 
starker Polizeipräsenz Konzeptlosig- 
keit und deutliche Resignation. Im 
Anschluß Glasbruch bei Banken und 
dem Kaufhaus Woolworth; Schaden 
13.000 Mark. | 

Hildesheim, 1. 10.: Sprühaktionen 
und Farbeier-Würfe gegen Fachhoch- 
schule der Polizei; eine Festnahme. 

Nienburg, 2. 10.: Glasbruch bei der 
Deutschen Bank. 

Northeim, 4. 10.: Glasbruch bei 
CDU-Geschäftsstelle, Sparkasse und 
drei Geschäften; eine Festnahme, 
Schaden 30 000 Mark. 

Oldenburg, 30. 9.: Glasbruch an 
zwei Funkstreifenwagen.., 

Osternburg, 30. 9.: Glasbruch an 
Polizeiaußenstelle. 
eh Brie: 10.: Sprühaktion am Bahn- 


Uelzen, 30. 9: Sprühaktionen am 
kathang, í gegen’ Geschäfte und ka 


Winsen/Luhe, 30. 9: Ablegen einer 
Bombenattrappe im Polizeirevier> 


Nordrhein-Westfalen 

Aachen, 1. 10.: Spontandemonstra- 
tion („Trauermarsch“) von 120 Ange- 
hörigen der DKP, VVN/BdA, AB, „In- 
itiative schützt die demokratischen 
Rechte“, „Friedensgruppen“ Aachen 
und Geilenkirchen sowie der „Mili- 
tanten undogmatischen Linken“, 

Bielefeid, 30. 9.: Glasbruch bei 
Quelle, Karstadt, AEG, einem Kino 
und einem Schuhgeschäft; Schaden 
20000 Mark. Am gleichen Tag Ein- 
gang eines „Bekennerschreibens“ bei 
örtlichen Tageszeitungen. Spontan- 
demonstration mit 160 Personen. 
Ausschreibungen und Vermum- 
mungsversuche konnten durch star- 


ke Polizeikräfte verhindert werden. 
Bei Anschlußaktion Molotowcock- 
tail-Würfe in einen Raum des Landge- 
richts; Brandsätze gelöscht, 

Bonn, 2. 10.: Glasbruch und Sprüh- 
aktion gegen eine Sparkasse, 

Dortmund, 30. 9.: Spontandemon- 
stration von 150 Angehörigen von 
SDAJ und autonomer Linken: mit 
Farbbeutel-Würfen gegen Polizeige- 
bäude. 

1. 10.: Versuchter Brandanschlag 
auf zwei vor der Polizeidienststelle 
geparkte Funkstreifenwagen, Bom- 
bendrohung bei der Polizei. 

2. 10.: Sprühaktion im Polizeipräsi- 
dium. 

Duisburg, 30. 9.: Sprühaktionen bei 
fünf Polizeiwachen, Firmen und an 
Brückenpfeilern, 2000 Mark Schaden. 
Spontandemonstration von 300 Per- 
sonen; zwei Festnahmen. 

Düren, 30. 9.: Glasbruch und Wurf 
eines Brandsatzes gegen die 
Deutsche Bank. 

Düsseldorf, 30. 9.: Glasbruch bei 
Polizeiwache und Meldestelle; 2400 
Mark Schaden. \ 

2. 10.: Schmierereien und Sprühak- 
tionen, Glasbruch an Polizeiwache, 
Farbbeutel-Würfe gegen Polizeiwa- 
che, Sprühaktionen an Eisenbahnun- 
terführungen und Plakatwänden. 

Essen, 2. 10.: Sprühaktionen an 
Hauswänden. 

Gelsenkirchen, 30. 9.: Sprühaktio- 
nen in neun Fällen bei öffentlichen 
Gebäuden, Transformatorenhäusern 
und Schaltkästen der Bundespost so- 
wie an Plakattafeln. i 

Hagen, 2. 10.: Spontankundgebung 
von 23 Personen mit Flugblattvertei- 
lung. Inhalt: Tathergang beim Tod 
von Günter Sare beweist Schuld der 
Polizei. 

_ Köln, 29. 9.: Spontandemonstration 
von 200 Angehörigen der autonomen 
Szene ‘nach Aufruf über Störsender 
auf Frequenz von SWF 3. 

30. 9.: „Radio Lästig“ informiert 
über die „wahren Hintergründe“ des 
Todes von Günter Sare und warnt 
davor, den Veröffentlichungen der 
Tagespresse zu glauben. Bombendro- 
hung bei der „Kölner Rundschau“. 

Krefeld, 1. 10.: Sprühaktionen ge- 
gen fünf Objekte. 

Mülheim/Ruhr, 1. 10.: Sprühaktio- 
nen bei der Polizei und an einer 
Brücke; 1500 Mark Schaden. 

Münster, 30. 9.: Glasbruch und 
Buttersäure-Anschlag durch fünf 
Vermummte an Polizeinebenwache 
Hiltrup. Schmierereien bei Polizei- 
nebenwache Geist. Glasbruch durch 
Vermummte bei Dresdner Bank und 
sp auenkasse) 16000 Mark Scha- 

en. : 

Recklinghausen, 30. 9.: Umfang- 
reiche Sprüh- und Schmieraktionen 
entlang von Autobahnen, Bundes- 
straßen und in der Stadt. 


BRD 


Remscheid, 2. 10.: Schmieraktio- 
nen an 26 Objekten. 

Siegen, 1. 10.: Sprühaktion an 
Uni/Gesamthochschule und Aufruf 
zu Protestaktion mit „Kranzniederle- 
gung“ am Polizeidienstgebäude. 

Wuppertal, 30. 9.: Glasbruch an 
Rathaus, Polizeiwache, Funkstreifen- 
wagen, Stadtsparkasse, bei Nixdorf 
und Mercedes. Schaden: 1600 Mark 
bei der Stadtsparkasse, 25000 Mark 
bei Nixdorf und 12 000 Mark bei Mer- 
cedes. Sprühaktionen am Rathaus, 
bei der Polizei und bei Firmen. 
Brandanschlag gegen Polizeiwache. 


Rheinland-Pfalz 
Keine Meldungen eingegangen. 


Saarland 


Saarbrücken, 2. 10.: Schmieraktio- 
nen und Demonstration von 160 Per- 
sonen. 


Schleswig-Holstein 

Barsbüttel, 1. 10.: Brandanschlag 
auf Polizeistation; Wachraum brannte 
völlig aus. 

Kiel, 30. 9.: Spontandemonstration 
mit 40 Teilnehmern. 

List/Sylt, 1. 10.: Spontandemon- 
stration und Besetzung des Boden- 
Luft-Schießplatzes der Bundeswehr 
mit Aufsteigenlassen von Drachen. 25 
Teilnehmer, darunter der Bundes- 
tagsabgeordnete P. Werner von den 
Grünen. 

Lübeck, 30. 9.: Spontankundge- 
bung von 30 Angehörigen der alterna- 
tiven Szene. Glasbruch und Sprühak- 
tion bei der CDU-Geschäftsstelle; 
2500 Mark Schaden. 

1. 10.: Spontankundgebung von 
zehn Personen. Sprühaktionen gegen 
zwei Häuser und versuchter Brand- 
anschlag mit Molotowcocktails auf ei- 
nen Funkstreifenwagen. Polizeibe- 
amte wurden durch fingierten Anruf 
zum „Einsatzort“ gelockt. 

Neustadt, 1. 10.: Schmieraktionen 
an Schulen, Landeszentralbank und 
Post. 

Pönitz, 1. 10.: Sprühaktion bei der 
Polizeistation. 

Schleswig, 1. 10.: Transparent-Ak- 
tion an Autobahnbrücken mit öffent- 
lichem Aufruf zu Straftaten; Sicher- 
stellung von umfangreichem Material 
durch die Polizei. 

Tornesch, 29. 9.: Glasbruch am Po- 
lizeidienstgebäude; 400 Mark Scha- 
den. WALTER H. RUEB 


RZ 


„Revolutionäre Zellen” bekennen 
sich zu Sprengstoffanschlägen in Köln 


Deutsche Presse-Agentur 


Köln — Die „Revolutionären Zellen” 
haben sich in Briefen gestern zu den 
zwei Sprengstoffanschlägen bekannt, die 
in der Nacht zum Montag auf das 
botanische Institut der Universität Köln 
und die Niederlassung von Daimler-Benz 
verübt wurden. Dabei war ein Sachscha- 
den von rund 180 000 Mark entstanden. 
In dem Bekennerbrief zum Sprengstoff- 
anschlag auf die Mercedes-Niederlas- 
sung heißt es, mit Daimler-Benz sollte 
der „Inbegriff von deutschem Kapitalis- 
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mus und Imperialismus” getroffen wer- 
den. Motiv für den Anschlag sei die 
„Rache für den ermordeten Genossen 
Günter Sare”. Allerdings haben sich die 
Attentäter bei dem Anschlag auf die 
Universität offenbar geirrt, denn dieser 
galt nach dem Bekennerbrief dem direkt 
daneben liegenden Institut für Genetik. 
Die Gentechnologie sei als „wachstumso- 
rientierte Wissenschaft von strategischer 
Bedeutung” für die Entwicklung der 


westdeutschen Wirtschaft, hieß es. 


Brandanschlag auf HEW 


Südafrika-Solidaritätswoche in Hamburg — Bürgerschaft debattiert 
über Apartheidsboykott 


taZ Freitag, 4.10.85 


Hamburg(taz) — Mit den seit 
Wochen laufenden Südafrika-So- 
lidaritätsaktionen in Hamburg 
wird ein am Donnerstagmorgen 
auf die Hamburgischen Electrizi- 
tätswerke (HEW) veriibter Brand- 
anschlag in Verbindung gebracht. 
Am Donnerstagabend debattierte 
auf Antrag der Griin-Alternativen 
die Hamburger Bürgerschaft über 
Boykottmaßnahmen gegen das 
Apartheid-System. 


Mit Mahnwachen und Protest- 
kundgebungen vor den Gebauden 
derHEW, die Kohleaus Siidafrika 
importieren, der Dresdner Bank, 
die dem Rassistenregime einen 
866 Millionen Mark-Kredit ge- 
wahrte, und dem Biiro der South 
African Airlines begann am Mitt- 
woch eine Solidaritätswoche ge- 
gendie Apartheidspolitik der wei- 
Ben Minderheitsregierung. Ge- 
tragen wird die Solidaritätswoche 
von einem Aktionsbündnis der 
GAL, DKP, Friedenskoordina- 
tion und anderen. Ziel der Aktio- 
nen ist die Durchsetzung soforti- 
ger staatlicher Boykott-Maßnah- 
men gegen Südafrika. 


Zu diesem Zweck hat die GAL- 
Bürgerschaftsfraktion für die ge- 
strige Sitzung der Hamburger 
Bürgerschaft einen umfassenden 
Antrag gestellt. Gefordert wird 
unter anderem der sofortige Ab- 
bruch der Wirtschaftsbeziehun- 


gen, die Einstellung militärischer 
Lieferungen — die Hamburger 
Werft Blohm & Voss und das 
Flugzeugwerk MBB lieferten 
Schützenpanzer und Transall- 
Flugzeuge—sowiedie Auflösung 
des Konsulates in Hamburg und 
die Unterstützung des ANC (Afri- 
can National Congress) durch den 
Hamburger Senat. Die Debatte 
dauerte bei Redaktionsschluß an. 


In der Nacht zum Donnerstag 
wurde auf die HEW-Netzdienst- 
stelle ein Brandanschlag verübt. 
NachMitteilungenderPolizei,die 
einen Zusammenhang mit den So- 
lidaritätsaktionen vermutet, wur- 
den die Reifen von sechs Dienst- 
fahrzeugen zerstochen und zwei 
VW-Transporter mit Spezialein- 
richtungen in Brand gesetzt. Nach 
Aussagen der HEW sei die Strom- 
versorgungnichtgefährdet, daso- 
fort Maßnahmen eingeleitet wur- 
den, um den Netzbetrieb zu ge- 
währleisten. 

Die Aktionen des Bündnisses 
werden im Rahmen des bundes- 
weiten Solidaritätstages „Keine 
militärisch-nukleare Zusammen- 
arbeit“ am kommenden Samstag 
um 13 Uhr mit einer Kundgebung 
vor dem HEW-Kundenzentrum in 
der Hamburger Innenstadt fortge- 
setzt. ms 


BRD X 
kommunikee 


Stadtplanung ist Aufstandsbekämpfung 


Die Ausplünderung der Massen zum Erhalt der Häuser und zur Bereicherung ihrer Besitzer ist 


die eine Seite - die Unterwerfung unter die Gesetze und Kontrolle des Staates ist die ande- 
re Seite imperialistischer Stadtplanung. 


Die Nazis haben "sozialhygienische" Analysen der proletarischen Viertel erstellt,aus denen 
heraus Abwehrkämpfe, Streiks und revolutionäre Aufstände organisiert wurden. Sie haben die 
soziäle Struktur, die Disqualifizierung der Arbeiterjugend, die Kriminalität und die poli- 


tische Gesinnung in den sogenannten "gemeinschädigenden Regionen des niederelbischen Städ- 
tegebiets" erfasst. 


Auf der Grundlage dieser Erhabungen haben die Nazis das Gängeviertel zerstört, das in sei- 
ner baulichen, sozialen und politischen Struktur der Kontrolle der 


war. In diese Kontinuität faschistischer Stadtplanung stellt sich d 
erung (ASE)' 


Herrschenden entzogen 


as ‘Amt für Stadterneu- 
mit seinen Architekten und Bauherrn als Erfüllungsgehilfen sozialer Kontrolle. 


Die Kampfbereitschaft in den proletarischen Vierteln ist durch den Einfluß bürgerlicher 
Ideologie und gewerkschaftlicher Organisation gebrochen und verkommen zur nationalen Ver- 
teidigung des sozialen Besitzstands und der Arbeitsplätze gegen die Interessen internatio- 
naler Klassensolidarität und den Befreiungskampf der Völker der Welt. 
perialistischer Ausbeutung und Herrschaft, die Entfremdung, Vereinzelung, Erfassung und 
Kontrolle in den Betrieben und Wohngebieten sind geblieben. Der Sanierungsangriff der 
Stadtplaner auf die existentiellen Grundlagen des internationalen Proletariats in den Me- 
tropolen ist auf die Zerschlagung der sozialen und politischen Zusammenhänge gerichtet. 


Die Bedingungen im- 


Die Unterwerfung sozialer Revolten - zum Umsturz der Besitz- und Herrschaftsverhältnisse 
für ein selbstbestimmtes Leben ohne Konkurrenz, Leistungsdruck und Konsum der bestehenden 
Verhältnisse - war und ist wesentlicher Inhalt herrschender Stadtplanung. 


Praktische Erfahrungen in der Niederwerfung von Revolten und Aufständen haben die Imperia- 
listen in den Städten Belfast, Manila, Bue 


nos Aires und jetzt aktuell in den Städten Süd- 

afrikas und Großbritanniens gesammelt. Im Häuserkampf um selbstverwaltete Jugendzentren in 
Kopenhagen stellten Hamburger Bullen ihre Kenntnisse und Fähigkeiten zur Aufstandsbekänp- 

fung in den Metropolen zur Verfügung. In den Führungsakademien in Hiltrup und Hamburg-Blan- 
kenese werden Offiziere zur polizeilichen und militärischen Niederwerfung der Aufstände in 
Lateinamerika, Afrika und Asien ausgebildet. Das BKA drängt auf eine Internationalisierung 
der Aufstandsbekämpfung im westeuropäischen Zusammenhang. 


Ruhe in der imperialistischen Nato-Metropole BRD ist eine wesentliche Voraussetzung zur Re- 
alisierung ihrer Profite, Unterwerfung der Völker und Plünderung ihrer Reichtümer. Hier im 
Zentrum der Macht planen, entwerfen und führen sie ihren Repressionsapparat. Präventive 
Aufstandsbekämpfung, gezielte Liquidierung in der Fahndung, Folter und Mord in den toten 
Trakten sind Bestandteile der Unterdrückung des inneren Widerstands. 


In Erwartung verschärfter Kämpfe und zur ideologischen Hochrüstung der proletarischen Mas- 
sen ... (hier sind 3 Worte im Original nicht leserlich) Verteidigung der BRD im militäri- 
schen Krieg des US-Imperialismus werden neue Technologien entwickelt und eingesetzt. Der 
Video-Markt schürt chauvinistischen Hass auf Frauen, andere Völker und Rassen. Die Verkabe- 
lung dient der Indoktrination und lückenlosen Erfassung aller Lebensäußerungen. Die poli- 


zeistaatliche Durchdringung der Viertel soll jede kriminelle Phantasie in dem Gefühl der 
Ohnmacht ersticken. 


Dazu gehört der Neubau der Bullenwache Ecke Lerchenstraße-Stresemannstraße im Schnittpunkt 
der Sanierungsviertel St.Pauli, Schanzen-, Karolinenviertel. Unterstützt von Video-Kameras, 
ausgebauten Strafienziigen, begradigten und geschlossenen Häuserfronten, Kontaktbereichsbul- 
len ..: Sind die Vorbereitungen für eine schnelle Abriegelung und razzienhafte Durchkän- 

mung ganzer Viertel und die Zerschlagung der sozialen und politischen Zusammenhänge ge- 


BRD 


chaffen. 


Leitender Bauunternehmer dieses Zentrums präventiver Aufstandsbekämpfung im Untersuchungs- 
gefängnis und den Vierteln ist "Wilhelm Herr'. Seinen Bauhof in Hummelsbiittel haben wir in 
der Nacht zum 7.9.1985 angegriffen und mehrere Fahrzeuge und Einrichtungen zerstört, ohne 
Unbeteiligte zu gefährden. Durch unsere Aktion wollen wir die Widersprüche in den Vierteln 
entwickeln und beweisen, daß wir den Plänen der Herrschenden nicht hilflos ausgeliefert 


und entschlossen sind, Strukturen des antiimperialistischen Widerstands aus den sozialen 
Zusammenhängen heraus zu entwickeln. 


Angriffe wie der Anschlag auf die Baugerüstfirma "Manfred Mölck', die an der Demontage des 
Freiraums Hafenstraße beteiligt war, auf das Stadtplanungsbüro 'Gibbins', das Konzept zum 
Abriß, zur Verarmung und Vertreibung im Karolinenviertel entwirft, und unser Anschlag auf 
die Baufirma 'Wilhelm Herr' als Generalunternehmer polizeilicher Überwachung der genannten 


Viertel zeigen die Möglichkeit und Notwendigkeit, aus strategischen Diskussionen zur mili- 
tanten Praxis zu kommen. 


Wir stellen uns in den Zusammenhang des Widerstands, der in der Mobilisierung während des 
Hungerstreiks der politischen Gefangenen aus der RAF und dem Widerstand für Zusammenlegung 
und Anwendung der Mindestgarantien der Genfer Konvention durch Veranstaltungen, Demonstra- 
tionen und insbesondere Anschläge aus den verschiedenen politischen Zusammenhängen vorange- 
kommen ist und Fragen der Internationalisierung des Widerstands und der Strategie einer 
westeuropäischen Front aufgeworfen hat. 


Klassenkrieg gegen sozialen Frieden und imperialistischen Krieg ! 


kommunikee 


Der imperialistische Krieg findet nicht nur in der "Dritten Welt" statt sondern auch hier. 
Zur ständigen Verbesserung der Kapitalverwertung sind die Herrschenden darauf angewiesen, 
antikapitalistische Kämpfe auch in den Industriestaaten zu unterdrücken und zu verhindern. 


Sanierung und Stadtplanung sind als Teil davon zu begreifen. Die ökonomischen Interessen 
einzelner Spekulanten, zahlungskräftige Käufer und Mieter zu finden, führen dazu, daß in 
Stadtkernen immer mehr Geschäfte, Banken, Büros und teure Luxuswohnungen Wohnraum verdrän- 
gen. Die staatliche Stadtplanung sorgt dafür, daß diese Einzelinteressen sich nicht gegen- 
seitig behindern, indem Wohn- und Gewerbefläche festgelegt werden. So wird z.B. gesichert, 


daß jedes Geschäft genug "kaufkräftige Kundschaft" erhält und die Grundbesitzer höchstmög- 
liche Profite erzielen. 


Daneben setzt die Stadtplanung Herschaftsinteressen des Imperialismus um. In den geplanten 
Stadtvierteln soll eine Bewohnerstruktur geschaffen werden, die durch die unterschiedli- 
chen sozialen Situationen bei den Menschen Konkurrenz, Leistungsstreben und Verinnerli- 


chung der bürgerlichen Normen und Werte anstelle von Klassenb2wußtsein und solidarischem 
Handeln erzeugen soll. 


Trotzdem kommt es immer wieder dazu, daß sich Menschen gegen ihre Verplanung in diesem ka- 
pitalistischen System wehren und anfangen, dagegen zu kämp en. Die Architektur der neuen 
Stadtviertel soll die Bewohner durch Übersichtlichkeit der Straßenzüge, Schließen von Bau- 
lücken, Abschaffung von verwinkelten Hinterhöfen und Videoüberwachung kontrollierbar ma- 
chen und Fluchtmöglichkeiten bei Auseinandersetzungen mit der Staatsgewalt verhindern. 


Diese verstärkte Kontrolle läuft parallel mit dem Ausbau und der Effektivierung des Bullen- 
apparates. In Hamburg werden dazu Bullenwachen zusammengelegt, um mit größeren Einheiten 
koordinierter vorgehen zu können. An der Stresemannstraße/Hamburg wird z.Z’. so ein Bullen- 
bunker hochgezogen, der diese Funktion für St.-Pauli-Nord und -Süd übernehmen soll, Stadt- 
teile, die aus oben genannten Gründen seit einigen Jahren massiv "saniert" werden. 


Baufirmen setzen als letztes Glied in der Kette die Stadtplanung in die Realität um. Sie 
gehorchen dabei der kapitalistischen Logik, in der nicht zählt, was produziert, sondern nur 
wieviel Profit dabei herausspringt. Insofern sind sie austauschbar. 
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Exemplarisch haben wir deshalb in der Nacht zum 7.9. die Firma Gi K Spezialtiefbau in 
Pinneberg bei Hamburg angegriffen, die an dem Bau in der Stresemannstraße beteiligt ist. 


Wir haben drei Brandherde gelegt: 

+ an einem 5000-10000 1 Dieseltank 

+ an 3 LKWs mit Kranaufbau 

+ in einer Werkhalle 

mit benzingetränkten Lappen und Zündern mit Zeitverzögerung. Die Zünder bestanden aus ei-" 
nem fein und gut durchgerührten Gemisch aus Unkraut-Ex Puderzucker (5:1), das ca. 5 cm 
hoch in benzinbeständige Plastikbecher eingefüllt ‘war, die so abgestellt wurden, daß das 
Puder nicht feucht werden konnte. Dieses Pulver kann sich leicht durch Reibung (Hitze)oder 
Funken entzünden und sollte deshalb nur mit weichen Materialien (z.B. Plastik) verarbeitet 
oder transportiert werden. Das Gemisch wurde entzündet durch Räucherstäbchen, wovon mehre- 
re bereits glimmend in jeweils einen Becher gesteckt wurden, und die für die Zeitverzöge- 
rung auf eine einheitliche Brenndauer zurechtgeschnitten waren. 


Der Dieseltank stand in einer gemauerten Wanne, in die wir aus dem Tank angesaugten Diesel 
laufen ließen. In die Wanne stellten wir 15 1 Benzin in Eimern, das den Diesel aufheizen 
sollte (Diesel kann von den Zündern nicht entflammt werden). Von den Eimern führten benzin- 
getränkte Lappen bis neben die Wanne zu den Zündern. Der Tank stand neben einem unbewohn- 
ten Werkstattkomplex und hatte zur anderen Seite ca. 30m Abstand bis zur Straße und ca. 50 
m bis zum nächsten Wohnhaus. Das gleiche 

Das gleiche gilt für die 3 nebeneinanderstehenden LKWs. Eins der Fahrzeuge war unverschlos- 
sen, während wir bei den beiden anderen feststehende Scheiben herausnehmen mußten (Gumi- 
dichtung mit Messer abschneiden). Die Fahrzeugtanks waren unverschlossen, und der Diesel 
konnte in Eimer abgesaugt werden, die dann in die Führerkabinen gekippt wurden. Dazu kamen 
je 3 1 Benzim und je 1 Zündbecher. Die LKWs wurden zusätzlich mit benzingetränkten Lumpen- 
lunten verbunden. 

In der Werkstatthalle fanden wir mehrere Gasflaschen (02 und Acethylen). Davon öffneten 
wir 7 Acethylenflaschen, nachdem wir in einem Nebenraum den Zünder aufgestellt hatten, und 
von dem eine Benzinspur zu den Gasflaschen führte (im selben Raum könnte sich das Gas an 
Räucherstäbchen unmittelbar entzünden). Die Sauerstofflaschen ließen wir mit Schutzdeckel 
unberührt, um 02-Explosionen zu vermeiden. Auch die Halle war min. 50m von Wohngebäuden 

und Straße entfernt. 


Als Mensch in diesem System funktionieren heißt, isoliert zu sein in Konkurrenz zu den an- 
deren Maschen. Dieser gemeinsame Angriff ist für uns ein Schritt dahin, das System sowohl 
in seinen militärischen, ökonomischen und sozialen Auswirkungen, als auch da, wo es unse- 
ren Alltag betrifft zu bekämpfen. Denn nur in diesem umfassenden Kampf, der direkt ein- 
greift in die Strategie der Herrschenden und uns Schritt für Schritt dahin führt, nicht 
mehr nach ihrem Interesse zu funktionieren, sondern eigene Lebensvorstellungen und -formen 
zu entwickeln, sehen wir die Möglichkeit, ein menschliches freies Leben zu erreichen. 


AJC T TON DAR 


ee kommunikee 


MACHORO-MANDELA: EIN KAMPF 


Der französische und der südafrikanische Staat sind zu allem bereit, um ihre Herrschaft 
über das Volk, das sie ausbeuten, zu sichern. Es sind bewaffnete Staaten. Der imperialisti- 
sche französische Staat hält den Kriegszustand mit zehntausenden von Militär auf zahlrei- 
chen Punkten des Globus aufrecht. 

In militärischer Weise üben die weißen Rassisten von Südafrika ihre Macht über die Schwar- 
zen dieses Gebiets und Namibias aus. 

Der Haß gegenüber den Völkern, die sich weigern, vom westlichen Kapitalismus kontrolliert 
zu werden, ist in Paris der gleiche wie in Pretoria: 


- französische Interventionspolitik im Tschad und im Libanon. 
~ südafrikanische Interventionspolitik in Angola und Mozambique. 


In Paris, wie in Pretoria determiniert die Verachtung der Rasse und der Klasse die tägli- 
chen Überlebensbedingungen. 

In Frankreich: überbevölkerte Elendsquartiere in der Stadt, Mietskasernen der Sonacotra 

und Schlafsaalstädte in der Banlieue dienen als unsicherer Wohnraum für die immigrierten 
Arbeiter. 

In Südafrika sind es die townships für die schwarzen Arbeiter. 

Das Prinzip ist das gleiche. Es ist das des GHETTOS. 

Die Ähnlichkeit der 'Reservate' in die die Kanaken vom französischen Staat und seinen Kolo- 
nisten zurückgedrängt worden sind, mit den Bantustans (in Südafrika), wo die Schwarzen zu- 
sammengepfercht werden, ist kein Zufall. Ihre Existenz-entspricht den gleichen Bedürfnissen 
der Kolonisten: Sich der besten Landwirtschafts- und Minengebiete zu bemächtigen. 


ERMORDUNG VON MACHORO - EINKNASTUNG VON MANDELA 


Es ist ein wütender Versuch von Fabius und Botha, die sozialen Verhältnisse aufrechtzuer- 
halten, die aus Frankreich und Südafrika 


LÄNDER KAPITALISTISCHEN RECHTS DER WEISSEN 


machen. 
Wenn die zwei Staaten seit langem gemeinsame fundamentale Standpunkte haben, haben sie ih- 
re Wirtschaftsbeziehungen seit dem Machtantritt der französischen Sozialdemokratie bedeu- 
tend verstärkt. Die einträglichen Geschäfte mit Südafrika sind unzählig. 
Die einträglichen Geschäfte mit Südafrika sind unzählig. 
Hier eine Auflistung der zahlreichen Geschäftemacher: 
~ Die Gold- und Diamantenprofis. 
~ 23 französische Banken, mehrere davon 1981 nationalisiert. 
- Der Staatsbetrieb Renault. J 
~ Die Waffenhändler des "Verteidigungs"ministeriums: Verkauf, Coproduktion, Tech- 
nologietransfer fiir Flugzeuge, Hubschrauber, Raketen, Panzer, Kanonen, Morser, 
Unterseeboote. 
Die Atomkonstrukteure- und Hersteller: Framatome, Alsthom, Spie Batignolles. 
Firmen, die in die Extraktion und Ausplünderung von Uran (durch die UNO verbo- 
ten) in Namibia verwickelt sind: PUK,CFP, Total, Minatome; 
EDF, die die südafrikanische Kohle in ihren thermischen Zentralen benutzt,dank 
der Aktion des "Sozialisten" Hubert Dubedout, Präsident der ATIC: Technische 
Vereinigung der Kohleimportateure. 
Von der Lebensmitteleinfuhr nicht zu sprechen, die um 240 % gestiegen ist. 


In den Pariser Ministerien beginnt das Sterben der Schwarzen der von Pretoria errichteten 
Ghettos. 


MACHEN WIR SCHLUSS MIT DEN FRANZÖSISCHEN AKTEUREN DER APARTHEID 


4. September 1985 ACTION DIRECTE 


Die Geldgeber 


ine Korrespondenz von AFP, 

der französischen Presseagen- 

tur: „Die Chancen der antisandi- 
nistischen Guerilleros in Nikaragua sind 
offenbar beträchtlich gestiegen“, heißt 
es da unter Berufung auf „hohe amerika- 
nische Regierungsbeamte und Militär- 
experten“ (1). Ein gewaltiger Dollar- 
strom, der aus US-amerikanischen 
Quellen sprudelt, fließt zum Rio Coco, 
Mit 25 Millionen Dollar hätte die von 
Washingtons Ex-UNO-Botschafterin 
Jeane Kirkpatrick und Ex-US-General 
John Singlaub inszenierte Kollekte den 
Klingelbeutel der Contras gefüllt. „Zu 
den größten Geldgebern der Contras 
zählen nach Angaben der amerikani- 
schen Presse die Moon-Sekte, Exil-Ku- 
baner in Miami, amerikanische Vetera- 
nenverbände, die Söldnerzeitschrift 
‚Soldiers of Fortune‘, der Malteseror- 
den, Millionärsfreunde von Präsident 
Reagan - wie etwa der Biermagnat Jo- 
seph Coors und der Industrielle Peter 
Grace - sowie ‚befreundete Regierun- 
gen‘, bei denen es sich vermutlich um 
Taiwan, Südkorea und Saudi-Arabien 
handelt“ (2) Die Aufzählung ist schlecht- 
hin Programm. Einige Maschen eines 
Netzes, das große Teile unseres Globus 
überzieht, werden sichtbar. Folgen wir 
einigen Fäden dieses schier unentwirr- 
baren Gewebes. 


Das Eichenlaub des 
Mister Singlaub 


Als die „zentrale Figur in der Contra- 
Hilfe“ (3) bezeichnet die US-Zeitschrift 
„Newsweek“ John Kirk Singlaub, den 
US-Militär- und Geheimdienstvetera- 
nen. Es mag bittere Ironie der Geschich- 
te sein, daß der Ort in Kalifornien, in 
dem Singlaub am 10. Juli 1921 das Licht 


Die direkte und indirekte Beteiligung der USA an den 
Verbrechen gegen das Volk von Nikaragua ist in den ver- 
gangenen Tagen erneut in das Blickfeld der Öffentlichkeit 
gerückt. Vor dem Internationalen Gerichtshof in Den Haag 
sagte der ehemalige CIA-Mitarbeiter David C. MacMichael 
aus, daß seine ehemalige Dienststelle mit der Ausarbeitung 
einer Strategie für ein koordiniertes Vorgehen gegen die 
Sandinistas beauftragt worden sei. Koordiniertes Vorge- 
hen? In der Tat sind viele Schaltstellen des Imperialismus, 
vom State Department bis zum Pentagon offiziell mit der 
Intervention in Nikaragua befaßt. Aber es gibt auch inoffi- 
zielle Drahtzieher der Konterrevolution. Eine Recherche un- 
seres Redaktionsmitgliedes Peter NIGGL. 


der Contras. 


der Welt erblickte, Independence - 
Unabhängigkeit - heißt. Ein Leitmotiv 
seines späteren Handelns wurde es 
nicht. Die Unabhängigkeit der Völker 
liegt ihm nicht am Herzen. Er entwickel- 
te sich statt dessen zum Spezialisten von 
Krieg und Bürgerkrieg. So sammelte er 
in der Mandschurei, wo am 26. Mai 1946 
die reaktionären Guomindang-Truppen 
ihre Offensive gegen die Volksbe- 
freiungskräfte Chinas einleiteten, erste 
Erfahrungen als Beobachter des Bürger- 
krieges. Unter einem Helm der UNO 
war er dann von 1952 bis 1953 als Com- 
mander an der US-Aggression in Korea 
beteiligt. Im selben Jahr - 1966 -, in dem 
er als „Berater“ in der „Joint Unconven- 
tionell Warfare Task Force“ (Einsatz- 
truppe für unkonventionelle Kriegfüh- 
rung) nach Vietnam geschickt wird, hebt 
man in den USA die Antikommunisti- 
sche Weltliga (WACL) aus der Taufe. 
Die WACL, die Singlaub heute als Präsi- 
dent von Tabernash in Colorado aus di- 
rigiert, ist „behaftet durch Verbindun- 
gen zu Ultrarechten, Neonazis und 
lateinamerikanischen Todesschwadro- 
nen“ (4). 

` Singlaub quittierte seinen aktiven Mi- 
litärdienst am 21. Mai 1977 als Oberkom- 
mandierender der US-Streitkräfte in 
Südkorea. Ein Schritt, den er als Protest 
gegen die Ankündigung des damaligen 
US-Präsidenten Jimmy Carter, 32000 


Mann aus Südkorea abzuziehen, be-' 


zeichnete. Die militärische Karriere 
brachte John K. Singlaub nicht wenige 
Auszeichnungen und Orden, wie den 
Bronze Star, den Orden der Verdienstle- 
gion, den Verwundeten-Orden. Alles 
mit einfachem oder sogar doppeltem Ei- 
chenlaub. Mit diesen Meriten und der 
Praxis konnte sich Singlaub auf das Me- 
tier des unerklärten Krieges stürzen. 


Wie sich Sektenführer und Bier- 
magnate gegen Nikaragua engagieren. 


a 


! 
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Singlaub gehört auch zu den führenden 
Köpfen der 1979 gegründeten Stiftung 
„Western Goals“ (Ziele des Westens), 
deren Gründer und Chef Lawrenz „Lar- 
ry“ Patton McDonald am 1. September 
1983 im Korean-Airlines-Jumbo-007 saß, 
als dieser in seiner provokativen Mis- 
sion über dem Territorium der UdSSR 
abgeschossen wurde. General a. D. 
Singlaub sitzt in dieser Stiftung mit ul- 
trarechten US-Senatoren wie Jesse 
Helms und Strom Thurmond. Helms 
seinerseits gilt als besonderer Freund 
des Bosses der salvadorianischen Todes- 
schwadronen und Chefs der faschisti- 
schen ARENA-Partei, Roberto d’Au- 
buisson. 


Nach seinem Ausscheiden aus der Ar- 
mee konnte sich Singlaub mehr und 
mehr der Unterstützung der Contras an- 
nehmen. „Was sie nun brauchen, ist Hil- 
fe beim Kauf von Waffen, von Muni- 
tion, bei Kleidung“ (5), um neue Rekru- 
ten auszurüsten, meinte Singlaub in ei- 
nem Telefoninterview Ende 1984. Seit- 
dem hält er seinen Hut auf für die Con- 
tras. In Fort Worth veranstaltete er eine 
Dinner-Party mit zwei Dutzend Wohl- 
betuchten. Ein Geschäftsmann des Ge- 
bietes schrieb ihm bei dieser Gelegen- 
heit einen Scheck über 25 000 Dollar aus 
und erhöhte wenige Tage um weitere 
50000 Dollar (6). Ellen Garwood aus 
Austin in Texas zählte mit der kleinen 
Gabe von 65000 Dollar zu den spenda- 
belsten Contra-Freunden. Seither fliegt) 
ein Hubschrauber mit dem schönen Na- 
men Lady Ellen seine tödliche Last ge- 
gen Nikaragua (7). 


Das Geld des 
J. Peter Grace 


In der Liste der honorigen Geldgeber 
für die nikaraguanischen Konterrevolu- 
tionäre nimmt J. Peter Grace einen der 
vorderen Plätze ein. Die Grace-Familie 


spielt im Big Business zwischen Atlan- 
tikküste und Rocky Mountains eine ge- 
wichtige Rolle. „Im Vorstand der First 
National City Bank“, dem Herzstück des 
Rockefeller-Imperiums - wie der US- 
Journalist Lundberg vermerkt -, sitzen 
„die Familie Grace-Phipps, vertreten 
durch J. Peter Grace und John Phipps, 
Großaktionäre bei der Ingersoll-Rand 
Corporation und der International Paper 
Company. John Phipps ist ein Nach- 
komme von Henry Phipps, einem Part- 
ner von Andrew Carnegie, zweitgrößter 
Aktionär der Carnegie Steel vor der Fu- 
sion zur US Steel. Die Graces sind 
Nachkommen des Gründers von W. R. 


Grace and Company, 1969 auf Platz 50 
der größten Industrieunternehmen; J. 
Peter Grace ist Vorstandsvorsitzender“ 
(8) Während der spendenfreudige Grace 
1982 von US-Präsident Reagan zum Lei- 
ter einer Kommission bestellt wurde, 
die Vorschläge für Einsparungen beim 
Staatshaushalt erarbeiten sollte, half 
Grace (nicht ohne Wohlwollen der Bon- 
ner Ministerien) dem spendenfreudigen 
Flick-Konzern, erhebliche Steuern zu 
sparen. 450 Millionen DM sollen dem 
Bonner Fiskus durch die Lappen gegan- 
gen sein, als Flick sich beim Chemiegi- 
ganten Grace beteiligte. „Schwierig zu 
schätzen bleibt“, so stellte die „Wirt- 
schaftswoche“ fest, „der Wert der inzwi- 
schen über 25prozentigen Schachtel am 
amerikanischen Chemieriesen W. R. 
Grace & Co., bei dem sich Flick mit 1,2 
Milliarden Mark aus dem Verkauf von 
zehn Prozent an Daimler-Benz einkauf- 
te“ (9) So führt die Spur des schmutzi- 
gen Flickgeldes von den Zuwendungen 
an die Hitlerpartei über Barzel bis zu 
den nikaraguanischen Contras. 


Zwischen Grace und Flick dürfte auch 
in der Geisteswelt eine enge Verbindung 
bestehen. Darauf angesprochen, warum 
er Reagan und nicht Mondale im Wahl- 
kampf unterstützt, hatte Grace kurz vor 
den Präsidentschaftswahlen 1984 geant- 
wortet, Mondales „Vorschlag zur Verrin- 
gerung des Haushaltsdefizits basiert 
schlichtweg auf einer drastischen Redu- 
zierung der US-Verteidigungsausgaben 
und auf Steuererhöhungen. Und ich bin 
ein überzeugter Gegner von beidem“ 
(10) Der überzeugte Abrüstungsgegner 
Grace ist auch Ansprechpartner für anti- 
sandinistische Kräfte unterschiedlich- 
ster Provenienz. Bei einem Besuch in 
den USA erklärte der Erzbischof von 
Managua, Miguel Obando y Bravo, „sei- 
ne Kampagne sei die bestorganisierte 
Opposition in Nikaragua“, und bemühte 
sich laut „New York Times“ um „Unter- 
stützung vor allem des Unternehmer- 
chefs Peter Grace, eines Führungsmit- 
glieds des katholischen Opus-Dei-Or- 
dens“. (11) Das ergibt um so mehr einen 
Reim, wenn es stimmt, was bürgerliche 
Blätter zu berichten wissen, daß Papst 
Johannes Paul II. bei seinem Besuch in 
Nikaragua die Hoffnung geäußert habe, 
„es möge dem Ersten Bischof des Lan- 
des gelingen, unter Priestern und Gläu- 
bigen die Einheit gegenüber den sandi- 
nistischen Machthabern zu bewahren“ 
(12). 

Opus Dei, bei dem Grace eine bestim- 
mende Rolle einnimmt, wird gelegent- 
lich auch als „Heilige Mafia“ bezeichnet. 
Am 13. November 1984 hatte Opus-Dei- 
Mitglied Prinz Miquel von Bourbon in 
der ARD-Fernsehsendung „Monitor“ 
auf die Frage „Opus Dei ist nicht nur ei- 
ne religiöse Macht, sondern auch eine 
weltliche Macht. Gehört dazu auch der 
Waffenhandel?“ geantwortet: „Ja, und 
ich anworte mit ja aus einem einfachen 
Grund, weil Gott, weil Christus gesagt 
hat: ‚Hilf dir selbst, so wird Gott dir hel- 


fen!“ (13) Und der Prinz fügte hinzu: 
„Natürlich werde ich... meine Waffen 
nicht an jeden verkaufen“ (14) 


J. Peter Grace, am 25. Mai 1913 in 
Manhasset, New York, geboren, steht 
nicht nur seit 1945 an der Spitze des 
Konzerns, er hat - wie im großen Ge- 
schäft üblich - noch eine stattliche Zahl 
weiterer Posten. Einer davon ist im Füh- 
rungsgremium von Kennecott Copper 
Corporation. Der Kupferkonzern Ken- 
necott hat spätestens seit dem Putsch 
gegen die Unidad-Popular-Regierung 
von Salvador Allende in Chile 1973 vor 
der Weltöffentlichkeit unter Beweis ge- 
stellt, daß ihm die Zahl der Leichen 
gleichgültig ist, über die er zu seinem 
Profit gehen muß. Am 4, Dezember 1972 
hatte Präsident Allende vor der UNO 
Kennecott angeklagt: „Chile sieht sich 
jetzt... einer Gefahr gegenüber, deren 
Beseitigung nicht allein vom Willen der 
Nation abhängt, sondern von einer Viel- 
zahl äußerer Umstände. Ich beziehe 
mich auf die Aktion der Kennecott“ (15) 
Weiter erläuterte er, die enteignete Ken- 
necott „entschloß sich, ihre ganz Macht 
auszuspielen, um uns den Ertrag unse- 
rer Kupferexporte zu rauben und so auf 
die Regierung Chiles Druck auszuüben. 
Auf ihr Betreiben verhängten die Ge- 
richte Frankreichs, Hollands und 
Schwedens ein Preisembargo über unse- 
re Kupferexporte.“ (16) 


Bei Kennecott hat man also jene Er- 
fahrungen in Sachen Konterrevolution, 
die Grace heute den nikaraguanischen 
Contras zugute kommen lassen will. 


Das Bier des 
Mister Coors 


Ein weiterer Name in der Liste der 
groBen Geldgeber ist der von Joseph 
Coors. Biermagnat Coors braut neben 
seinem Gerstensaft noch ganz andere 
Dinge. Zum Beispiel gehörten Joseph 
und Adolph Coors 1973 zu den Grün- 
dern und freigiebigen Geldgebern der 
Heritage Foundation. Die Stiftung ist 
nach Ansicht von „Group Research Re- 
port“ „Washingtons konservativste 
Denkfabrik (‚think tank‘)“ (17). Den 10. 
Gründungstag konnte die Heritage 
Foundation 1983 in ihrem 9,5-Millionen- 
Dollar-Bau unweit des Capitols in der 
US-Hauptstadt feiern. Der Jahresetat 
der Denkfabrik wird mit etwa 10 Millio- 
nen Dollar angegeben. Die einflußrei- 
chen Souffleure Reagans produzieren 
rund 150 Schriften jährlich, um ihre poli- 
tischen Vorstellungen breitzutreten. Die 
Coors setzen dabei besonders auf Rea- 
gan. Auf einer Party im Spätsommer 
1983, bei der die Coors rund 400 Reagan- 
Freunde aus der Bierkasse bewirteten, 
feierte man die Veröffentlichung eines 
369 Seiten starken Buches. Die starken 
Sprüche‘ des starken Mannes. Ronald 
Reagans Reden 1961-1982 waren in einer 
Auflage von 50000 Exemplaren, nicht 
ohne kräftigen Schuß aus dem reichlich 
gefüllten Finanzfaß der Coors, erschie- 
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nen. Wo etwas gärt, ist Coors dabei. Das 
„Komitee für das Überleben eines freien 
Kongresses“ (CSFC) hat sich zur Aufga- 
be die Unterstützung von erzreaktionä- 
ren Politikern bei den Wahlen gemacht. 
Liberale Politiker geraten auf die 
schwarze Liste. Das CSFC ist das „Gei- 
steskind von drei Leuten“, schrieb die 
„Americans For Democratic Action“ 
und zählt auf: Paul Weyrich, Richard Vi- 
guerie und „Joseph Coors, der Gottvater 
des Coors Beer Empire und Gastgeber 
der rechtsradikalen Organisationen“ 
(18). Vor allem aus der Tasche von Coors 
kamen die bescheidenen 42000 Dollar, 
mit denen das CSFC 1974 rund 70 Kan- 
didaten bei Wahlen hilfreich unter die 
Arme griff. Für die Jahre 1975 und 1976 
konnte das CSFC schon ein Budget von 
2,25 Millionen Dollar veranschlagen. 
50000 Dollar zahlte Coors 1976, um 
Reagans Wahlkampf in den Zeitungen 
zur Geltung zu bringen. Das CSFC hat 
keinen offiziellen Vorstand, aber im Be- 
raterstab findet (bzw. fand) man neben 
dem allgegenwärtigen Coors auch Larry 
McDonald, „Western-Goals“-Gründer 
und Mitglied der John Birch Society. 
Robert Welch - bis März 1983 Präsident 
der John Birch Society - „hatte 1958 die 
Birch-Gesellschaft mit dem Ziel gegrün- 
det, den Kommunismus zu bekämpfen 
und liberalen politischen Organisatio- 
nen entgegenzuwirken“, (19) 
Zu den engsten Freunden der Coors 
gehörte auch Haroldson Lafayette Hunt. 
„Der wohlhabendste Mann der Welt ist 
entweder H. L. Hunt oder J, Paul Getty“ 
(20), heißt’es in einer Biographie von 
HLH, wie Hunt in der Creme von Dallas 
in Texas genannt wurde. Er war der un- 
bestrittene Boß des großen Geldes in 
Dallas. Vom First National Bank Build- 
ing in der Elm Street - wo heute sein 
Sohn Nelson Bunker Platz genommen 
hat - regierte er das Imperium. In der 
Elm Street war am 22. November 1963 
der 35. Präsident der USA, John F, Ken- 
nedy, durch mehrere Kugeln niederge- 
streckt worden. Hunt, dem man nach- 
sagte, er habe aus Freude über den Tod 
des demokratischen Präsidenten Roose- 
velt eine Party gegeben, zählte - wie die 
gesamte texanische Ol-Mafia - zu den 
erbitterten Gegnern Kennedys. Sein po- 
litischer Favorit, der von Kennedy aus 
der US Army ausgestoßene General Ed- 
win Anderson Walker, war kurz vor der 
Ermordung Kennedys auf einem der 
rauschenden Feste Hunts. Am 29. No- 
vember 1963, eine Woche nach dem At- 
tentat, brachte die neofaschistische „Na- 
tional-Zeitung“ ein Interview mit Wal- 
ker unter der Überschrift „Kennedys 
Tod kam nicht überraschend“. Walker 
war wie sein Protegé ein Unterstützer 
der John Birch Society. HLHs Sohn und 
Nachfolger Nelson Bunker Hunt emp- 
fängt auf der rund 800 Hektar großen 
Circle T. Ranch etwa zwanzig Meilen 
nördlich von Dallas oft und gern die Ul- 
trarechten der Reagan-Partei. Er ist mit 
seinen 275 Pfund kräftig in die Fußstap- 
fen seines Vaters getreten und heute 


Teilhaber des John-Birch-Society-Maga- 
zins „American Opinion“. 


Joe Coors Verbindungen sind damit 
natürlich noch lange nicht erschöpft. 
Der Bier-Imperator sitzt auch noch im 
Nationalen Beratungskollegium der 
„Young American for Freedom“ - Junge 
Amerikaner für Freiheit - (YAF). Die 
Studenten der 60er Jahre hatten die Ab- 
kürzung mit „Young American for Fas- 
cism“ übersetzt, zweifellos die treffen- 
dere Charakterisierung, denn damals 
unterstützte die YAF Nguyen Cao Ky, 
den Luftwaffenchef, Premierminister 
und Vizepräsident des südvietnamesi- 
schen Marionettenregimes und heuti- 
gen Boß vietnamesischer Banden in den 
USA. Chef der YAF ist Reagans ehema- 
liger Arbeitsminister Raymond Dono- 
van, gegründet worden war YAF 1960 in 
Sharon/Connecticut von William F 
Buckley, dem von Reagan ins Weiße 


stockreaktionären Magazins „National 
Review“. Anfang der 50er Jahre hatte 
Buckley unter Führung des am Water- 
gate-Einbruch beteiligten E. Howard 
Hunt als CIA-Agent in Mexiko „Dienst“ 
getan. 


Sein älterer Bruder James Lane Buck- 
ley ist im November 1982 von Reagan 
zum Chef der CIA-Sender „Radio Free 
Europe“ und „Radio Liberty“ in Mün- 
chen ernannt worden. Er will Ende 85 
aus diesem Amt ausscheiden. Der Name 
Buckley steht seit langem mit Umsturz 
in Verbindung. Der Vater der Buckleys, 
dessen Vermögen aus dem Ölgeschäft 
bei seinem Tode 1958 auf 10 Millionen 
Dollar geschätzt wurde, war 1921 von der 
mexikanischen Regierung Alvaro Obre- 
gon des Landes verwiesen worden. Er 
hatte die Konterrevolution unterstützt. 


Ein Unterstützer der Konterrevolu- 
tion unserer Tage ist der stidkoreanische 
Sektenführer Sun Myung Moon. 


Ginseng für 
die Contras 


„Hotels, Karateschulen, Zeitungen, 
Fischverarbeitung, Hafen- und Schiff- 
fahrtsbeteiligungen, Immobilien“ (21), 
listete die IG-Metall-Zeitung „metall“ 
das irdische Reich von Moon auf. Moon, 
Oberhaupt der von ihm geschaffenen 
„Vereinigungskirche“, wurde am 6. Ja- 
nuar 1920 in Chongju in der heutigen 
KDVR geboren. Ostern 1936, so teilt er 
bescheiden mit, sei ihm Jesus Christus 
begegnet. (Ali Agca kann dies nicht ge- 
wesen sein, denn der kam erst 1958 auf 
diese Erde.) Mit solcher Erleuchtung 
ging Moon geschäftstüchtig daran, seine 
„Kirche“ zusammenzuzimmern. Das 
Hauptquartier hat er mittlerweile in die 
43. Straße in New York verlegt. Von dort 
aus läßt sich wohl sein Riesenreich bes- 
ser steuern. Mit einer klitzekleinen Un- 
terbrechung, während der er für einige 
Ungereimtheiten in seinem Steuergeba- 


ren im Juni 1984 eine 18monatige Haft- 
strafe in den USA antreten mußte. Of- 
fensichtlich zeigte sich Moon in der Ge- 
fängnisküche, wo er demütig Kartoffeln 
schälte, so folgsam, daß er nur einen Teil 
‘der Strafe absitzen mußte, Die Entlas- 
sung feierte er am 20. August dieses Jah- 
res mit einem (kirchen)fürstlichen Ban- 
kett. Das Geschäft aber floriert weiter, 
und Moon kann seiner Mission unge- 
hindert nachgehen. „Moon machte die 
Vereinigungskirche zum Rückgrat eines 


_ansehnlichen Finanzimperiums mit ei- 


nem geschätzten Jahreseinkommen von 
30 Millionen Dollar“ (22), heißt es in ei- 
ner Moon-Biographie. Moon kontrol- 
liert einen beträchtlichen Teil der süd- 
koreanischen Ginseng-Herstellung, je- 
ner Wunderwurzel, die starke Nerven 
verspricht. Die stärksten Nerven aber 
hat wohl Moon selbst. Er läßt keine Se- 
kunde verstreichen, ohne seinen irdi- 
schen Reichtum zu mehren. „Hunderte 
kleine, mitgliedereigene Lebensmittel- 
geschäfte, Restaurants, Ginseng-Hand- 
lungen und Juweliergeschäfte führen ih- 
ren Profit ebenso an die Kirche ab wie 
Dutzende großer Unternehmen“ (23), 
schrieb „Newsweek“. Die Moonies ha- 
ben überall ihre Finger im Spiel. In Uru- 
guay kontrollieren sie eine der größten 
Banken des Landes, Banco de Credito, 
eine Fleischverarbeitungsfabrik, ein Ca- 
sino und ein Luxushotel. In der BRD 
holte sich Moon über den südkoreani- 
schen Konzern Tong Il den Zugriff zu 
den Wandererwerken in Haar bei Mün- 
chen. Dabei wußten sich die Moonies in 
Besitz von wichtigem Know-how zu 
bringen. 


Moon will sein Sektenreich überallhin 
ausdehnen. Ohne Moon zu nennen, 
sprach sich der brasilianische Kardinal 
Brindao Vilela gegen solche Sekten aus. 
„In einem Dokument, das die brasiliani- 
sche Bischofskonferenz dem Vatikan 
sandte, wird sogar ein gewisser Einfluß 
der CIA auf einige Sekten nicht ausge- 
schlossen“ (24) Der Gleichschritt, in 
dem Moon mit der CIA marschiert, ist 
augenfallig. Wer einen solchen Reich- 
tum wie Moon sein eigen nennt, der tut 
natürlich alles, damit dieser sich weiter - 
wenn auch nicht auf wundersame Weise 
- mehret und jeder Widerstand dagegen 
aus dem Weg geräumt wird. 


So finden wir Moons antikommunisti- 
sche Spuren schon sehr früh in der Poli- 
tik. Die Antikommunistische Weltliga 
war 1966 in der südkoreanischen Haupt- 
stadt Seoul gegründet worden, Das 
Hauptbüro wurde damals im Seouler 
Freiheitszentrum eingerichtet, und die- 
ses Zentrum war von niemand anderem 
organisiert worden als von Sun Myung 
Moon selbst. „Das meiste Geld für das 
Freiheitszentrum kam direkt vom süd- 
koreanischen Diktator“ (25), schreibt 
„People’s World“. Im Sommer 1984 
„wurde im Raum Washington eine Serie 
von Seminaren durch Causa abgehalten, 


dem propagandistischen und politischen 
Arm von Sun Myung Moons Vereini- 
gungskirche* (26) Vor den Seminaren 
hatte Causa nie seine Verbindungen zu 
den Contras publik gemacht, obwohl 
Contra-Führer „Chamorro sagt, sie sei 
bereits 1982 an ihn herangetreten“ (27), 
schreibt die US-Zeitschrift „The Na- 
tion“, 

1984 steuerte Moons Causa 500 000 
Dollar zur Gründung der Conservative 
Alliance (CALL) bei, zu deren Spitzen- 
funktionären John T. Dolan gehört, 
„Vorsitzender des Nationalen Politi- 
schen Aktionskomitees, einem mächti- 
gen Geldbeschaffer für rechtsradikale 
Angelegenheiten und Politiker“ (28). 
„Moons größte und stolzeste Investition 
ist die ‚Washington Times“ (29), 
schreibt „Newsweek“ und meint: „Die 
Zeitung ist das Flaggschiff der von 
Moon kontrollierten Mediengruppe, die 
Blätter in Japan, New York, Uruguay 
und Zypern umfaßt“ (30) 


Zum Chefredakteur der „Washington 
Times“ hat Moon einen geheimdienst- 
erfahrenen Mann gemacht - Arnaud de 
Borchgrave. Der ehemalige Chefaus- 
landskorrespondent von „Newsweek“, 
Arnaud de Borchgrave, hat der Reagan- 
Regierung bereits unschätzbare Dienste 
erwiesen. Am 1. November 1980 - un- 
mittelbar vor den Präsidentschaftswah- 
len - erschien in der Zeitschrift „The 
New Republic“ ein Artikel, in dem Ar- 
naud de Borchgrave zusammen mit dem 
Chefredakteur von „Ihe Washington 
Quarterly“, Michael Leeden, den Bruder 
des damaligen US-Präsidenten Jimmy 
Carter, Billy Carter, der Geschäftema- 
cherei mit Libyen „überführte“. Im Te- 
nor „Wer mit Ghaddafi handelt, unter- 
stützt den Terrorismus“ lieferten die 
beiden Reagan entscheidende Wahl- 
kampfmunition. Zugleich wurde ein 
Startschuß gegeben für die kommende 
„Terrorismuskampagne“, mit der Rea- 
gan gegen seine politischen Gegner zu 
Felde zu ziehen gedachte. Für den am 
26. Oktober 1926 in Brüssel geborenen 
de Borchgrave führte die Karriere über 
verschiedene Stationen der internatio- 
nalen Medien. Von 1948 bis 1950 war er 
Chef des Brüsseler Büros der US-Nach- 
richtenagentur UPI, später „News- 
week“-Korrespondent in Paris usw. En- 
de Juli 1979 organisierte das Jerusalemer 
Jonathan-Institut ein Konzil über „inter- 
nationalen Terrorismus“. Das Institut 
gab sich seinen Namen nach Jonathan 
Netanyahu, der 1976 beim Überfall eines 
israelischen Kommandounternehmens 
auf eine entführte Air-France-Maschine 
auf dem Flughafen von Entebbe in 
Uganda ums Leben gekommen war. 


Zu den „Terrorspezialisten“, die auf 
dem Konzil auftraten, gehörte auch Ar- 
naud de Borchgrave, 


Eineinhalb Jahre nach diesem Konzil 
heißt der neue Chef des Weißen Hauses 
Ronald Reagan, sein Außenminister 


Alexander Haig. Auf seiner ersten Pres- 
sekonferenz machte Haig deutlich, daß 
Reagans „Terrorismus“-Kampagne die 
„Menschenrechts“-Kampagne der Car- 
ter-Regierung ablösen werde. Er merkte 
an, „daß ein weiteres Thema, das hiermit 
in engem Zusammenhang steht - in der 
Durchführung sowjetischer Aktivitäten 
und hinsichtlich der Ausbildung, der fi- 
nanziellen Unterstützung und der Aus- 
rüstung -, der internationale Terroris- 
mus ist. Der internationale Terrorismus 
wird den Platz der Menschenrechte ein- 
nehmen“ (31) 


Haig tat kund, er beabsichtige, „zu der 
schon bestehenden Abteilung für den 
Kampf gegen den Terrorismus im Au- 
Benministerium... noch einen Terror- 
spezialisten als persönlichen Berater ins 
Außenministerium (zu) berufen: Mi- 
chael Ledeen, 39, Historiker, Autor und 
Chefredakteur der politischen Zeitschrift 
‚The Washington Quarterly‘, die das 
konservative ‚Center for Strategic and 
International Studies‘ (CSIS) der Wa- 
shingtoner Georgetown University her- 
ausgibt. Ledeen hat in den letzten Jah- 
ren über den Terrorismus gearbeitet. Er 
ist ein langjähriger Haig-Freund... er 
gehört zu einem Kreis von US-Bürgern, 
die wie Haig in den von Anschlägen er- 


schütterten 70er Jahren in Europa leb- 
ten und ihn in seiner Fixierung auf den 


Terror bestätigt haben, Neben Ledeen 
sind das 


- Arnaud de Borchgrave, 


- Claire Sterling, Korrespondentin 
mehrerer US-Publikationen und Auto- 
rin von ‚The Terror Network‘. Thema 
des Sachbuches: Wie Moskau den Ter- 
rorismus in der Welt fördert“ (32) 


Haig ist zwar nicht mehr Außenmini- 
ster, aber in der Linie am Terrorismus 
hat Washington festgehalten. 
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CovertAction Number 24 (Summer 1985) 


On March 20, 1985 the public was informed that Arnaud de 
Borchgrave was the new editor-in-chief of Reverend Sun 
Myung Moon's newspaper, the Washington Times. Media 
analysts knew at once that Washington's already shrill rhetoric 
would be reaching new heights. 

Even before Ronald Reagan took office, de Borchgrave had 
ready access to the President-elect. On December 16, 1980, 
they met for a ‘‘very lengthy conversation’’ about disinforma- 
tion, propag: eda, and de Borchgrave’s recommendations for 
White House media strategy, nationally and internationally. 
That strategy must have paid off; de Borchgrave told the New 
York Times, ‘‘The Washington Times is the first thing Ronald 
Reagan reads each morning. He called me up and told me so.” 
(May 26, 1985.) 


A Joining of Causes 
De Borchgrave, like others who have made it big in Moon’s 
News World Communications, Inc. (which includes the Wash- 


*Fred Clarkson is a free-lance journalist based in Washington, DC. He wrote 
“Pak in the Saddle Again,” in CA/B Number 20 and ‘Privatizing’ the War,” 
in CAIB Number 22, both of which deal with Moon enterprises and their rela- 
tion to Reagan administration policies, including Central America. 


Arnaud de Borchgrave 
Boards Moon’s Ship 


By Louis Wolf and Fred Clarkson * 


(32) Der Spiegel, Nr. 22, 1981, Sei- 
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ington Times, the New York Tribune, and its Spanish edition, 
Noticias del Mundo), was gradually integrated through a vari- 
ety of Moon functions and front groups. In 1982 he was a fea- 
tured speaker at Moon’s annual ‘*World Media Conference”’ in 
Seoul, South Korea. He also spoke at the 1984 World Media 
Conference in Tokyo, joining former Interior Secretary James 
Watt (a member of the Washington Times editorial board), Na- 
tional Review „publisher William Rusher, and Kathryn 
McDonald (widow of Congressman Larry McDonald), on a 
panel about ‘‘media ethics.” 

De Borchgrave attended a ‘‘special conference” for jour- 
nalists in Seoul, in November 1984, sponsored by Moon's 
political arm, the Confederation of the Associations for the Uni- 
fication of the Societies of the Americas (CAUSA). He was 
keynote speaker at the CAUSA USA national conference in 
San Francisco, March 4-8, 1985, where his topic was disinfor- 
mation. 

His appointment as Washington Times editor-in-chief twelve 
days later came as no surprise, since his new bosses are 
CAUSA executives. The president of the News World Com- 
munications conglomerate (NWC) and Moon's trusted chief 
executive officer, Bo Hi Pak, is also the President of CAUSA 
International. Pak visits the Times offices regularly, exercising 
tight control over finances. NWC associate publisher Phillip 
Sanchez was recently appointed CAUSA USA president, re- 
placing retired Air Force General and special operations war- 
rior E. David Woellner (see CAJB Number 22), who was pro- 


moted to executive vice-president of CAUSA International and 
director of CAUSA World Services. Expanding upon an al- 
ready ambitious worldwide agenda, CAUSA International is 
seeking to establish regional operations centers in places it sees 
as “crisis points:’’ Costa Rica, Thailand, Pakistan, and Kenya. 
Sanchez (Nixon’s Ambassador to Honduras and Ford’s Am- 
bassador to Colombia) came into the CAUSA hierarchy 
through Moon’s think tank, the Washington Institute for Val- 
ues in Public Policy. 

The Moon conglomerate has continued to function normally 
despite the 1984 jailing of Rev. Moon for tax evasion; he is due 
to be released this August. 


Making His Mark 

Since assuming his new post, de Borchgrave has been as- 
siduously making his own mark. Within days of arriving at the 
plush Times offices, he announced a complicated (and highly 
unlikely) $1 million reward for information leading to the ar- 
rest, trial, and conviction of fugitive Nazi war criminal, Josef 
Mengele. The catch was that the information had to be given 
directly to de Borchgrave, not to any law enforcement offi- 
cials, raising questions about the Moon empire's real inten- 
tions. Those questions were reinforced by the Times’s de- 
cidedly cool reaction to initial reports alleging the discovery of 
Mengele’s body in Brazil. 

In May, de Borchgrave announced in a full-column front- 
page editorial the launching of a “worldwide fundraising 
drive” called the Nicaraguan Freedom Fund to raise $14 mil- 
lion in “‘humanitarian aid’’ for the contras in Nicaragua, be- 
cause the White House had failed to sway Congress in the first 
vote. Former Treasury Secretary, millionaire William Simon 
(see CAIB Number 21), heads the fund board with former U.N. 
Ambassador Jeane Kirkpatrick; conservative writer and head 
of the Committee for a Free World, Midge Decter; and fellow 
of the rightwing American Enterprise Institute, Michael 
Novak. In the name of the imprisoned Rev. Moon, Bo Hi Pak 
kicked in the first $100,000. 

De Borchgrave inherited a paper with deserved credibility 
problems, not least of them the turnabout of founding editor 
James Whelan. He had insisted repeatedly during his tenure 
that the Unification Church did not control the Times. But in 
July of 1984, after he was fired by Bo Hi Pak over a reported 
salary dispute, he charged that Pak wanted to assume ‘‘full 
control’ of the paper. A few days later, Whelan announced 
that the Times was ‘‘firmly in the hands of top officials of the 
. . » Unification Church movement.” A senior Times execu- 
tive corroborated Whelan’s disclosure about Pak’s control: 
“He can close down the paper tomorrow if he wanted to.” 
(Washington City Paper, July 27, 1984.) 

The Times has consistently lied to its readers and advertisers 
about its circulation, inflating the numbers in order to make 
the Moonie paper seem more influential, while avoiding the 
standard audit to which legitimate papers submit for verifica- 
tion. Under both Whelan and his successor Smith Hempstone, 
circulation claims ranged up to 125,000 and hovered around 
100,000, Then in April 1985, to Bo Hi Pak’s consternation, de 
Borchgrave was forced to disclose independent audit figures in 
a back-page business section item, before they appeared in 
another paper. The March Washington-area circulation was 
just over 75,000 (including many copies given away free), 
with an additional 8,608 copies of their spectacularly unsuc- 
cessful ‘‘national edition,” beamed by satellite to four cities, 
Philadelphia, Chicago, Los Angeles, and San Francisco. 
While the Washington Times budget is kept secret, knowledge- 
able estimates suggest that upwards of $150 million has been 
sunk into Moon’s media enterprises. 


Still Proud of Spy Ties 

Amaud de Borchgrave is a driven man, consumed by his 
mania that disinformation is being foisted on the world by 
forces ranging from the KGB in Moscow, through the interna- 


tional communist conspiracy, to the myriad of peace, anti-in- 
tervention, and anti-nuclear groups and individuals in the 
United States and Europe. This was the gist of a five-part April 
Times series (since recycled in the New York Tribune), ‘‘The 
Network,” about some of the national organizations opposed 
to U.S. policies in Central America. 

In 1978, two years before he was fired by Newsweek (in part 
for keeping dossiers on fellow employees), he told a CAIB 
editor that he considered his ‘key, best sources of informa- 
tion” in the world the heads of ‘‘intelligence services in Wash- 
ington, London, Tel Aviv, and Pretoria, each of which I stay in 
close contact with.” Despite such open reliance on close intel- 
ligence ties, de Borchgrave claims coyly nowadays that he 
spurned two CIA recruitment approaches. 2 

He and some 26 others, including two former CIA directors 
and three former chairmen of the Joint Chiefs of Staff, are on 
the board of a secretive body known as the U.S. Global Strate- 
gy Council, yet another CAUSA operation, although the Moon 
links are not known to many of its members. Since 1982 he has 
also been an active participant in an ad hoc, restricted access 
“communications net’’ first called World Strategy Forums, 
which in late 1983 became the World Strategy Network. This 
Network includes several dozen conservative specialists in 
strategic affairs, in and out of government, from military, in- 
telligence, economic, and other sectors, who meet occasion- 
ally to ‘promote the exchange of facts and ideas, and to foster 
collaboration on behalf of shared goals and objectives.” It 
hopes to ‘bring facts and solutions to the attention of 
policymakers in the Executive Branch and Congress.” 

The driving force behind the group is its coordinator, former 
CIA Deputy Director Ray S. Cline; the titular co-chairs are 
Claire Boothe Luce, former Ambassador and longtime patron- 
ess of the right, and Morris I. Leibman, former head of the 
American Bar Association’s Committee on Law and National 
Security—itself a project first conceived by the Association of 
Former Intelligence Officers (see CAIB Number 11), which 
sold the idea to the ABA. 

During a 1984 radio interview by the USA [United Students 
of America] Foundation, a rightwing student coalition head- 
quartered at the Heritage Foundation in Washington, de Borch- 
grave expounded on his zealous concern over disinforma- 
tion. Speaking of ‘‘indirect warfare” by the Soviet Union and 
other enemies of the ‘‘Free World,” he said that the danger of 
nuclear war is not a reality, but something ‘‘which Soviet dis- 
information has been very successful in convincing us is a real 
danger and that the person really responsible for all of this is 
Ronald Reagan.” 

Asked whether the United States engages in disinformation, 
de Borchgrave said that present and former U.S. officials try- 
ing ‘‘in a free society . . . to put the best face possible” on 
what they are doing or did in government is not disinformation. 
“That is called management of the news.” o 
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KAMPF DER NATOKRIEGSPOLITIK NACH INNEN UND AUSSEN 

das folgende papier ist ein entwurf für eine plattform zu den Prozessen wegen 
der "störmaöver' 84 im ram hildesheim. auf dem nationalen treffen in hannover 
hatten wir den inhalt der plattform in groben zügen vordiskutiert, dann in ein- 
er kleineren gruppe vorformliert. 

zwei punkte waren / sind uns dabei wichtig: 

einmal die bedeutung des manövers lionheart 84 im zusammenhang mit anderen 
manövern, z.b. “flinker igel" in bayern und wintex 85, und die funktion der 
manöver innerhalb der airland-battle-strategie; 

zum anderen das zusammenkommen von verschiedenen politischen gruppen, d.h. 

die gemeinsame mobilisierung die gemeinsame diskussion und aktion während 

der vorbereitung und durchführung der manöverbehinderungen. 


uns ging es bei den manövern konkret um natostrategie, die darauf zielt, ‘die 
fähigkeit zu erwerben, jede mögliche konfrontation riskieren und "überleben" 
zu können! (siehe weinberger: annual report to the congress 1982). 

für die bundeswehr und aufrüstung in der brd heißt das (weinstein in der welt 
am sonntag 19.8.84):" es gilt eine reform der bundeswehr einzuleiten. die um 
stellung wird tiefgreifend sein. das erneuerungswerk kommt in seiner strate- 
gischen bedeutung der wiederaufrüstung unter adenauer gleich. die spannung, 
die damit innenpolitisch ensteht, wird explosive kräfte des widerstandes frei- 
machen - gegen die umgliederung, gegen jede art der umriistung und gegen die 
neuformulierung des kampfauftrages der bundeswehr." 

wie die manöver "Lionheart" und "flinker igel" sie diesem neuformulierten kampf- 
auftrag näher gebracht haben, wird im folgenden deutlich:die beiden manöver 
waren teil der natoherbstmanöver ‘autumn forge, die sich vom nordcap bis 
kurdistan erstreckten. bei lionheart, bei dem vor allem britische und brd-truppen 
beteiligt waren, ging es darım, die us-truppen in der brd zu ersetzen und diesse 
für andere aufgaben freizustellen. 

bei lionheart 84 waren zum ersten mal alle zur verfügung stehenden britischen 
reservetruppen beteiligt, die die rheinarmee verstärkten. diese stellt die "weit- 
aus stärksten, nicht-deutschen präsenten kräfte in der northag" (natolandstreit- 
kräfte nord, zitat aus: truppenpraxis zeitschrift für den offizier). 

"das britische konzept entspricht im ansatz nicht zuletzt dem neuen, operativen 
ansatz der us armee, dem airland-battle." ein "grundzug dieses konzeptes" ist 
"das zerschlagen der zweiten staffel durch neue artelleristische waffensysteme 
und luftwaffeneinsätze mit neuer munition," (ebenda, truppenpraxis 1/85). 

ihren ersten großeinsatz bei lionheart erlebten der flugabwehrpanzer "tracked 


rapier", der kampfpanzer "challenger", der schützenpanzer "mev 80"; erstmalig 
wurde auch ein neues einsatzkonzept für die 6. luftbewegliche brigade erprobt, 
(quelle: Lionheart 84 / allied press information center). 


der oberste befehlshaber des lionheart-manövers, sir miguel bagnell, zugleich 
kommandeur der northag, kennzeichnet seine aufgabe so: "den gegner so weit wie 
möglich inpsten entgegentreten zu wollen, körme jeder befehlshaber nur als ver- 
nünftige direktive ansehen," (faz 11.1.84). 


bei lionheart führte die " feindsoldaten" henning von ondarza. er war nach seiner 
generalstabsausbildimg in hamburg, in usa und im natchauptquatier in mons zwei 
jahre verteidigungsattache bei der deutschen botschaft in washington, (berliner 
morgenpost: "der banklehrling aus berlin wird general!) ziel der manöverausbildung 
in seiner division ist:" soldaten müssen wieder an den scharfen schuß gewöhnt 
werden." (ebenda). ondar§a nahm übrigens 1983 an dem deeskalationsdialog von 
polizei und militär mit "gewaltfreien' vertreten der freidensbewegung in loccum 


NATO 


teil. ziel war dort laut protokoll eines vorgesprächs wege zu finden und festzu- 
schreiben " zum generellen gewaltverzicht mit der konsequenz der isolierung von 
gewalttätern bei demonstrationen." 


1984 waren solche gespräche zur bekämpfung des widerstandes nicht mehr vorgesehen: 
beim größten bundeswehrmanöver innerhalb der natoherbstmanöver 84 ging es darum, 
simulierten widerstand zu bekämpfen.das manöver flinker igel wurde kurzerhand nach 
bayern verlegt, nachdem klar war, daß im fulda gap und im raum hildesheim manöver. 
behinderungen laufen sollten. (s. die zeit 14.9.84). 

"in diesen heeresübungen finden sich erstmals aktionen 'ziviler störer' im hinter- 
land. ... allerdings - und da weht fast ein hauch von bürgerkrieg durch die pla- 
nung - nehmen an diesem manöver ebenfalls zum ersten mal größere verbände von be- 
reitschaftspolizei und bundesgrenzschutz teil. die polizisten - so will es das 
tibungsbuch - unterstützen die soldaten in der bekämpfung der 'störer'. im herbst- 
manöver probt man eben den notstand. " (aus: sz 3.9.84). 

der koordinierte einsatz von grenzschutzfliegerstaffen und polizei aus ganz nieder- 
sachsen bei lionheart beruhte nicht auf einem anmiverplan mit uns als manövri masse 
sondern war ihre reaktion auf unseren widerstand. das zeigte sich z.b. an dem 
einsatz der bgs-hubschrauber, die laut aussage des leitenden polizeidirektors des? 
bgs kaum ausreichten, "um allen polizeilichen anforderungen zur beseitigung von 
störungenzu entsprechen." 

als reaktion auf die manöverbehinderung erklärt der befehlshaber eines wehrbereichs- 
kommandos (sz vom 29.11.84), daß sich die "bundeswehr künftig in angemessener form 
selbst verteidigen will. ... mit diesem thema werde man sich in zukunft noch mehr 
befassen müssen. auch die streitkräfte hätten polizeibefugnisse." ... sie " seien 
auch dazu fähig, weil sie entsprechend ausgebildet seien, " (sie = vorgesetzte 

mit befehlsgewalt, d.h. vom feldwebel aufwärts.) 

wie an lionheart und flinker igel schon deutlich wird, muß man die einzelnen 
manöver im zusammenhang sehen. politiker und militärs versuchen sie in der 
öffentlichkeit von einander zu trennen, teilaspekte zu siplieren und diese 

dann überhaupt als strategie auszugeben: so wurde auf pressekonferenzen mit 
wörner, hesseltime (britischer kriegsminister) und rogers lionheart als "kon- 
ventionelles"Vprasentiert. s 


der atomwaffeneinsatz wird dann mehr oder weniger urebemerkt im sogeannten 
wintex-manöver oder in planspielen wie cimex geprobt. bei wintex 85 wurde 
erstmalig ein atomwaffeneinsatz vom brd-bundeskanzler angefordert (spiegel 
24.6.85). der tatsache, daß der brd-kanzler die:atombombe beim natomanöver 
wintex fordert, entspricht die ernennung von mack zum stellvertretenden nato- 
oberbefehlshaber, zuständig für nukleare planung, natoinfrastruktur, chemische 
und elektronische kriegsführung, (s. Welt 4.9.84). K 

den strategischen zusammenhang zwischen "konventioneller kriegsführung', 
'vorneverteidigung', strike deep und atomwaffeneinsatz - auch der der 
mittelstreckenraketen - beinhaltet das airland-battle-konzept, (s. strike deep 
a new conzept of nato, in military technology 5 / 83); oder auch der termimus 
"integrated battlefield", d.h. die einheit von atomaren, chemischen und kon- 
ventionellen waffen. 

der bevölkerung in der brd wird die natostrategie, die strategie der bundeswehr 
immer in der art und weise verkauft, daß sie überhaupt nichts mit der airland- 
-battle-strategie zu tun habe. der wehrexperte der welt ist da ganz anderer 
meinung:" nicht ohne stolz kann das deutsche heer (gemeint ist die bundeswehr) 
darauf verweisen, daß seine führungsvorschrift "führung im gefecht' (hdv 100/100) 
in geist und wort pate gestanden hat beim entwurf des airland-battle." 

(welt vom 29.8.84). 


zwei ehemalige generale der wehrmacht haben 1981 nach angaben des wir-fernseh- 
magazins monitor auf einladung des pentagon us-stabsoffiziere in der taktik des 
"blitzkrieges" unterrichtet. und weiter, die einzige airland-battle schule der 
welt, das warrior preparation center, befindet sich in der brd, am rande der 
us-airbase in ramstein/pfalz. der kommandeur des centers habe dem fernsehmagazin 
mitgeteilt, daß auch bundeswehroffiziere an solchen übungen teilgenommen hätten. 
(sz vom 11.7.85). 

daß sich gegen diese planımgen widerstand entwickelt, ist klar, während sie aber 
immer noch die unberstiitzung bzw. das mitziehen der bevölkerung brauchen: 

"die unterstützung durch die bevölkerung nannte der nato-oberbefehlshaber europa 
mitte, chalupa, für die leistungsfähigkeit einer armee mindestens ebenso wichtig, 
wie ihre ausstattung mit moderner waffentechnik," (taz vom 3.7.85). 

wie z.b. die unterstützung der bevölkerung aussehen soll, zeigte das 
teforger-manöver ‘central guardian’ im januar 85. "us-militärstellen haben 

die bevölkerung durch flugblätter zum aufspüren von verdächtigen, saboteuren 

und sich auffällig verhaltenden personen aufgefordert, " (fr vom 30.1.85). 


WIDERSTAND UND NATOMANÖVER 


die stärke der aktionen zu den manövern bestand darin, daß an diesem punkt 
teile der friedensbewegung mit autonomen und antiimperialistischen gruppen 
zusammen gekommen sind. die distanzierungen vom herbst 83 zogen nicht mehr, 

die konkreten erfahrungen standen dagegen. vor den manövern hieß es: die fried- 
lichen gehen ins fulda gap, die militanten nach hildesheim. wie sich nachher 
rausstellte, stimmte das nicht. hier wie dort sind blockaden, demos und 
militante aktionen gelaufen. das zusammenkommen der verschiedenen gruppen 
drückte sich in der gemeinsamen vorbereitung der manöverbehinderung, den 
aufrufen, den diskussionen in den camps und dem gemeinsamen besprechen von 
aktionen vor ort aus. 

schon vorher waren der widerstand gegen die mmitionstransporte und die 
wendlandblockade im mai 84 galaufen, aktionen die von vielen unterschied- 
lichen gruppen getragen und durchgeführt wurden. (auch hier hatte es schon 
camps und aktionsformen wie autoblockaden gegeben.) diese aktionen wirkten 
ebenso mobilisierend für die manöverbehinderungen wie die vielen militan- 

ten aktionen vor und während der manöver selbst. 

es war klar, daß die g@miverbehinderungen teil unseres gemeinsamen wider- 
standes gegen die natokriegspolitik sind. es war dann eher die frage, wie 

man aus den eigenen erfahrımgen möglichkeiten des widerstandes entwickeln 

kann. 

es geht ihnen in den anlaufenden prozessen nicht um die einzelnen Tatvor- D 
würfe wie 'Nötigung', "gefährlicher eingriff in den straßen- oder luftver- 
kehr'. vielmehr sollen die prozesse den widerstand gegen die natokriegs- 
politik aufspalten, jedes handeln dagegen isolieren und präventiv abschrecken. 
deshalb die aufforderung des staatssekretärs im verteidigungs-ministerium 
würzbach, die gerichte sollten "einmal ordentlich das strafmaß ausschöpfen 

und unterscheiden zwischen kavaliersdelikten und kriminellen übergriffen." 

(sz vom 1.10.84) das alles, nachdem der us-general wetzel sich bei brd-stellen 
beschwert und gedroht hatte, daß die us-militärs selbst "anarchisten und 
kriminelle" verfolgen und festhalten würden. (berliner tagesspiegel vom 
29.9.84). 

nochmal deutlich macht der ministerialdirektor im innenministerium schreiber, 
zuständig für polizeiangelegenheiten, die rolle der justiz auch in solchen 
verfahren wie ‘nétigung’:" die allgemeine friedlichkeit als verfassungsgebot 
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weiter widerstand entgegen.!!! 


Deutsche 
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bundesdeutscher Cruise Missiles vom 
Boden Zaires aus. Der federführenden 
Firma OTRAG sei es endlich gelungen, 


gilt es deshalb wieder zu bestigen. die vielenkleinen gewalten der blockier- 
er, hausfriedensbrecher, sachbeschiidiger und nötiger müssen zurückgedrängt 
Sund die gewalt mi verbannt werden."(welt vom 12.7.85) 

die herrschenden versuchen wo immer es möglich ist, wie bei den prozessen 
zu den manöverbehinderungen, der entwicklung und vereinheitlichung von 
widerstand einen riegel vorzuschieben. es geht ihnen nicht mehr darum, wider» 
stand gegen nato-manöver Überhaupt in frage zu stellen. sie wissen auch, 

daß sich die legitimität von widerstand gegen kriegsvorbereitungen auch auf 
breiterer ebene durchgesetzt haben. wesentlich ist auch für sie nur noch die 
qualität, die dieser widerstand hat bzw. erreichen kann. 

das zusammenkommen von unterschiedlichen gruppen ist nicht bei den mantverbe- 
hinderungen stehen geblieben, sondern hat sich weiterentwickelt. so z.b. in 
bonn zum weltwirtschaftsgipfel. dort führte u.a. der gegenseitige austausch. 
auf dem tribunal Ober ökonomische krise, interventionspolitik in mittelamerika 
und die politischen gefangenen hier, zu einer geschlossenen und entschlossenen 


MILITARISME 


wir gehen von der legitimität unseres widerstandes gegen natokriegsprr 'kte 
aus, deshalb sind für uns auch die manöverbehinderungen im herbst f .in 
legitime gewesen. ob wir von der form her die "störmanöver' wie sie im 

herbst 84 gelaufen sind, wiederholen würden, ist eine ganz andere frage, die 
noch nicht diskutiert worden gjt. und: es geht auch nicht allein um widerstand 
gegen ein militärisches programm, vielmehr zeigen bundeswehrplan 86, eureka 
und die beteiligung der europäischen vor allen der brd-rüstungskonzerne am 

edi (strategic defense initiative) die konzentration auf ihre machtmittel; 
rüstungsgüter und neve technologien für den ökonomischen und militärischen 
durchbruck zur erhaltung ihrer macht. dem steht mit zunehmender tendenz welt- 


vorbereitungsgruppe zu den mantver-behinderunge-prozessen 


so die ,,Nationalzeitung’’ weiter, ,,Ra- 
keten herzustellen, mit denen sich auch 
finanzschwache Staaten gegen rote Ag- 
gressoren zur Wehr setzen könnten”, 


Tarnflrma OTRAG 


Was war der Grund für die Begeiste- 
rung der ,, Nationalzeitung’’? Mitte der 


70er Jahre hatte ein gewisser Lutz Kay- ` 


ser, der früher intensiv mit dem Nazi- 
Raketenpionier Sänger zusammengear- 
beitet hatte, in Baden-Württemberg ei- 
ne kleine Firma namens ORAC ge- 

ndet. Schlagartig wurden Kayser 
ad seine Firma bekannt, als die Firma 
OTRAG mit dem Staat Zaire Mitte der 
70er einen Pachtvertrag über ein Rake- 
tentestgelände abschloß, das mit 
100.000 qkm so groß ist wie Baden- 
Württemberg und Bayern zusammen. 
Vertraglich festgeschrieben waren au- 
Berordentlich großzügige Rechte für 
die OTRAG: sie durfte eigene bewaff- 
nete Wachmannschaften unterhalten, 
ihre Mitarbeiter genossen volle diplo- 
matische Immunität, sie hatte in ihrem 
Pachtgebiet die uneingeschränkte 
Möglichkeit zum Uranabbau, zur Um- 
siedlung sämtlicher Ureinwohner und 
zum Abtragen beispielsweise ganzer 
Bergzüge erhalten. Kurz: Das Ganze 


war ein Kolonialvertrag wie zu Zeiten, 
wo Deutschland sich den Platz an der 
Sonne noch mit Gelbkreuzgranaten er- 
obern hatte wollen. 

In Zaire ging es aber nicht um Gelb- 
kreuz, sondern um Raketen. Nach 
OTRAG-Angaben handelt es sich um 
Geschosse mit einer Reichweite von bis 
zu 1000 km, für selbstverständlich rein 
zivile Zwecke. Aber nach Erkenntnis- 
sen eines ehemaligen Korrespondenten 
der „New York Times” testete die 
OTRAG in Zaire Cruise Missiles, und 
zwar im Auftrag von bundesdeutschen 
Rüstungskonzernen wie Messer- 
schmidt-Bölkow-Blohm und Dornier. 
Die Vorwürfe wurden erhärtet durch 
den Nachbarstaat Angola, der sich von 
den Entwicklungen existentiell bedroht 
fühlte, und von der zairischen Befrei- 
ungsbewegung, die die OTRAG als 
„Befehlsempfänger der NATO” be- 
zeichnete. 

Trotz internationaler Proteste gin- 
gen die OTRAG-Arbeiten in Zaire 
dann noch bis 1979 weiter. Die Bun- 
desregierung, die die ominöse Firma 
beiindert heil, Keane nah 
gefördert hatte, e ufhi 
— quasi zur Beruhigung für die Wel- 
töffentlichkeit — ein Ausfuhrverbot 
für OTRAG-Teile. 

1980 kam es dann zu einem weiteren 
Vertragsabschluß mit Sausi-Arabien, 
dem sogenannten ,,Plan Delta”. Unter 
diesem Titel wollte der Feudalstaat et- 
wa 2.000 Raketenstellungen errichten, 
zwei Drittel davon als mobile oder un- 
terirdische Basen, den Rest in Bergstol- 
len als Reserve. Auftragsnehmer war 
wiederum die Firma OTRAG, aller- 
dings im Verbund mit einigen anderen 
Firmen. Die wichtigste davon war der 
Rüstungskonzern Diehl. (Diehl ist ein 
Duz-Freund von F.J. Strauß, er ist 
ebenfalls Besitzer der baden-würt- 
tembergischen Munitionsfabriken 
Heckler & Koch und Mauser.) 


Diehl hatte zugesagt, die Gefechts- 
köpfe für die Raketen zu liefern. Ux 
terhandler für die westdeutschen Fir- 
men in Riad war der General a.D. 
Wust, der wenige Monate zuvor noch]. 
Generalinspekteur der Bundeswehr: ge- 
wesen war. Daß auch aus dem „Plan 
Delta” nichts wurde, ist übrigens dem 
Umstand zuzuschreiben, daß der israe- 
lische Geheimdienst das Projekt ausge- 
späht und seine Realisierung somit 
wertlos gemacht hatte. _ d 

Nach dieser Geschichte hat die 
OTRAG hoch und heilig versprochen, 
sich künftig nur noch zivilen Höhen- 
forschungsraketen zu widmen. Seither 
darf sie sogar den offiziellen Abschuß,, 
platz der Westeuropäischen Welt- 
raumbehörde ESA in Kiruna (Nord- 
schweden) benutzen. Ihre ‚‚friedli- 
chen” Versicherungen sind allerdings 
keine Pfifferling wert: Nach Berichten 
der wehrtechnischen Zeitung ,,Intera- 
via” arbeitet die OTRAG nämlich an 
einer Rakete 3-6 P2, die mit der ameri- 
kanischen Minuteman vergleichbar 
sein soll. Die Minuteman ist eine US- 
Atomrakete mit einer interkontinenta- 
len Reichweite von über 10.000 km ... 


Man könnte diese Firma OTRAG img 
Vergewssenheit geraten lassen und als 
größenwahnsinnig ansehen, wenn 
nicht sehr viel darauf hinweisen würde, 
daß es sich hier lediglich um eine Brief- 
kastenfirma handelt, mit der stddeut- 
sche Rüstungskonzerne und der Staat 
heikle Rüstungsunternehmen tarnen. 

Indiz Nummer 1: Während das 
Grundkapital der OTRAG weiterhin 
lächerliche 1 Mio. DM beträgt, belau- 
fen sich die Zuwendungen anonymer 
Großfinanziers (sogenannte atypische 
stille Gesellschafter) auf mittlerweile 
173 Mió. DM. Aber auch diese Summe 
‚deckt nur zu 30-50% das derzeitige Be- 
triebskapital. Der Rest wird offenbar 
ohne große Schwierigkeiten durch 
Banken und Finanzinstitute abge- 
deckt, schreibt ,,Interavia’’. 

Indiz Nummer 2: Die Bundesregie- 
rung hat 1983 90% der Startkosten für 
die OTRAG getragen. 5 

Indiz Nummer 3: Nach Journalisten- 
berichten „sind erstaunlich wenig feste 
Angestellte in der OTRAG-Zentrale 
beschäftigt. Sämtliche Fertigungsar- 
beiten werden nach außen vergeben.’ 
Nach außen, d.h. die OTRAG- 
Raketen werden von anderen Firmen 
angefertigt, und da fällt der Blick na- 
türlich zwangsläufig auf die klassi- 
schen Raketenfirmen in Süddeutsch- 
land, auf Dornier und MBB. 

Indiz Nummer 4: Großen Anteil an 
den jüngsten Entwicklungen der 
OTRAG hat auch eine staatliche For- 
schungseinrichtung, die DFVLR, die 
Deutsche Forschungs- und Versuch- 
seinrichtung für Luft- und Raumfahrt. 
Sie hat die Raketenstarts in Kiruna 
überwacht, und auf ihrem Testgelände 
im Kreis Heilbronn, in Lampoldshau- 
sen, sind die Triebwerke der OTRAG 
probegelaufen. 


Staatliche Unternehmen der 
BRD 


Nach den seltsamen Aktivitäten der 
angeblichen Privatfirma OTRAG 
möchte ich mich jetzt nämlich den 
ganz legalen und hochoffiziellen staat- 
lichen Unternehmungen der Bundesre- 
publik Deutschland im Bereich der Ra- 
ketenforschung zuwenden. Hierbei 
stoßen wir auf die eben als OTRAG- 
Unterstützerin schon genannte 
DFVLR. Diese staatliche Großfor- 
schungseinrichtung hat 13 bundesweit 
verteilte Institute, die sich ganz unter- 
schiedlichen Bereichen widmen. Die 
baden-württembergischen Filialen der 
DFVLR haben ihren Schwerpunkt im 
Bereich der Raketenantriebe, und das 
eben schon erwähnte Raketengelände 
in Lampoldshausen, ist einzigartig in 
der BRD, sodaß praktisch sämtliche 
Entwicklungen, bis hin zur Weltraum- 
rakete Ariane, dort durchgetestet wer- 
den. 


Die DFVLR arbeitet nicht nur mit 
der OTRAG zusammen, sondern be- 
treibt auch, in Absprache mit der Elite 
der Militärkonzerne eine eigenartige 


Flugkörperentwicklung. So läuft in 
den schwäbischen Instituten der 
DFVLR schon seit 1980 ein 
Forschungsprogramm unter dem Titel 
„Marschflugkörper großer Transport- 
leistungen”, bei dem Triebwerksein- 
läufe bis zur 2 1/2-fachen Schallge- 
schwindigkeit untersucht werden. Die 
derzeitigen US-Marschflugkörper, die 
auch im Hunsrück stationiert werden 
sollen, fliegen lediglich 800 km/h 
schnell. Einzelne Geschosse könnten 
deshalb zumindest von der Luftabwehr 
abgeschossen werden. Bei mehrfach 
überschallschnellen Geschossen würde 
diese Möglichkeit wegfallen, es ist die 
perfekt Waffe für einen Überra- 
schungsschlag. 

Nicht weniger verdächtig ist die 
DFVLR-Raketenkooperation mit nu- 
klearen Schwellenmächten wie z.B. 
Brasilien. So schrieb die Zeitung 
„Estado de Sao Paolo” am 9.12.83, 
daß Brasilien bereits 1990 über Atom- 
waffen samt Trägerraketen verfügen 
werde. Diese sollen aus, dem sog. 
„SONDA’”-Programm.. „entwickelt 
werden, einem Vorhaben für, „zivile 
Höhenforschungsrakefen.',.. an . dem 
seitens der brasilianischen Regierung 
bezeichnenderweise eine Militärbehör- 
de, die CTA, beteiligt ist, und von 
bundesdeutscher Seite die DFVLR, das 
Max-Planck-Institut für extraterrestri- 
sche Physik und die Firma MBB. 


Alle diese Entwicklungen laufen 
schon seit Jahren. Im letzten Jahr je- 
doch haben sie eine neue Qualität er- 
halten: zu der bisher betriebenen staat- 
lichen Forschung kommt jetzt die Pro- 
duktion weitreichender Raketenwaffen 
in der Bundesrepublik selbst. Bis vor 
knapp einem Jahr war das nämlich 
nicht möglich. Bis Oktober 1984 durf- 
ten in der BRD keine Geschosse mit ei- 
ner Reichweite von über 70 km produ- 
ziert werden. Dies war eine der WEU- 
Rüstungsauflagen, die die westeuropä- 
ischen Nachbarstaaten nach dem 2. 
Weltkrieg erlassen hatten aufgrund der 
furchtbaren Erfahrungen mit dem 
deutschen Imperialismus. Nie wieder 
sollte Deutschland ‚‚Wunderwaffen’’ 
produzieren können, insbesondere nu- 
kleare Trägerwaffen sollten niemals in 
deutsche Verfügungsgewalt kommen. 


Diese Vorschrift schränkte dankens- 
werterweise westdeutsche Raketenam- 
bitionen stark ein, zumindest direkt 
auf deutschem Boden. Daß natürlich 


` in Zaire und Saudi-Arabien durchaus 


solche Versuche deutscher Firmen ge- 
laufen sind, habe ich schon aufgezeigt. 

Als im Juni dieses Jahres bekannt 
wurde, daß die Bundesregierung auf ei- 
ne Aufhebung dieser Bestimmungen 
drängen wollte, hat die UdSSR sofort 
eine scharfe Protestnote veröffentlicht 
und die BRD vor der Produktion weit- 
reichender Angriffswaffen gewarnt. 
Die Bundesregierung hat scheinheilig 
eine solche Absicht dementiert und 
darauf verwiesen, daß die Aufhebung 
dieser , diskriminierenden Rüstungsbe- 
schränkungen’’ keinen konkreten Hin- 
tergrund habe, also nur so etwas wie ei- 


ne juristische Selbstbefriedigung sei. 


Es liegen hingegen ganz klare Beweise 
vor, daß in der BRD von den größten 
Waffenschmieden unübersehbar an 
solchen weitreichenden Raketenwaffen 
gearbeitet wird. Dies geschieht nicht 
nur unter den Augen der angeblich un- 
wissenden Statsorgane, sondern wird 
von diesen auch noch subventioniert. 
Schwerpunkte dieser Produktionen in 
Baden-Württemberg und Bayern sind 
die Firmen Dornier und Messer- 
schmitt-Bölkow-Blohm. 


— Da haben wir z.B. den Seezielflug- 
körper ANS, eine Gemeinschaftspro- 
duktion von MBB und Aerospatiale. 
Diese Weiterentwicklung der EXO- 
CET stellt ihre Vorläuferin, wir ken- 
nen ihre schreckliche Wirkung ja aus 
dem Falkland-Krieg, in zweierlei Hin- 
sich in den Schatten: Sie ist mit 2,5 
Mach mehr als dreimal so schnell, und 
sie hat — nach Werksangaben — mit 
200 km etwa die dreifache Reichweite. 
Mit dieser Neuentwicklung, die nach 
dem Fall der WEU-Beschränkungen 
erst möglich wurde, kann man also 
nicht nur das blutige Spielchen „‚Schif- 
fe versenken” betreiben, sondern auch 
von hoher See aus Ziele tief im Landes- 
innern vernichten. 

— Oder nehmen wir die AMRAAM- 
Rakete, eine Rakete für mittlere Ent- 
fernungen, die an den TORNADO an- 
gehängt werden soll, von der die Luft- 
waffe ab 1993 sage und schreibe 3.300 
Stück anschaffen möchte. An der Pro- 
duktion nehmen teil: MBB und Boden- 
seegerätetechnik. 

— Das stärkste Stück im deutschen 
Stall jedoch wird der Marschflugkör- 
per vom Typ LR-SOM (Long Range 
Stand Off Missile) sein. Eine deutsch- 
britisch-amerikansche Co-Produktion, 
um die die Firmen MBB und Dornier 
konkurrieren. Das besondere an die- 
sem Marschflugkörper, der ebenfalls 
vom TORNADO aus abgeschossen 
werden soll, ist seine Reichweite. Die 
wehrtechnische Zeitschrift ‚‚Interavia’” 
schreibt dazu: ,,Die Reichweite wurde 
auf maximal 600 km begrenzt, um |. 
nicht unter die Beschränkungen der 
SALT-Vereinbarungen zu fallen.” Im 
Klartext: die 600 km sind eine Art di- 
plomatischer Beschränkung, die nicht 
die Obergrenze des ,,technisch Mach- 
baren” angibt. Zusammen mit der Ein- 
dringtiefe des TORNADOS können so 
also Ziele im Herzen der Sowjetunion 
angegriffen werden. Die Anschaffung 
soll 1992 beginnen, vorgesehen sind 
500 Stück dieser Cruise Missiles. Dage- 
gen nehmen sich die 96 Marschflugkör- 
per, die die USA im Hunsrück statio- 
nieren wollen, schon fast mickrig aus. 
Wir sind halt wieder wer — auch im 
Raketenbau. 


Schon heute verfügt die Bundeswehr 
über 1.500 atomar verwendete oder je- 
derzeit atomar- verwendbare Träger- 
waffensysteme, davon allerdings 
» Mur’? knapp 500 Raketen. Bis zur 
zweiten Hälfte der 90er Jahre, bis zu 
dem Zeitraum also, wo auch Wackers- 


dorf serienmäßig Atombomben liefern 
könnte, wird sich das’ dramatisch ver- 
ändern: Statt über knapp 500 atomar 
verwendbarer Raketen wird die Bun- 
deswehr dann über etwa 4.000 dieser 
Raketen verfügen, und zwar großen- 
teils aus eigener Fertigung. Nicht mit- 
gerechnet sind hier reine Forschungs- 
vorhaben wie die DFVLR, oder un- 
durchsichtige Optionen wie die Inter- 
kontinentalrakete der Firma OTRAG. 
Diese Waffen sind übrigens auch dann 
von fürchterlicher Wirksamkeit, wenn 
sie nicht atomar, sondern nur — wie 
bislang offiziell proklamiert — kon- 
ventionell bestückt werden. Die dritte 
Generation von konventionellen Waf- 
fen mit intelligenten Geschossen, die 
sich selber ihre Ziele suchen, soll — so 
eine Studie von Minister Wörner — 


Gelder aus Westdeutschland bzw. 
Nazi-Fluchtkapital finanzierten 1948 
maßgeblich den siegreichen Wahl- 
kampf der burischen Nationalen Partei 
in Südafrika gegen das vorherrschende 
britische Kapital. Damit standen dort 
eine gleichgesinnte Herrschaftsgruppe 
und Uran den in West- 
deutschland/Bundesrepublik weiter 
herrschenden Kräften für die seit 1939 
versuchte Herstellung von Atombom- 
ben zur Verfügung. Auch mit den 1954 
unterzeichneten Verträgen von Brüssel 
und Paris wurden Herstellung und La- 
gerung und Entwicklung von ABC- 
Waffen außerhalb bundesdeutschen 
Territoriums, also z.B. in Südafrika, 
nicht verboten. Erst der Atomwaffen- 
sperrvertrag, dessen Inkrafttreten von 
den Bundesregierungen bis 1975 verzö- 
gert wurde, untersagte das. 


Nazi-A-Bomben-Aktivisten wie Dr. 
H. Verleger und Prof. R. Haul sowie 
die Atomwissenschaftler Prof. W.E. 
Frahn aus Aachen, Dr. H.G. Denk- 
haus aus Karisruhe, B. Eisinger, W. 
Lutsch stehen für Hunderte von Perso- 
nen aus der BRD, die in Südafrika 
(S.A.) z.T. seit 1949 die Schritte zur 
A-Bombe ebneten. Zuarbeit leisteten 
in der BRD z.B. Prof. Wilke, 
Clausthal-Zellerfeld, Prof. Erikson, 
Bonn, Prof. Appel, Karlsruhe, Wis- 
senschaftler der KFA Jülich, des KFZ 
Karlsruhe, des Hahn-Meintner-Insti- 
tuts, Berlin, der Universitäten Mar- 
burg, Frankfurt usw.. Anfänglich 
waren die bundesdeutsch-südafrikani- 
schen Aktivitäten auf die Erzeugunn 
von Plutonium mit Hilfe des offiziell 
von Allis Chalmer, USA gebauten und 
international kontrollierten Reaktors 


alleine gebauten Reaktors Safari II, 
der keiner Kontrolle unterliegt, gerich- 
tet. In Wirklichkeit sind Safari I von 
der heutigen Siemens-Tochter Allis 


MILITARISME 


„in Dimensionen vordringen, die bis- 
her Nuklearwaffen vorbehalten 
waren.” 

Aus dieser Entwicklung sind zwei 
Schlußfolgerungen zu ziehen: ; 

1. Die Bundesrepublik ist nicht nur 
atomares Schlachtfeld und atomare 
Abschußrampe, sondern auch atomare 
Waffenschmiede. Unsere Kritik und 
Aktionen müssen dem Rechnung tra- 
gen und nicht nur in Mutlangen und 
Heilbronn und im Hunsrück ansetzen, 
sondern auch bei MBB in München, 
bei Daimler-Benz in Stuttgart und der 
Daimler-Benz-Tochter Dornier am Bo- 
densee. 

2. Der Bundesrepublik müssen keine 
Waffen aufgenötigt werden, sie baut 
sie selber. Die BRD ist nicht Bieder- 
mann, sondern Brandstifter. 40 Jahre 


Die bundesdeutsche Bombe 
— made in Südafrika 
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Chalmer, GHH und Hochtief sowie 
Safari II von Siemens, GHH und 
Hochtief gebaut worden. Von folgen- 
den Firmen sind in diesem Zusammen- 
hang stehende Lieferungen für atoma- 
re Aktivitäten in S.A. bekannt: Degus- 
sa, Ffm, Höchst, Ffm, Delbag, Berlin, 
Freudenberg, Weinheim, Gedore, 
Remscheid, Lederle, Freiburg, Brandt 
& Kritzler, Wenden, Mannesmann, 
Madrid, Demag, Duisburg, August- 
Thyssen-Hütte, Ddf, Klöckner, Duis- 
burg, Emil Adolff, Reutlingen, 
Heräus-Vötsch, Hanau, Vacuumsch- 
melze, Hanau. 

Ab ca. 1968 war neuer Schwerpunkt 
die Gewinnung von hochangereicher- 
tem Uran mit Hilfe des für die Bundes- 
regierung (über ihre 90prozentige Teil- 
habe an der GfK Karlsruhe) patentier- 
ten Trenndüsenverfahrens. (S. z.B. 
„Erwiderung, Antwort auf ein De- 
menti der Bundesregierung zur militä- 
risch-nuklearen Zusammenarbeit Bun- 
desrepublik Deutschland-Südafrika’”’, 
AAB, Bonn 1979). Die Anlage wurde 
von Steag, Essen, GfK Karslruhe und 
Linde, Höllriegelskreutz entworfen. 
Die entscheidenden Trennelemenite 
wurden von Siemens geliefert, Spezial- 
kompressoren von GHH, Isotopen- 
meß- und Überwachungssysteme von 
Varian MAT, Bremen, Spezialventile 
von Leybold Heräus, Köln, Gastren- 
nungsgeräte von Linde, die Nickel- 
Galvanisierung besorgte Langbein- 
Pfannhäuser-Werk, Neuß, der TÜV 
Rheinland versuchte die Funktionsfä- 
higkeit der Lieferungen zu garantieren. 
Südafrikanische Nukleartechniker ka- 
men dafür ins KFZ Karlsruhe und zu 
Steag. Steag-Techniker arbeiteten, 
nachdem das Bundesamt für Verfas- 
sungsschutz sie auf ihre Loyalität ge- 
genüber der südafrikanischen Regie- 
rung überprüft hatte, in der hochgehei- 
men Anlage Valindaba in Südafrika. 
Und zumindest die Lieferungen der 


nach der V 1 und V2 wird das deutsche 
Militär bald über Raketenwaffen ver- 
fügen, die die Todesbringer aus Peene- 
münde weit in den Schatten stellen. 40 
Jahre nach der V1 und V2 wird die 
Wirkung der deutschen Raketenwaf- 
fen dadurch verfielfacht werden, daß 
sie mit dem Potential der NATO- 
Verbündeten gekoppelt und allesamt 
nur in eine Richtung gerichtet sind: 
nach Osten! 40 Jahre nach V1 und V2 
werden sich an der Spitze deutscher 
Raketen Atomsprengköpfe befinden 
— zumindest aus US-amerikanischer, 
vieleicht aber auch bald aus eigener 
Herstellung. 


Firma MAN/GHH wurden mit 
NATO-Kodifizierungsnummern durch 
das Materialamt der Bundeswehr in St. 
Augustin versehen. Nach Absprache 
mit Bundesverteidigungsminister Le- 
ber kontrollierte der Beauftragte der 
Bundesregierung bei der NATO, Gene- 
ral Rall, im Herbst 1974 heimlich und 
anier falschem Namen reisend, die An- 
age. 

Die Urananreicherungsanlage kann 
nur für militärische Zwecke vorgese- 
hen sein, da die kontrollierten Reakto- 
ren Safari 1 und Koeberg nur Brennele- 
mente aus kontrollierten Anlagen be- 
nutzen dürfen und Safari II nur mini- 
mal angereichertes Uran benötigt. 

Am 22. September 1979 explodierte 
über den südafrikanischen Prince- 
Edward-Inseln ein nuklearer Spreng- 
satz. Technische Daten und das Fehlen 
von Hinweisen auf Flugzeuge oder Ra- 
keten sprechen dafür, daß er mit einer 
155-mm-Artilleriegranate transportiert | | 
wurde. Die Anlage zum Füllen derarti- 
ger Granaten wurde von der Firma 
Rheinmetall unter Beteiligung von Ot- 
to Junker, Lamersdorf, Süddeutsche 
Eisen- und Baubeschläge, München, 
und Wasag, Sythen errichtet. 

Die Firma Kärcher, Winnenden hat 
ABC-Dekontaminationsanlagen an die 
südafrikanischen Militärs geliefert. Da 
die Nachbarstaaten über keine ABC- 
Waffen verfügen, können sie nur zum 
Schutz vor durch die südafrikanischen 
Militärs verursachten und wohl auch 
geplanten ABC-Auswirkungen ge- 
dacht sein. 

Anlagen zur Produktion von Atom- 
bombenspaltstoff, Trägersystem und 
Schutzvorrichtungen kommen also aus 
der Bundesrepublik Deutschland. An- 
zeigen von Mitgliedern der Anti- 
Apartheid-Bewegung zwangen die 
Staatsanwaltschaften in z.B. München 
und Köln sowie Ermittlungen der 
UNO die Staatsanwaltschaft in Düssel- 


dorf zu offiziellen Ermittlungen gegen 
Siemens, Leybold Heräus, Rheinme- 
tall. Trotz eindeutiger Beweislage hat 
es aber z.B. die Staatsanwaltschaft in 
München seit fast neuen Jahren und 
die Staatsanwaltschaft in Düsseldorf 
seit fast acht Jahren geschafft, eine Be- 
strafung der Verbrecher bei Rheinme- 
tall und Siemens zu verhindern, ob- 
wohl die Lieferungen völkerrechtswi- 
drig und damit verfassungswidrig sind. 
Das verwundert nicht so sehr, wenn 
man weiß, daß auch der ehemalige 
Bundesanwalt Buback freundschaftli- 
chen Umgang mit dem Vermittler der 
Atombombenaktivitäten, Rassisten- 
Botschafter D.B. Sole pflegte. 

Finanziert wurden und werden die 
Bombenaktivitäten durch Kredite der 
Deutschen Bank (Abs, Christians), 
Dresdner Bank (Ponto, Häusgen), 
Commerzbank (Lichtenberg). Die 
staatliche Kreditanstalt für Wiederauf- 
bau finanzierte unkontrollierte Uran- 
gewinnung für die BRD in Südafrikas 
Palabora-Bergwerk sowie die Elektrizi- 
tätsversorgung der geplanten Uranan- 
reicherungsanlage mit Hilfe des Stroms 
aus Cabora Bassa, Mosambik. Haup- 
takteure wie Siemens erhalten so große 
Forschungsgelder, daß sie seit Jahren 
weniger Steuern zahlten als sie an Sub- 
ventionen erhielten! 

Alle bisherigen Bundesregierungen 
haben die militärisch orientierten ato- 
maren Entwicklungen und Produktio- 
nen in Südafrika gefördert. Besonders 
aktiv waren Strauß, Lücke, Stolten- 
berg, Schmidt, Genscher, Dohnanyi, 
Lambsdorff sowie Staatssekretär 
Haunschild. 

Mit Hilfe des 1963 abgeschlossenen 
Kulturabkommens wird der Austausch 
von Wissenschaftlern offiziell geför- 
dert. Nur die Bundesrepublik Deutsch- 
land unterhält ein derartiges Abkom- 
men mit der Apartheid-Regierung. Auf 
Grund des Doppelbesteuerungsvermei- 
dungsabkommens werden die Steuer- 
zahlungen bundesdeutscher Firmen in 
Südafrika an die südafrikanische Re- 
gierung auf die Steuerschuld gegenüber 
der Bundesregierung angerechnet. Die- 
ses Abkommen wurde 1975 in Kraft 
gesetzt und zwar rückwirkend für zehn 
Jahre. Damit schenkte die Bundesre- 
gierung den in Südafrika tätigen bun- 
desdeutschen Unternehmen Milliarden 
an DM. Auch die Rückdatierung des 
Wirkungsbeginns über zehn Jahre ist 
einmalig. 

Mit Lügen und Verleumdungen ha- 
ben die bisherigen Bundesregierungen 
auf die Tatsachen ihrer nuklearen Zu- 
sammenarbeit mit Pretoria reagiert. 
Der African National Congress hat mit 
den Veröffentlichungen ‚Nuclear 
Conspiracy” 1975 und ,,Nuclear Con- 
spiracy Continued’ 1977 diese Zusam- 
menarbeit aufgedeckt. Er wird sie si- 
cherlich auch beendigen. 


Der Höhepunkt 
deutsch- 


Werknemers beschu 


bedrijf: Hollandse Signaal levert mi- 
litaire apparatuur aan Zuid-Afrika 
Volkskrant 4-10-1985 


HENGELO — Hollandse Sig- 
naal Apparaten (HSA) in Henge- 
lo, een dochteronderneming van 
Philips, levert onderdelen voor 
militaire apparatuur aan Zuid- 
Afrika. De leveranties zouden ge- 
beuren via Philips-dochteronder- 
nemingen EDAC Pty in Johannes- 
burg, Philips Data Systems in Jo- 
hannesburg en Phlips Telecom- 
munication Pty Ltd in het 
Zuidafrikaanse Wadeville. 

Hollandse Signaal maakt voor de mili- 
taire leveranties vooral gebruik van 
EDAC, dat de distributie verzorgt van 
elektronische onderdelen voor de 24 
Philips-vestigingen in Zuid-Afrika. Dat 
zeggen enkele werknemers en oud- 
werknemers van de Hengelose onder- 
neming. Zij willen anoniem blijven, om- 
dat Hollandse-Signaalwerknemers moe- 
ten tekenen voor zwijgplicht. 

Volgens de werknemers gaat het om 
elektronische onderdelen voor militaire 
Datatransmissic-apparatuur, compo- 
nenten voor gevechtsvliegtuigen, elek- 
tronica voor luchtverkenningscamera’s 
en radar voor helikopters. De Zuidafri- 
kaanse gevechtsvliegtuigen zijn uitge- 
rust met apparatuur die werd geleverd 
door Société d’Optique, de Mécanique et 
de Radio (OMERA-Segid) in Argen- 
teuil, Frankrijk. Ook de Franse onder- 
neming Télécommunications Radioélec- 
trique et Telefonique (TRT) verzorgt 
leveranties. Beide bedrijven zijn doch- 
terondernemingen van Philips. 

De verantwoordelijkheid voor de le- 
veranties berust bij de hoofdinveste- 
ringsgroep Defense and Control Sys- 
tems (DCS) van Philips. Deze hoofdin- 
vesteringsgroep produceeert vooral wa- 
pencontrolesystemen, vuurgeleidings- 
systemen, militaire telecommunicatie-, 
radar- en sonar-apparatuur, en lucht- en 


südafrikanischer 


Rüstungs 
kooperation 


Panzerhaubitze G 6 Rhino 
Technische Daten: 
Reichweite mit 155 mm Spezialmunition 39 km 
(Weltrekord) 

Hohe strategische Beweglichkeit durch Rad- 
fahrwerk, unabhängig von Panzertransportern 
Höchstgeschwindigkeit 100 km/h, max. Fahr- 
strecke ohne Auftanken 500 km 


Idigen Hengeloos 


scheepvaartcontrolesystemen. De twee 
directeuren van DCS, B. Kampman en 
C. van Staaden blijken tevens directeur 
te zijn van Hollandse Signaal Apparaten 
in Hengelo. 


Volgens de werknemers levert Phi- 
lips Data Systems in Johannesburg gege- 
vensverwerkende apparatuur aan poli- 
tie en leger. De Security Division van 
Philips daar levert hoogwaardige 
vingerafdruk-apparatuur, die wordt ge- 
bruikt om de pasjes van de zwarte bevol- 
king te controleren. 


Onduidelijk is nog of bij de leveranties 
ook gebruik wordt gemaakt van de Mel 
Equipment Co en Graseby Instruments 
Ltd in Engeland. Een van deze twee 
Philips-dochters is door Hollandse Sig- 
naal gebruikt als dekmantel voor verbo- 
den leveranties van militaire appara- 
tuur aan Iran. De Hengelose onderne- 
ming moet hiervoor binnenkort voor de 
rechtbank in Almelo verschijnen we- 
gens valsheid in geschrifte en export- 
fraude. 

Door de leveranties via dochteronder- 
nemingen van Philips te organiseren 
ontkomt Hollandse Signaal aan de bepa- 
lingen van het Uitvoerbesluit Strategi- 
sche Goederen. Deze verbieden militaire 
leveranties aan spanningsgebieden, lan- 
den die in een oorlogssituatie verkeren, 
of landen waar de mensenrechten wor- 
den geschonden. z 


Woordvoerder E. Hozee van Holland- 
se Signaal wil geen commentaar geven 
op de uitlatingen van de werknemers. 
„In dit stadium kan ik niets bevestigen 
of ontkennen. Wij zijn leverancier van| - 
internationale overheden. Dat kan wel 
eens politiek geveelig liggen”, aldus Ho- 
zee. Hij verwijst naar het ministerie van 
Buiteniandse Zaken. 


Hersteller: ARMSCOR, die Watfenschmiede der 
südafrikanischen Regierung 

Zulieferer: Die Konstruktion der Haubitze be- 
ruht auf Patenten des kanadischen Ballistikers 
Dr. Bull. An der Produktion waren in einem kom- 
plizierten Prozeß internationaler Kooperation 
Firmen aus den folgenden Staaten beteiligt. 
USA, Kanada, Israel, Spanien, England, Frank- 
reich, Belgien und der Bundesrepublik. 
RHEINMETALL aus Düsseldorf lieferte eine Mu- 
nitionstullanlage zur Herstellung der Munition 
Die Leistungsfähigkeit der G 6 RHINO wird 
durch den bis zu 600 PS starken Motor ermög- 
licht 

Die einzige Motorenfabrik für schwere Diesel- 
motoren in Sudatrika ist ATLANTIS Diesel Engi- 
nes. Diese Firma gehört zu 50 Prozent DAIM- 
LER-BENZ. 
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Israel’s role in the third world: exporting West Bank 
expertise / Jan Nederveen Pieterse. - Amsterdam: 
Emancipation Research 

With ref. 
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That Israel ranks among the world’s major arms exporters is by now 

general knowledge. According to CIA estimates, Israel is the fifth 

exporter of arms in the world, and the largest supplier of arms to 

Latin America and Sub-Saharan Africa. But Israel’s activities in 

third world countries are in fact far more wide-ranging than just 

military sales. Israel has become active in all the dimensions of the 

global counter-insurgency business. Thus, for example, in Guatema- 

la, ‘Hit lists used by the death squads have been computerized. 

Technologically sophisticated murder is coordinated by a Regional 

Telecommunications Center built and managed by Israeli Army 

experts.’! Israel’s multifaceted relations with Guatemala include the 

following items: 

O Since 1976 Israel is the main provider of arms, aircraft and military 
training to Guatemala 

O Training of 800 Guatemalan air force pilots to fly Israeli-supplied 
Kfir fighter and Arava transport planes 

O Israeli-supplied radar systems throughout the country 

O Training of the military and G-2 police units in the use of 
interrogation techniques, modern intelligence methods, psycholo- 
gical warfare, and terror i 

O An Israeli-sponsored Army Electronics and Transmission School 
in Guatemala, opened in November 1981 

O Assistance on the part of 300 Israeli advisers present in Guatemala 
in the coup of March 1982 that brought Gen. Rios Montt to 
power, and their training of officers backing him 

D Assistance of Iraeli advisers in the design of the Programma of 
Assistance to Conflict Areas (PAAC), put into effect from August 
1982; developed jointly with advisers from South Africa and 
Taiwan, the programma involves the creation of ‘model villages’ 
that combine features of the ‘strategic hamlets’ implanted in 
Vietnam and Israeli kibbutzim 

D A training camp in Guatemala where Israeli experts train ‘contras,’ 

that also serves El Salvador, Honduras, Haiti, Chile, and Bolivia 

and Argentina (at least before their return to civilian government) 
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D The construction of a factory, in the northern province of Alta 
Verapaz, for the production of 5.56 calibre munition and Uzi 
machine guns, which is to supply all of Central America.? 

Israel is in the special position of having recent combat 
experience as well as current counter-insurgency experience (in the 

West Bank and Gaza). The lessons of the Middle East, as a testing 

ground for western military equipment against Soviet-supplied 

armies, are disseminated through the world via Israel. Especially 
during the past decade Israel has come to specialize as a strong arm of 
the Pax Americana, and it has been performing this role not simply 
regionally but on a global scale. 

Israel’s arms industry supplies, in the term of Penny Lernoux, 

a Who's Who of dictators.3 In Latin America and the Caribbean 

recipients of Israeli military sales include: Mexico; El Salvador (80 

percent of military imports between 1970-80); Honduras; Costa Rica; 

Nicaragua (until the fall of Somoza); Panama; Haiti; Dominican 

Republic; Colombia; Venezuela; Ecuador; Peru; Bolivia; Chile; 

Argentina.‘ Security assistance to El Salvador includes the presence 

of 100 Israeli advisers, reportedly the use of Israeli pilots to fly Israeli- 

supplied fighters in combat missions against the guerillas, and the 
installation of a computer system that monitors the use of water, 
electricity and telephone, irregularities in which may indicate 
resistance activity (a computer system that was also supplied to 

Guatemala and Paraguay).’ 

In Africa the list includes: South Africa; Swaziland; Malawi; 

Zaire; Central African Republic; Kenya; Uganda (at least until 1972); 

Gabon; Ivory Coast; Liberia; Morocco. Generally the countries 

mentioned are allies also of the United States; but Israel also supplies 

arms to Ethiopia, as part of a security relationship that dates back to 
the time of Haile Selassie.¢ According to a March 1979 CIA report on 

Israel: Foreign Intelligence and Security Services — captured in 

Tehran in 19797 — Israel trained the Liberian Security Service and 

police, helped establish Ghana’s Military Intelligence, and assisted in 

the re-establishment of Moroccan security services. Relations also 
exist between Israeli foreign intelligence (Mossad) and services of 

Kenya and Zaire. Remarkably, in the case of South Africa and 

Ecuador, Israeli security assistance and arms supplies are paralleled 

by the export of biblical films, handled by the same people!® 
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In Asia Israel maintains the closest relations with Taiwan. 
Next is Singapore where Israel trains several units of the army. 
Thailand has been receiving military supplies and training from 
Israel since the military coup of 1976. Other recipients of military 
sales are South Korea, the Philippines, and Malaysia. With regard to 
Indonesia, Chomsky reported? that Israel served as a conduit for the 
United States when Indonesia needed military aircraft for the 
massacre of the Timorese in the late seventies. The above-mentioned 


CIA report notes: 


The Israelis have operated for some time in East Asia. They 
have provided intelligence training to the Government of the 
Republic of China and maintain liaison with it. The Israelis 
also have relations with the Japanese, Thai, Indonesian, and 
South Korean services, especially on terrorist matters. The 
major Mossad regional center in East Asia is Singapore. The 
Israeli station chief there frequently travels throughout the 
area and conducts business with neighboring nations. 
Indonesia as a Moslem nation does not have formal 
diplomatic ties with Israel. The Mossad-Indonesian relation- 
ship, therefore, is very discreet. The Mossad representative in 
Singapore is accredited to the Indonesian service. There are 
also Mossad officers in Jakarta under commercial cover. The 
primary reason for the Indonesian liaison is to gain aid in 
counterterrorist efforts. The Israelis, on the other hand, are 
not only engaging in antiterrorist operations but also have an 
opportunity to collect information and engage in political 
action in another Moslem power. 


A recent addition to the Asian recipients of Israeli security assistance 
is Sri Lanka; an Israeli Interest Section has been opened in the US 
Embassy and Israeli advisers are reported to be training Lankan 
security personnel. In the Near East, Mossad maintains relations 
with the Turkey National Security Service, as part of a framework of 
cooperation, the Trident Organization, that also included Iran’s 
Savak and Ethiopia. 

Since the early sixties Israel has been a member of the South 
Atlantic Treaty Organization(SATO), made up of Argentina, Brazil, 
Paraguay, Uruguay, South Africa, and Taiwan and Israel as the only 


non-Atlantic members. The organization was established in secrecy, 


under US auspices, with Gen. Vernon Walters performing a 
coordinating role, ‘to counter the threat of the Soviet Union in the 
South Atlantic." With the demise of military government in 
Argentina and ‘openings’ in Brazil, SATO may now be defunct. But 
cooperation between Israel, South Africa and Taiwan continues, 
notably in the nuclear field and the joint development of an advanced 
cruise missile. 


Israel’s Methods 


“(The Israelis) taught the Guatemalans how to build an 
air-base. They set up their intelligence network, tried and 
tested on the West Bank and Gaza.’ 


Bob Simon, CBS News, 16 Feb 1983 


Israel’s security activities do not simply consist of cooperation, but 
establishing and training several military and security services in 
third world countries; hence one is led to wonder about the nature of 
their contribution. To understand Israel's methods one must look at 
Israel's source of expertise in the field of counter-insurgency — the 
West Bank and Gaza. 

In fact, the West Bank and Gaza form part of a series which 
includes Galilee (1948), Sinai, and Golan Heights. One might add 
south Lebanon, which some have begun to refer to as the ‘North | 
Bank’. Israel’s attitude with regard to these areas has been that of the 
exclusionist colonial settler state, an attitude which calls to mind the 
approach of European immigrants to American and Carib Indians, 
and European settlers in South Africa and Australasia. While all of 
these represent memorable contributions to the annals of repression 
and ethnocide, Israel has been making its own distinct contribution, 
beginning with the occupation of Galilee. The key problem that 
Galilee, and later the West Bank and Gaza, presented to the Zionist is 
that they wanted the land but not the people. It is this exclusionist 
element that differentiates Zionism from the third world nationa- 
lisms. The major components of Israeli policy vis à vis the occupied 
territories concern land, control, and population policy. 

As Yigal Allon, commander of the Haganah forces in the 
Galilee, recalled in his memoirs: ‘We saw a need to clean the Inner 
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Galilee and to create a Jewish territorial succession in the entire area 
of the Upper Galilee.”!! The massacre of 254 Arab men, women and 
children in the village of Deir Yassin in April 1948 by the forces of 
Menachem Begin’s Irgun, reinforced by a rumour campaign that 
further Jewish reinforcements would burn all the villages, is what 
started the mass flight of Palestinians from their homes. And yet 
there remained what in Zionist parlance is known as the 
‘demographic problem’ — of the population of the Northern District 
63 percent were Arabs. To control this situation there was the 
military occupation, which was formalized in 1950 and remained in 
effect until 1966. The military government was based on the British 
Defense (Emergency) Regulations of 1945; from 1967 the administra- 
tion of the Emergency Regulations was transferred from the military 
to the police, which was expanded by a Department of Special 
Duties. The regulations included the designation of Arab settlements 
as ‘closed areas,’ requiring written permits from the military governor 
for leaving or entering; provisions for banishment, administrative 
detention, house or town arrest of individuals; and in short they 
affected every aspect of Palestinian life, giving total jurisdiction and 
discretion to the military government. Israeli population policy, a 
policy of de-Arabisation and Judaization, took from 1953 the form 
of the ‘Project for the Judaization of Galilee.’ The sustained 
expropriation of Arab lands, effacement and destruction of Arab 
villages and towns, forced emigration of Arabs were components of 
this policy. But the problem would not go away, and in 1975 a 
Ministry of Agriculture publication still stated: ‘It is necessary to 
change the existing situation regarding the demographic ratio 
between the Jewish population and the non-Jewish, by means of 
implementing a long-term development program.'!? 


New variations on these themes were developed in relation to 
the occupied areas of the West Bank and Gaza from 1967. Land 
expropriations in 1975-76 in Western Galilee and the Nazareth 
region were met in protest by a general strike in March 1976, and 
after this the settlement thrust took on more purposeful forms. Ina 
secret memorandum to the Prime Minister, the District Commis- 
sioner of the Northern District recommended the following: 


Expand and deepen Jewish settlements in areas where the 
contiguity of the Arab population is prominent and where 


they number considerably more than the Jewish population; 
examine the possibility of diluting existing Arab population 
concentrations. 13 


The policy of ‘conquest through settlement’ (rather than through 
land expropriation and military rule) was elaborated, under the 
auspices of the World Zionist Organization, in the proposed plan for 
‘the development of settlement in Judea and Samaria, 1979-1983’: 


The disposition of the settlements must be carried out not 
only around the settlements of the minorities, but also in 
between them, this in accordance with the settlement policy 
adopted in Galilee and in other parts of the country. 
(Emphasis in original) 


Hence, as Khalil Nakhleh observes, the ‘checkered pattern of 
settlement,’ a pattern followed in Israel since the fifties. This policy 
can be characterized as environmental planning for domination, 
informed by racial arithmetic. Also part of this architecture of 
domination are the lookouts (mitzpim), tried first in the West Bank 
and since then in Galilee. In an area already confiscated, the military 
apparatus may designate a spot that overlooks an Arab concentra- 
tion as a desirable location for a ‘lookout’: ‘This means that without 
the need for a large number of settlers (which is beneficial in a state of 
dwindling ‘pioneers’) a certain area can be claimed and held by the 
state. In 1979-1980, Galilee was targeted for 29 such ‘lookouts’.”!5 
With the redirection of development efforts to the West Bank and 
Gaza, policy regarding Galilee had to revert to military methods. 
There are now some 70,000 workers from the occupied 
territories working inside Israel, at wages considerably lower than 
Israeli workers, without social benefits, health care, and so on. 
“Whatever the margin, if you multiply it by 70,000 it is a big profit for 
one day.’!6 Superexploitation of labour from the occupied territories 
forms part of the ladder of exploitation which includes Arabs inside 
Israel and the country’s majority population of Sephardic Jews, who 
also suffer discrimination and receive substandard wages. The Israeli 
monopoly of the market in the occupied territories, which constitute 
a major share of her foreign trade, is another fruit of occupation. 
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and new laws created to safeguard control. The use of development 
funds for reward and punishment also forms part of the system of 
control. To circumvent popularly elected local leadership, a system 
of ‘quislings’ has been called into being, utilizing kinship ties and clan 
structures to create agents of the military government among the 
population. In 1979 the ‘Village Leagues’ were created for this 
purpose in the West Bank, equipped with their own ‘security forces’: 
‘They patrol streets at night; they attack cars and homes of outspoken 
nationalist Palestinians; and they attack nationalist institutions (as 
they did recently with Bethlehem University).!? From ‘reprisal 
actions’ to ‘collective punishment,’ Israel has been demonstrating 
growing expertise at ‘frontier justice. A 1977 Sunday Times 
investigation concluded that torture by Israeli security services was 
systematic. !8 

In November 1981 the second Begin government instituted a 
Civil Administration in the West Bank. Installed in the wake of 
Begin’s campaign rhetoric about Eretz Israel, and simultaneously 
with efforts to uproot all expressions of Palestinian national 
resistance and to move the maximum number of Jews into 
settlements across the ‘green line,’ the Civil Administration was 
interpreted in the West Bank as a step ‘to pave the way for the 
annexation of the occupied territories and tie them directly to the 
various Israeli ministries.’® Hence it was greeted with a massive 
boycott and demonstrations, which unleashed an unprecedented 
wave of repression in the West Bank. ‘Demonstrations in the first 
months of 1982 resulted in more Arab casualties than had fallen in all 
previous 15 years of occupation.’ At the time, settler vigilantes 
became more actively involved in doing the ‘dirty work’ of the 
occupation, displaying greater brutality than the IDF in forcing the 
Palestinians into submission or departure. 

Rabbi Meir Kahane and the Kach party, Gush Emunim and 
TNT may be dismissed in Israel as a ‘lunatic fringe,’ by contrast to the 
rationality and moderation of the Israeli mainstream; yet they echo 
the same themes that are upheld by the mainstream, and differ only in 
that they advocate more drastic variations on them. In a poll of 
September 1981 only 19 percent opposed continued colonization of 
the West Bank.” Kahane, in They Must Go, meaning Arabs, is 
voicing but more loud and shrill the same demographic problem that 
has been the continuous preoccupation of Israeli administrations: 


‘Should we allow demography, geography and democracy to push 
Israel closer to the abyss?’?! Kahane is advocating overtly what at 
least a part of Israeli power structure has been practising covertly. As 
recently came out in trial, the bombing attacks on three Arab mayors 
in 1980 involved Israeli Army officers in the West Bank military 
government as well as leading rabbis in the settler movement 
connected to the Tehiya Party.?2‘It is quite safe to assume,’ according 
to Adam Keller?3, ‘that until mid 1983 a clear government policy of 
benevolent non-interference with the terrorists was followed.’ Prior 
to the trial, Prime Minister Shamir warned: ‘don’t touch our 
messiahs who are creating historical facts for generations to come,’24 

An environment where the demographic obsession looms so 
large, founded on the conception of Israel as a Jewish State, 
constantly replayed as Likud’s favourite melody, an environment 
where sectarianism is promoted as state religion, is an environment 
that nourishes extremism. The theme of race(‘demography’) is being 
replayed so as to avoid dealing with questions of class, in particular 
the slumbering issue of the discrimination of the Sephardim (Oriental 
Jews). The Sephardim are being used as a pawn in the game, put to 
sleep with a cult of Jewishness as a substitute for justice, and lured 
into thinking that they should obtain the justice that the Ashkenazim 
would not give them at the expense of the Palestinians. Thus they are 
tempted into the West Bank settlements as it is there that they are 
offered the better housing that is not available to them in Israel. In 
opting for the ‘strategy of tension’ Likud is the more extremist party, 
but in fact it is following in the footsteps of Labour wha,led the way 
through the deliberate creation of a siege mentality in Israeli society. 
As Moshe Dayan said about the ‘reprisal actions’ of the fifties: ‘They 
... help us maintain a high tension among our population and in the 
army.’25 The Likud has been reaping the fruits of the ‘high tension’ 
sowed by Labour. 

After this brief review of Israel’s methods in her domestic 
environment, we may be in a better position to assess Israel’s 
contribution overseas and look at the situation of some of the 
recipients of Israel’s security assistance in light of the Israeli 
experience. 

The struggle in Guatemala is rooted in a familiar problem — 
they wanted the land but not the people. The land, to grow coffee and 
cotton, not the people, because they are Indians. The majority Indian 
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population has been experiencing loss of land continually through 
450 years. Landless, at least they add to the cheap labour pool. When 
several years ago groups of Indians migrated to the jungles of the 
North, once oil and nickel and other minerals were found they began 
to be dislocated from there also, and then not even their cheap labour 
was in demand anymore. Thus, Guatemala had a demographic 
problem. Again we encounter a configuration of policies similar as in 
Israel, involving land, domination and exploitation, population 
policy, and terror. The military, as part of the oligarchy, looms large 
in all these spheres, as a landowner in its own right, through military 
governments, and through methods of population control which 
involve terror as a strategy, include the wholesale slaughter of entire 
villages. Following the presidential elections that established the 
power of Gen. Lucas Garcia in 1978, terror was unleashed, notably 
with the massacre of Panzos of May 29. At the time, between 1977 
and 1981 (the Carter years), Israel was the sole arms supplier to 
Guatemala. The presence of Israeli advisers, along with Argenti- 
nians, was reported in 1981, at the time of the Garcia government’s 
July offensive.2° Months later, in Israel, Gen. Benditto Garcia, 
Lucas’ brother, chief of staff of the Guatemalan Army, attributed 
the government’s military success to Israel’s assistance. He explained: 
“We appreciate Israel; we see the Israeli as the best soldier in the world 
today, and we look to him as a model and an example to us.» A 
sturdy compliment, considering that the Guatemala army itself has 
displayed considerable skill in dealing with Guatemala’s ‘demogra- 
phic problem; — the number of persons, mainly Indians, 
assassinated or ‘disappeared’ is estimated at 60,000 over the past 
fifteen years, and the number of refugees from Guatemala at 150,000 
in Mexico alone, not counting the tens of thousands refugees inside 
Guatemala and in Honduras.?8 Since 1981 the emphasis is on ‘civic 
action’ as the means to ‘pacify the country’; as a New York Times 
report notes: 


Schools and health clinics are built under ‘civic action’ 
programs. Unfortunately, large numbers of peasants are 
often killed to deny the guerillas their support.29 


A recent development, in conjunction with the ‘model villages’, is the 
creation of ‘civilian patrols’ of villagers coerced into participating in 
local vigilante groups, a feature that is reminiscent of the West Bank. 


Another country with a ‘demographic problem’ is South 
Africa. The congruence between apartheid and Zionism has been 
conspicuous enough to attract the attention of the UN General 
Assembly (1975). Both South Africa and Israel have turned questions 
of land and ‘demography’ (to abide by the Israeli euphemism) into 
national obsessions, and devised elaborate systems of repression and 
discrimination around it. Both view themselves as ‘outposts of 
western civilization,’ both are wont to claim biblical justification and 
enjoy the support of organized religion domestically (though not 
unanimously), both are national security states with a broad 
emphasis on counter-insurgency and methods of psychological 
warfare. The parallels extend to the finer print as well, as with South 
Africa’s pass laws and Israel’s special IDs for Arabs (stamped witha 
‘B’) and requirements for travel passes in the occupied territories. 
South Africa’s homeland policy exhibits a similar architecture of 
domination combined with racial arithmetic as applied by Israel; 
Transkei, for example, is chararcterized by ‘physical fragmentation 
of territory, combined with ethnic dispersal. The extensive 
military, political and economic cooperation between the two 
countries has been frequently reported on3!; of interest at this point 
are the parallels between their policies vis à vis their surrounding 
frontline resp. confrontation states. 

Reciprocating South African assistance in the October 1973 
war (South Africa sent a squadron of Mirages), Israel sent two dozen 
officers as experts on ‘anti-terrorist’ tactics to South Africa in 1974. 
In 1975 Israeli officers took part in drawing up South African plans 
for invading Angola. The invasion of Angola in 1975 conformed to 
the strategy of the ‘pre-emptive strike’ — attacking guerilla forces in 
their bases across borders — as practised earlier by Rhodesian 
defence forces in their forays into Zambia and Mozambique.’ But 
the South African invasion was not just aimed against SWAPO bases 
but in fact at Luanda, in order to install UNITA in the center of 
power; in this objective it failed due to Cuban intervention. South 
Africa’s efforts to make Angola pay a high price for its support of 
SWAPO and to remove the ANC from neighbouring countries, are 
similar to Israel's efforts to drive the PLO out of Lebanon. As South 
Africa sponsors the MNR in Mozambique and, jointly with the CIA, 
UNITA in Angola, so Israel maintains a presence in Lebanon 
through the ‘Army of South Lebanon’ of Major-Gen. Antoine Lahd 


SS Nimes 


ADNZDUNSNI 


LEYT 


(the successor of Maj. Haddad); moreover, since 1976, Israel has 
been supplying the Falangists with arms. When Israel went into 
Lebanon in June 1982 it was also with a dual objective, to destroy the 
institutional bases of the PLO and to push through to Beirut to see, 
with US backing, to the ‘Falangisation’ of Lebanon. In the latter 
objective it failed. Encouraged by Israel’s advance into Lebanon, the 
South Africans have invaded Angola anew and are now holding on 
to their positions in south Angola, just as Israel is maintaining her 
positions in south Lebanon. In Lebanon Israel applied the strategy 
that Gen. Haig, through 1981, was advocating in relation to Central 
America — ‘going to the source.’ It was in these terms that Richard 
Allen, US National Security Adviser, defended Israel’s forays into 
Lebanon: ‘Reaching to the source is generally recognized as hot 
pursuit of a sort, and therefore justified.’33 Claiming Nicaragua to be 
the ‘source’ of the Salvadoran insurgency, the United States, starting 
December 1981, has been practising the same approach in Central 
America. Israeli assistance on this front consists of military sales to 
Honduras and acting as a back-up source of assistance to contras in 
case US aid would be cut off due to Congressional restrictions. Ina 
visit to Honduras former defence minister Sharon offered weapons 
captured from the PLO free of charge, if transportation costs would 
be paid. Thus the Middle East, southern Africa, and Central America 
— today’s three major ‘regions of instability,’ according to the US 
Joint Chiefs of Staff34 — are interconnected in, at least, as many ways 
as Washington — Tel Aviv — Pretoria are. 

In 1977 Israeli technicians built, an electrified ‘wall’ at the 
Namibia-Angola border, to keep SWAPO forces from entering 
Namibia.35 A similar system of electronic border surveillance (‘valla 
electronica) has been under construction since 1982 in Costa Rica on 
the border with Nicaragua. It is precisely this item that brought a 
delegation of the Democratic Unionist Party of Northern Ireland to 
Israel in January 1984. They believed a solution for the Irish problem 
could be found by erecting a £14 million electric fence on the border 
with Ireland, touch-sensitive, monitored with computers, with 
permanently manned security posts at every five miles.?’ The DUP is 
the largest Unionist party in Northern Ireland, led by Rev. Ian 
Paisley. Apparently, the world’s ‘demographic problems’ may not be 
quite confined to the so-called ‘third world.’ 

A newcomer to the Israeli sphere of interest is Sri Lanka. The 


situation of the Tamils in Sri Lanka has been described as a ‘classic 
minority problem’. Discriminatory practices on the part of the 
majority Sinhala government, virtually since independence, efforts at 
colonization in Tamil areas, and outbreaks of anti-Tamil mob 
violence in 1956, 1958, 1977, and 1983, have gradually transformed 
the cry for Tamil autonomy to a cry for Tamil Eelam separation. 
After years of non-violent resistance, it has transformed the Tamil 
Struggle into an armed struggle. During the ‘Black July’ of 1983, 
Sinhala massacres of Tamils and destruction of Tamil businesses and 
property went on with soldiers and policemen standing idly by. 
Under the guise of combatting ‘terrorism’ by the Tamil Tigers, the 
military have moved into the predominantly Tamil areas in the 
North, assuming broad authorities under the 1979 Prevention of 
Terrorism Act. Acts of state terrorism in the North, particularly 
during March and April 1984, have taken on the form of ‘collective 
punishment.’?8 Since early 1984, Israeli security advisers have been 
called in to train Lankan security personnel. Already, the structural 
similarities between the Tamils of Sri Lanka and the Palestinians are 
notable — again, policies centered on land, control, demography, 
and terror combine in order to consolidate a configuration of Sinhala 
hegemony. Rightwing Buddhists who view the Sinhalese as chosen 
guardians of Buddhism, have already prepared the way — ‘To some 
extent the Tamils are cast in the role of the Philistines, ‘good’ kings 
being those who, like Dutthagamani, smote the Tamils hip and thigh, 
and did so, partly at least, with religious motives.’39 In order to break 
up areas of contiguous Tamil habitation, inroads into predominantly 
Tamil areas in the Eastern and Northern provinces have been made 
by Sinhalese settlers, supported by government and police, and 
encouraged by rightwing Buddhist, clergy, acting like the local 
equivalent of Gush Emunim. Over the past year this scheme to create 
‘checkered patterns of settlement’ has been supplemented by the 
establishment of army camps in the north. The Jaffna peninsula is 
gradually being turned into a Lankan West Bank. Sinhala 
chauvinism used as an instrument of state power again calls to mind 
the psychological climate of Israel. On the basis of an analysis of 
Israeli policies on the West Bank one could almost predict the forms 
Israel security advice in Sri Lanka is taking. 

Situations such as the above, only a sample out of Israel’s 
global security operations, suggest other dimensions beyond Israel's 
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role as one of the major arms exporters — Israel as a party or 
accessory to state-organized terrorism, and holocaust, certainly in 
the case of Guatamala and South Africa, perhaps in others as well. 
South African invasions in Angola — planned with Israeli advice — 
have resulted in cold-blooded massacres, such as the attack on 
innocent men, women and children in the refugee camp of Cassinga 
on4 May 1978. A sinister pattern suggests itself — the export of West 
Bank expertise. Thus in the shadows cast by Deir Yassin, Kibye, Kafr 
Kassem, Beirut, Sabra and Chatila, other silhouettes emerge — 
Cassinga, Panzos, Chiapas. Among the questions that present 
themselves is, why is Israel doing what it is doing? 
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kommunikee 


heute, am 7. oktober 1985 hat das KOMMANDO WILFRIED BOESE vor dem "instj- 
tut für genetik" der universität kiln, weyertal 121, einen sprengsatz ge- 
zündet, zur zündung wurde ein weißer quarz-wecker, marke "meister-anker", | 
dessen läutwerk und sekundenzeiger entfernt waren, verwendet, 


STRATEGISCHE SEKTOREN 


das bundesninisterium für forschung und technologie betrachtet die gentech- 
nologie als eine zukunfts- und wachstumsorientierte wissenschaft, von stra- 
tegischer bedeutung für die entwicklung der westdeutschen/westeuropäischen 
wirtschaft. um die die gegenwärtige kapitalistische krise charakterisierende 
ungleichheit zwischen gebrauchs- und tauschwert zu bereinigen, soll durch den 
einsatz neuer techniken der relative mehrwert erhöht und extraprofite erzielt 
werden, d.h. die strategischen sektoren -neben der gentechnologie mikroelek- 
tronik, telekommunikation, neue werkstoffe, luft- und raunfahrt, kernenergie- 
sind strategisch als mittel der profitmaximierung und ebenso strategisch im 
antiimperialistischen kampf, da auf ihnen die neustrukturierung des welt- 
wirtschaftsystems entschieden wird. sie führen daneben auch zur gesellschaft- 
lichen umgestaltung in den metropolen, ohne daß bisher eine gleichzeitigkeit 
der klassenkänpfe entstand. 

für den marktwert der gentechnologie wird bis zum jahr 2000 eine steigerung 
auf ca. 145 mrd. us-dollar geschätzt, wovon 3/4 auf den energie- und pharma 
sektor entfallen werden, ausdruck der gesteigerten bedeutung dieses strate- 
gischen sektors sind die beiden in diesem monat stattfindenden messen (8.-10. 
biotechnica, hannover, 15.-17. biotec, düsseldorf). 


NAHRUNGSWAFFE UND BEVOLKERUNGSPOLITIK 


die "grüne revolution" der 60-er jahre führte zur unterordnung der landwirt- 
schaft an der peripherie unter die kapitalistische produktionsweise, "land- 
flucht" und billiges nahrungsmittelangebot waren die voraussetzung für eine 
niedriglohn-politik gegenüber dem entstehenden städtischen proletariat. die 
heutige zweite phase der "grünen revolution" soll durch die kontrolle über das 
saatgut die absolute kontrolle über die nahrungskette durch die iuperialisten 
ermöglichen. patente, die den multinationalen konzernen monopole über bestimn- 
te pflanzensorten geben, unterliegen als "sortenschutz" den gesetzlichen be- 
stimmungen der inperialistischen staaten. ca. 80% der geltenden weltpatente 
liegen in den händen der metropolen, wobei europa beim "sortenschutz" einen 
etwa 1o-jährigen vorsprung hat und danit den weltsaatgutuarkt doniniert. der 
bayer-konzern liegt mit ca. 30.000 giiltigen patenten mit an der weltspitze, 
1984 betrug der gewinn aus seinen lizenzen 190 mio. dme 

in der rassenideologie und der eugenik entstand eine naturwissenschaftlich 
verkleidete begründung des machtanspruchs des imperialismus, der neben dem 
gezielten einsatz von nahrungsnittelknappheit gegen die abhängigen länder zu- 


nehmend durch bevölkerungspolitische maß nahmen wie z.b. massenhafte zwangs- 
sterilisationen durchgesetzt werden soll. ähnliche ansätze verfolgen in der 
brd "pro familia" und die "humangenetischen beratungsstellen" gegen behinder- 
te, psychiatriesierte, ausländer und soziale randgruppen. die gentechnologie 
liefert mit der genomanalyse die möglichkeit, in verbindung nit anderen pro- 
grammen -z.b. personalinformationssystemen- jeden einzelnen in seiner krank- 
heitsanfälligkeit und leistungsfähigkeit rasterartig zu erfassen. dow-che:.i- 
cal und basf etwa wählen anhand von genomanalysen arbeiter für gesundheits- 
gefährdende arbeiten aus. 

die transformation der "bürgerlichen demokratie" in den technokratischen 
überwachungsstaat ist zwangsläufig. 


IHMPERIALISMUS UND WIDERSPRÜCHE 


in einem bericht an den französischen steatspriisidenten heißt es: "der welt- 
weilte kampf um die anwendung der gentechnologien ist von strategischer bedeu- 
tung, denn nur wenige nationen werden in der lage sein, die genetischen res- 
sourcen zu kontrollieren." da die nationalen märkte zu klein sind, um für die 
neuen technologien profitabel zu sein, und die kosten für fixes kapital nur 
auf dem weltmarkt zu realisieren sind, steht die weltwirtschaft in einer sich 
dauernd verschärfenden konkurrenz, die zu wachsender konzentration führt. die 
größeren us-konzerne können sich ein höheres risikokapital in der grundlagen- 
forschung leisten, erwirtschaften so aus ihren technologischen monopolen ex- 
traprofite, wodurch sie eine höhere organische zusammensetzung des kapitals 
erreichen. um in der weltmarktkonkurrenz bestehen zu können, mußte die euro- 
päische industrie eine internationale kapitalkonzentration und -verflechtung 
eingehen, hat aber wegen des technologietransfers auch ein interesse an us- 
amerikanischen investitionen (z.b. durch teilnahme am sdi-prograum). eine ein- 
seitige technologische abhängigkeit soll durch eureka, das programm einer eu- 
ropäischen technologiegemeinschaft, das die verschiedenen bestehenden ver= 
bundprojekte koordihferen und auf die nicht-eg-mitglieder schweden, norwegen, 
österreich und schweiz erweitern soll, verhindert werden. teil von eureka ist 
das "europäische laboratorium für molekularbiologie" (embl), das von den eg- 
staaten und "israel" betrieben wird. der intensivierung dieser art im- 
perialistisch-zionistischer zusammenarbeit dient das im dezember in köln 
stattfindende treffen zwischen forschungsminister riesenhuber und wirtschafts. 
minister patt. 

das gesetz der ungleichmäßigen entwicklung, das den usa zur welthegemonie ver 
half, untergräbt jetzt die stellung des us-inperialismus, die sich jedoch 
durch seine weltpolitische rolle im nato-biinduis noch aufrecht erhält. 


TRANSNATIONALE KONZERNE 


transnationale konzerne entstehen durch den aufbau von produktionsstätten in 
den jeweiligen absatzgebieten, deren technik vereinheitlicht ist durch èin 
verbundsystem zwischen den einzelnen werken, während das management immer in 


der hand des mutterkonzerns zentralisiert ist. die dezentralisation der pro- 
duktion bei gleichzeitiger zentralisation der kontrolle, und zwar sowohl 
national wie international, setzt die standartisierung der produkte nach dem 
baukastensystem voraus, wobei im verbundsystem immer nur teilschritte des 
gesam_ten produktionsverfahrens verbunden werden. die standartisierten pro- 
dukte werden als aufeinander abgestimmte "pakete" (saatgut, dünger, pestizide) 
verkauft. diese pakete müssen immer wieder von den konzernen bezogen werden, 
weil die gentechnisch hergestellten hybridpflanzen ohne pestizide kaun lebens- 
fähig sind und weil sie nicht keimen. 

der bayer-konzern ist der größte pestizidhersteller der welt und größter ex- 
porteur der brd, dieser siebtgrößte brd=-konzern erwirtschaftet 79% seines 
umsatzes mit dem export, 25% seiner produktion befinden sich dezentralisiert 
im ausland. durch einen sitz im aufsichtsrat und die kontrolle des aktienka- 
pitals über das depotstimmrecht wird die bayer ag durch die größte bank der 
brd, die "deutsche bank", beherrscht, 

sowohl der us- als auch der brd-imperialismus stützen sich ökononisch haupt- 
sächlich auf die transnationalen konzerne. hieraus ergibt sich die objektive 
wichtigkeit und verantwortung des metropolenproletariats in den kernfabriken 
der konzerne für den gesam ten revolutionären prozeß, da jeder nationale 
klassenkampf sich nur noch im internationalen zusammenhang begreifen kann, 
d.h. die klassenkänpfe müssen sich zum klassenkrieg vereinheitlichen. 


DIE VERSTREUTE FABRIK 


"verstreute fabrik" bedeutet die umwandlung mittlerer und kleiner fabriken, 
zulieferer, und des heimarbeitssektors in funktionen der transnationalen kon- 
zerne, ebenso wie die auslagerung tertiärer bereiche, 

seit 1978 existiert ein boom gentechnologischer privatfirmen, die ihre ver- 
fahrenstechniken und patente an die industriekonzerne verkaufen, die das not- 
wendige kapital für produktion und vermarktung, die ganz in ihren händen 
liegt, aufbringen können. andererseits versuchen die konzerne, firmen und 
forschungseinrichtungen an sich zu binden. 1975 eröffnete die vw-stiftung 
durch die finanzierung der "gesellschaft für molekularbiologische forschung" 
die brd-genforschung. - 

für die bayer ag ist nach aussage ihres aufsichtsratsvorsitzenden strenger 
"... die schnelle umsetzung von neuen forschungsergebnissen in erfolgreiche 
produkte ein wichtiger faktor, um frühzeitig neue trends ausbeuten zu kinnen", 
neben der kooperation mit genentech und schering-plough auf deu pharma-sektor 
konzentriert bayer seine dezentralisierten forschungsaktivitäten hauptsäch- 
lich auf den modellversuch eines zentruns für gentechnologie in kiln. ähn- 
liche zentren befinden sich, teilweise in etwas abgewandelter konzeption, in 
münchen, berlin und heidelberg im aufbau, der modellversuch kann ausgeweitet 
werden. das kölner zentrum besteht aus einer kooperation mit dem "max-planck- 
institut für züchtungsforschung" in köln-vogelsang, das seit 1982 von bayer 
mit 3 mio. dm finanziert wird, der kernforschungsanstalt jülich/abteilung für 


biotechnologie und dem "institut für genetik" der universität köln. konzi= 
piert ist ein "institut für angewandte biotechnologie", das forschungsaufträ- 
ge für die industrie ausführen soll. träger des konzepts ist die kölner tech- 
nologierunde, in der stadtrat, stadtverwaltung und forschungseinrichtungen 
vertreten sind, forschungsschwerpunkt des kölner zentruns für gentechnologie 
ist die genetische produktion neuer hybridpflanzen, während die pharna-for- 


schung hauptsächlich im bayer-eigenen forschungszentrum wuppertal-elberfeld 
durchgeführt wird. 


TECHNOKRATIE UND NEUSTRUKTURIERUNG DES KAPITALISMUS 


im zentrum der neustrukturierung stehen zwei figuren: wissenschaftler entwer- 
fen theoretische systene, wobei ihnen weitgehende entscheidungsfreiheit zu- 
gestanden wird ("freiheit der forschung"), manager setzen diese systeme für 
die unternehmen um. zwischen forschern und industriekonstrukteuren gibt es 
dabei keine klare trennung, auch der personalaustausch zwischen staatlicher 
forschung und industrie ist fließend. die "kapitalistische anwendung der na- 
schinerie" fängt daher nicht erst bei ihrem einsatz in den fabriken an, son- 
dern bestimmt schon ihre konstruktion, 

techniker sind ein produkt des monopolkapitalismus und treten erst im inpe- 
rialismus auf, "ihre existenz ist nicht unmittelbar durch die gesellschaftli- 
chen bedürfnisse der produktion gerechtfertigt, wohl aber durch die politi- 
schen bedürfnisse der herrschenden gruppe." (gramsci). die "freiheit der wis- 
senschaft" wird diktiert durch wirtschaftliche und militärische interessen 
und die vergabe der staatlichen forschungsmittel. 


"DEM VOLK DIENEN!" 


die genoss/inn/en der "brigate rosse" haben erklärt: "der angriff muß eine 
politische linie haben und zugleich die neue form zerstören, die der inperi- 
allstische staat anzunehmen im begriff ist." 

unsere aktion gegen das "institut für genetik" richtete sich gegen einen zen! 
tralen punkt der kapitalistischen neustrukturierung und damit gegen das ge- 
sante programm. ihr ziel war: "einen bestrafen, hunderte erziehen!" (mao) 

sozialrevolutionärer widerstand gegen die imperialistische neustrukturierung 
ist im augenblick nicht auf offener massenbasis möglich. aufgabe der bewaff- 
neten gruppen muß es daher sein, mit ihren aktionen den revolutionären prozeß 
voranzutreiben und aus der gegenwärtigen defensive heraus das terrain neu zu 
bestimmen, auf dem sich das metropolenproletariat durch seine sozialen kämpfe 


als historische kraft in weltweiten antiimperialistischen befreiungskanpf 
konstituieren kann 


REVOLUTIONARE ZELLEN 


